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Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bun-
desinstituts für Sportwissenschaft (BISp) waren die 
Olympischen Spiele und die Paralympics in Peking 
2008 von herausragender Bedeutung. Schließ-
lich ist die Arbeit des BISp auf die Unterstützung 
des deutschen Hochleistungssports mit Hilfe der 
Erkenntnisse aus der Wissenschaft ausgerichtet. 
Insofern haben die großen internationalen Sport-
veranstaltungen einen besonderen Stellenwert für 
das BISp.

Gerade die letzten Spiele in Peking waren für uns 
auch von persönlichem Interesse. Mit Andrea Eskau 
gewann eine Kollegin aus dem Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft die Goldmedaille im Straßenfah-
ren der Handbikerinnen. Wir haben mit Frau Eskau 
gefiebert und freuen uns über diesen großartigen 
Erfolg. Alle Kolleginnen und Kollegen gratulieren 
herzlich zu dieser herausragenden sportlichen Lei-
stung. Es erfüllt uns mit Stolz, dass so eine Spitzen-
athletin für das BISp tätig ist. 

Der Beitrag von Horn/Rebel unterstreicht die 
Unterstützung des BISp für den deutschen Spitzen-
sport im Hinblick auf die Olympischen Spiele und 
Paralympics in Peking 2008 am Beispiel dreier, vom 
BISp mittels Förderung wissenschaftlicher Projekte 
unterstützter Bundessportfachverbände.

Fachlich wurde die Arbeit des BISp durch die 
Erstellung und Umsetzung des im März 2008 vom 
Strategieausschuss verabschiedeten „Langfristigen 
Strategischen Forschungsprogramms für das Wis-
senschaftliche Verbundsystem im Leistungssport“ 
(WVL) geprägt.

Zur Umsetzung des Forschungsprogramms WVL 
hat das BISp im Sommer 2008 mehrere Forschungs-
vorhaben ausgeschrieben. Erste Forschungspro-
jekte sind bereits gestartet. Im Detail informiert der 
Beitrag von Neumann / Quade über den Sachstand 
zu den WVL-Projekten des BISp.

Wichtige Forschungsprojekte konnten in 2008 
abgeschlossen werden. Ich denke u. a. an die soge-
nannten Trainerprojekte „Berufsfeld Trainer“ und 
„Informationsversorgung von Trainerinnen und Trai-
nern“. Die Ergebnisse dieser Projekte wurden am 
23. September 2008 in Berlin mit Bundesinnenmini-
ster Dr. Wolfgang Schäuble, MdB, und Dr. Thomas 
Bach, Präsident Deutscher Olympischer Sportbund 
(DOSB), präsentiert. Für Details verweise ich auf 
den Artikel von Pohlmann.

Im Berichtszeitraum führte das BISp wieder 
zahlreiche Veranstaltungen durch. Zu den bedeu-
tendsten Veranstaltungen gehörte das gemeinsam 
mit dem Bundesministerium des Innern veranstaltete 
internationale Symposium zum EU-Weißbuch Sport 
im Oktober 2008, siehe Artikel Weinke, sowie das 
gemeinsam mit der Bundeszentrale für politische 
Bildung (BpB) und Nationaler Anti Doping Agentur 
(NADA) durchgeführte Seminar zur Dopingpräven-
tion im Dezember 2008.

Einen ersten Höhepunkt in 2009 setzte das BISp-
Symposium „Talentdiagnostik und Talentprogno-
se im Nachwuchsleistungssport“ am 4./5. März in 
Bonn. Unter dem Motto „Theorie trifft Praxis“ griff 
das BISp wieder einen aktuellen Themenkomplex 
aus der Sportwissenschaft auf, (siehe Artikel Qua-
de). Eine Publikation zum Symposium informiert 
über die wesentlichen Inhalte der Veranstaltung. 
Sie kann in Einzelexemplaren kostenfrei beim BISp 
bezogen werden und steht zum Herunterladen auf 
der BISp-Website bereit. 

Nach Olympia ist vor Olympia. Auf die Sommer-
spiele 2008 in Peking folgen schon bald die Win-
terspiele in Vancouver 2010. Wir wollen weiterhin 
gemeinsam mit unseren Partnern in Sport, Politik 
und Wissenschaft unseren Beitrag zum Erfolg der 
deutschen Spitzenathletinnen und Spitzenathleten 
und freuen uns auf die weitere Zusammenarbeit..

Jürgen Fischer
Direktor des Bundesinstituts 
für Sportwissenschaft

Wir helfen dem Sport - Start der Projekte 
im Wissenschaftlichen Verbundsystem 
Leistungssport (WVL) und herausragende 
Veranstaltungen
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Michael Palmen

Werner Kloock

Ruth Lütkehermölle

Der Örtliche Personalrat 
im Bundesinstitut für Sportwissenschaft
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Im April 2008 wurden die Personal-
räte im Geschäftsbereich des Bun-
desministeriums des Innern (BMI) und 
somit auch der Örtliche Personalrat 
(ÖPR) des BISp neu gewählt.

Gewählt wurden Michael Palmen als 
Personalratsvorsitzender und Ruth 
Lütkehermölle als Stellvertreterin 
sowie Werner Kloock als drittes Mit-
glied des Personalrats. 

Besonderer Dank gilt dem vorher-
gehenden Personalratsvorsitzenden 
Herrn Gisbert Eule für seine hervorra-
gende Arbeit und sein Engagement in 
der BISp- Personalvertretung.

Herr Andreas Jansen wurde zum • 
1. Januar 2008 in ein unbefristetes 
Arbeitsverhältnis übernommen. 
Herr Jansen ist Fachgebietsleiter 
IT – Management im Fachbereich II 
„Wissenschaftliche Beratung“.

Frau Sabine Stell wurde im • 
Anschluss an ihre vom 1. Oktober 
2007 bis zum 31. Dezember 2007 
dauernde Abordnung mit Wirkung 
vom 1. Januar 2008 zum Bundes-
institut für Sportwissenschaft in den 
Fachbereich I, Fachgebiet „Soziolo-
gie“ versetzt. Frau Stell wurde die 
Leitung des Fachgebiets übertra-
gen und sie wurde zum 1. Juli 2008 
zur Wissenschaftlichen Oberrätin 
ernannt.

Herrn Dr. Karl Quade wurde am 26. • 
Februar 2008 endgültig die Funkti-
on des Fachbereichsleiters I „For-
schung und Entwicklung“ und des 
ständigen Vertreters des Direktors 
übertragen.

Herr Dr. Karl Quade wurde zum Lei-• 
tenden Wissenschaftlichen Direktor 
befördert.

Am 24. Februar 2008 feierte Herr • 
Dr. Carl Müller-Platz sein 25 jähriges 
Dienstjubiläum. 

Herrn Dr. Carl Müller-Platz wurde mit • 
Wirkung vom 1. März 2008 die Funk-
tion des Leiters des neuen Fachge-
biets „Dopingbekämpfung“ im BISp 
übertragen. Das Fachgebiet wurde 
aus dem Fachbereich I herausgelöst 
und als eigenständiges Fachgebiet 
dienstlich und fachlich unmittelbar 
dem Direktor unterstellt. 

Seit Mai 2008 ist Herr Dr. Müller- • 
Platz Leiter des Fachbereichs II 
„Wissenschaftliche Beratung“.

Zum 01. März 2009 wurde das Fach-• 
gebiet “Trainingslehre“ aus dem 
Fachbereich II „Wissenschaftliche 
Beratung“ herausgelöst und in den 
Fachbereich I „Forschung und Ent-
wicklung“ eingegliedert.

Frau Dr. Andrea Horn wurde zum • 
24. Februar 2008 im Rahmen einer 
Verleihung der Eigenschaft einer 
Beamtin auf Lebenszeit zur Wissen-
schaftlichen Rätin ernannt.

Wir gratulieren Frau Dr. Andrea Horn • 
zur Geburt Ihrer Tochter Alea Sarah 
am 14.08.2008. 

Am 16. April 2008 wurde Frau • 
Andrea Eskau unbefristet als Voll-
zeitbeschäftigte im BISp eingestellt. 
Frau Eskau wurde im FB I „For-
schung und Entwicklung“ die Fach-
gebietsleitung „Behindertensport“ 
zugewiesen. 

„Personalentwicklung im BISp“ 
aus der Sicht des Personalrats

Michael Palmen

Besonderer Dank gilt 
... Gisbert Eule ...
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Leider ist die räumliche Integration 
von Frau Eskau noch nicht gelun-
gen. Sie muss als einzige BISp-Mit-
arbeiterin ein Büro in Haus 1 bele-
gen, da die Räumlichkeiten in Haus 
7 noch nicht barrierefrei sind. 

Frau Elke Hillenbach beendete am • 
7. Mai 2008 ihren Sonderurlaub. 
Der dienstliche Einsatz von Frau 
Hillenbach erfolgt im Fachbereich III 
„Grundsatz und Controlling“.

Frau Susanne Ende-Böhm war vom • 
1. September bis zum 30. November 
2008 ins BISp abgeordnet und wurde 
im Anschluss ins BISp versetzt. Frau 
Ende-Böhm ist in Fachbereich III 
„Grundsatz und Controlling“, Fach-
gebiet „Öffentlichkeitsarbeit“  mit der 
Hälfte der regelmäßigen wöchent-
lichen Arbeitszeit eingesetzt.

Frau Dr. Mirjam Rebel wurde mit • 
Wirkung vom 1. August 2008 rang-
gleich, unter Aufhebung der bishe-
rigen Zuweisung, mit ihrer Stelle aus 
dem Fachbereich II „Wissenschaft-
liche Beratung“ in den Fachbereich I 
„Forschung und Entwicklung“ umge-
setzt. Dort wurde ihr die Funktion der 
stellvertretenden Leiterin des Fach-
gebiets „Trainingswissenschaft“ 
übertragen.

Die bisherigen Aufgaben in Fachbe-
reich II wird Frau Dr. Rebel zunächst 
kommissarisch weiterbetreuen.

Frau Nina Häußler wurde mit Wir-• 
kung vom 1.12.2008 in die Entgelt-
gruppe 14 TVöD befördert.

Einige Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter haben das BISp im Jahr 2008 
verlassen:

Frau Elke Schreiber wurde im • 
Anschluss an ihre bis zum 31. 
Dezember 2007 dauernde Abord-
nung mit Wirkung vom 1. Januar 
2008 zum Bundesverwaltungsamt 
in Köln versetzt.

Auf Anforderung des BMI wurde • 
Herr Wolfgang Hartmann ab 
1. Februar 2008 die Mitarbeit in der 
Projektgruppe 2018, „Olympiabewer-

bung München für die Olympischen 
Winterspiele 2018“ zugewiesen, 
zunächst neben seinen bisherigen 
Aufgaben im BISp in „Zugleich- 
funktion“.

Zum 1. November 2008 wurde Herr 
Wolfgang Hartmann zum BMI abge-
ordnet und gehört dort nunmehr der 
Projektgruppe 2018 an. Die Abord-
nung ist bis zum 30. Juni 2011 vor-
gesehen.

Mit Wolfgang Hartmann verliert das 
BISp einen bewährten, langjährigen 
Mitarbeiter, einen ausgewiesenen 
Experten mit großer Akzeptanz in 
der Sportcommunity Deutschland, 
dessen Wort Gewicht hat und der im 
Sinne des BISp großen Einfluss gel-
tend machen konnte. Seine Erfah-
rung und sein Know How, das er 
nicht zuletzt auch als Trainer an der 
Basis erworben hat, werden dem 
Projekt 2018 sehr zu Gute kommen, 
dem BISp aber fehlen.

Im Juli 2008 trat Frau Jutta Walczuch • 
die Freistellungsphase ihrer Alters-
teilzeit an. Der Personalrat möchte 
Frau Walczuch auch für ihr großes 
außerdienstliches Engagement in 
Sachen Organisation von Festen 
und Ausflügen danken.  

Zum des 30. September 2007 wur-• 
de Herr Gisbert Eule nach über 40 
Dienstjahren aufgrund des Errei-
chens der Regelaltersgrenze in den 
Ruhestand versetzt. Auch in diesem 
Fall ging dem BISp ein Kollege mit 
großer Erfahrung und Kompetenz 
verloren.

Zum 30. September 2008 ende-• 
te die Abordnung von Frau Andrea 
Heß zum Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft. Frau Heß trat zum 1. 
Oktober 2008 wieder ihren Dienst 
bei ihrer Stammbehörde im BMI an. 
Dem BISp wurde für Frau Heß kein 
Ersatz zugewiesen.



Bilanz und Perspektiven

BISp aktuell

BISp-Report 2008/09

9

Mitarbeiter des Bundesinstituts mit prominentem Besuch am Stand des BISp im Bundeskanzleramt am Tag der 
Offenen Tür der Bundesregierung 2008: Olympiasieger im Bobfahren André Lange und Kevin Kuske.
(v.l. Gisbert Eule, Kevin Kuske, Dorothea Kukowka, André Lange, Dr. Carl Müller-Platz)
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Staatssekretär im BMI Dr. August Hanning (r.) im Gespräch mit BISp-Direktor Jürgen Fischer
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Am 23. und 24. August 2008 waren 
die Bundesbürger zum 10. Tag der 
offenen Tür der Bundesregierung in 
Berlin zum „Staatsbesuch“ eingela-
den. Wie in den Jahren zuvor nutzte 
eine sechsstellige Zahl von Interes-
sierten das breitgefächerte Angebot 
des Bundeskanzleramtes, des Bun-
despresseamtes und der Bundesmi-
nisterien. Den Besuchern wurde ein 
vielfältiges Programm geboten.

Das Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp) hatte in diesem Jahr die 
Gelegenheit sich im Kanzlerpark des 
Bundeskanzleramtes der interessier-
ten Öffentlichkeit vor zu stellen. Zudem 
war das BISp, wie schon 2007, im 
Bundesministerium des Innern (BMI) 
mit einem eigenen Informationsstand 
vertreten.

Das diesjährige Motto des Tages der 
offenen Tür lautete „Wissen schafft 
Wohlstand“. In Abwandlung dieses 
Schwerpunktthemas informierte das 
BISp über Projekte aus dem Bereich 
der Hochtechnologie. So wurden den 
Besuchern im Kanzlerpark als Expo-
nate u. a. ein Handbike und das für die 
Olympischen Spiele in Athen 2004 mit 
Unterstützung des BISp entwickelte 
Kajak von Thomas Schmidt, Olym-
piasieger von 2000 im Kanuslalom, 
gezeigt.

Auch im Bundesministerium des 
Innern wurde die Unterstützung des 
Leistungssports durch BISp-Techno-
logieprojekte veranschaulicht. Zusam-
men mit der Sportabteilung des BMI 
und der Projektgruppe im BMI zur 
Olympiabewerbung für die Olym-
pischen Winterspiele in München 2018 
bildete das BISp eine „Sportzeile“. Die 
Besucher konnten sich u. a. über die 
Anwendung von GPS im Leistungs-
sport am Beispiel Skisprung und über 

einen Bobfahrsimulator informieren. 
Beide Anwendungen beruhen auf For-
schungsprojekten des BISp.

Zu den Besuchern des BISp-Stan-
des gehörten auch Bundesinnenmi-
nister Dr. Wolfgang Schäuble und 
Staatssekretär Dr. August Hanning. 
Sie informierten sich u. a. über die 
aktuellen Projekte und Arbeitsschwer-
punkte des BISp.

Die interessierten Bürger konnten 
sich an den beiden BISp-Ständen 
über Aufgaben, Struktur und aktuelle 
Projekte des Bundesinstituts infor-
mieren. Besonderes Interesse fanden 
die Bezüge der BISp-Projekte zu den 
gerade beendeten Olympischen Som-
merspielen von Peking. Das BISp war 
seit mehreren Jahren bei vielen erfolg-
reichen Sportarten mit verschiedenen 
Projekten engagiert (s. auch Beitrag 
Seite 35).

BISp-Direktor Jürgen Fischer sieht 
im Erfolg der deutschen Olympia-
mannschaft auch die auf langfristige 
Ziele ausgerichtete Arbeit des Bun-
desinstituts bestätigt und freute sich 
über das Interesse an der Arbeit des 
BISp:

„Der rege Besuch der beiden Ausstel-
lungsstände des BISp im Bundeskanz-
leramt und im Bundesministerium des 
Innern zeigt die Bedeutung der Unter-
stützung des Leistungssports durch die 
Wissenschaft. Wir freuen uns, dass wir 
die Gelegenheit hatten der Öffentlich-
keit die Position des BISp in der For-
schungsförderung und im Wissensma-
nagement für den Spitzensport erläutern 
zu können. Ich danke insbesondere den 
Leihgebern der Exponate, die sehr zur 
Veranschaulichung der Aufgaben und 
Arbeit des Bundesinstituts für Sportwis-
senschaft beigetragen haben.“

Tag der Offenen Tür der Bundesregierung 
Klaus Klein

Besucher beim BISp

Exponat Kajak
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„Die Paralympics haben ihre eige-
nen Gesetze!“ bekamen wir von den 
alten Hasen unserer Mannschaft 
immer wieder gesagt. Um diese Aus-
sage zu verstehen, muss man selbst 
dabei gewesen sein. 

Meine ersten Paralympischen Spiele 
lagen vor und eine Zeit voller Entbeh-
rungen hinter mir. Ich hatte täglich 
zwischen vier und fünf Stunden trai-
niert. Um dies zu schaffen stand ich 
jeden Morgen um 5.00 Uhr auf. Bis 
zum Mittag arbeitete ich im Bundes-
institut für Sportwissenschaft (BISp) 
und  ab 14.00 Uhr begann ich meine 
erste Trainingseinheit. 

Ich wollte bei den Handbike-Wett-
bewerben in Peking mindestens eine 
Medaille erringen, dafür arbeitete ich 
jeden Tag hart. Es würden in Peking 
für die Handbikerinnen erstmals zwei 
Wettbewerbe geben, ein Zeitfahren 
und ein Straßenrennen. Das Zeit-
fahren liegt mir besonders, da ich 
den Kampf gegen die Uhr sehr mag 
und die Strecke in Peking extrem 
anspruchsvoll sein sollte. Ich hoffte 
gut vorbereitet zu sein, hatte ich doch 
in den letzten neun Monaten 15.000 
Kilometer mit meinem Trainingsgerät 
zurückgelegt und dabei immer wieder 
meine Grenzen ausgetestet. Es wür-
den jedoch die weltbesten Athletinnen 
am Start sein und die sicher ebenfalls 
gut vorbereitet. 

Die Besonderheit des Ereignisses 
wurde mir das erste Mal bei der Ein-
kleidung bewusst. Die Teamkleidung 
musste in einer Kaserne abgeholt 
werden und umfasste eine komplette 
Reiseausstattung. 

Der Flug nach Peking erfolgte in 
Sondermaschinen der Lufthansa. Die 
Crew bemühte sich sehr, den Flug so 

angenehm wie möglich zu gestalten 
und wünschte uns beim Verlassen der 
Maschine noch viel Glück.

Bereits am Flughafen erahnten wir 
die ausgezeichnete Organisation 
dieser Spiele durch die chinesischen 
Gastgeber. Ein Teil des neugebauten 
Flughafens war offensichtlich aus-
schließlich für den Empfang der Gäste 
aus aller Welt vorbereitet. Für die 
Passkontrolle und die Gepäckausga-
be stand eine Vielzahl von freiwilligen 
Helfern bereit. Der Flughafenbereich 
war beflaggt und mit Plakaten für die 
Paralympics ausgeschmückt.

Dieses Bild einer ganz unter den 
Zeichen der Paralympics stehenden 
Stadt sollte uns auch die gesamte Zeit 
unseres Aufenthaltes geboten wer-
den. Überall waren Plakate, Flaggen 
Skulpturen und Blumenarrangements 
mit den entsprechenden Motiven zu 
bewundern. Im chinesischen Fernse-
hen konnte man täglich 24 Stunden 
die Paralympischen Spiele in all ihren 
Facetten verfolgen. 

Diese Bemühungen wurden von uns 
als Zeichen der Wertschätzung und 
der Gleichwertigkeit gesehen und ver-
standen.

Der Eindruck wurde auch durch die 
Gestaltung des barrierefreien Para-
lympischen Dorfes unterstützt. Alle 
Räumlichkeiten und Einrichtungen 
waren konsequent barrierefrei und es 
gab sogar eine Auslaufzone für Blin-
denbegleithunde. 

Der allgemeine Treffpunkt im Para-
lympischen Dorf war die rund um 
die Uhr geöffnete, riesige Mensa. 
Hier konnte man Sportler aus aller 
Welt kennenlernen. Zur Ausstattung 
des Dorfes gehörten außerdem eine 

Paralympics Peking 2008 
Ein Reisetagebuch

Andrea Eskau

„Die Paralympics 
haben ihre eigenen 
Gesetze!“

...15.000 Kilometer 
mit meinem Trai-
ningsgerät zurück- 
gelegt ...
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Schwimmhalle, ein Fitnesscenter, 
mehrere Entertainmentcenter, eine 
Wäscherei, eine Klinik und ein Ein-
kaufscenter. Zutritt erhielt man nur 
gegen Vorlage einer Akkreditierung, 
die man ständig bei sich tragen mus-
ste. 

Nach dem ersten Kennenlernen 
und Eingewöhnen stand mit der 
Eröffnungsfeier ein Highlight unseres 
gesamten Aufenthaltes an. Hier stell-
ten die chinesischen Gastgeber ein-
mal mehr ihr Organisationsgeschick 
unter Beweis. Mit einer unglaublichen 
Menge an Reisebussen wurden die 
Athleten vom Dorf in das Olympia-sta-
tion gebracht. Dieses war bis auf den 
letzten Platz gefüllt und jede Mann-
schaft wurde mit einem Jubelorkan 
empfangen. Viele Sportler hatten so 
etwas noch nie erlebt und ich sah eine 
Menge Athleten mit Tränen in den 
Augen.

Die anschließende Eröffnungsfeier 
bestach durch ihre Choreographie, 
welche das Thema „Behinderung“ 
auf unaufdringliche Weise in den Mit-
telpunkt rückte. Die Darsteller hatten 
zumeist selbst Behinderungen, was 
ihre Darbietungen einzigartig werden 
ließ. Der emotionalste Moment war 
das Entzünden der Paralympischen 
Flamme. In diesem Augenblick hatten 
für alle die „Spiele“ begonnen.

Die Tage bis zum ersten Wettbewerb 
beschäftigte ich mich ausschließlich 
mit Akklimatisierung, Strecke und 
Material. Nur nicht kurz vor dem groß-
en Ereignis krank werden oder Schä-
den am Material feststellen. 

Ich fühlte mich unter den klima-
tischen Bedingungen Pekings nicht 
besonders wohl, schob dies alles aber 
in erster Linie auf meine große Nervo-
sität. Ich bemerkte bei mir auch einige 
Atemschwierigkeiten auf der Strecke. 
Da meine Mitstreiter aber von ähn-
lichen Problemen berichteten, maß ich 
all dem nicht zu viel Bedeutung zu.

Der Tag meines ersten Wett-
kampfes, des Zeitfahrens, kam und 
ich war hoch motiviert. Wir mussten 
schon sehr früh zur Strecke fahren, 

um uns optimal vorbereiten zu kön-
nen. Bereits auf der Hinreise fielen 
uns die vielen Zuschauer auf, welche 
sich offensichtlich in Richtung Renn-
strecke bewegten. Glauben konnten 
wir diesen Andrang jedoch erst beim 
Eintreffen im bereits gut gefüllten Sta-
dion.

Ich war vor dem Start optimistisch 
und ging mit vollen Ambitionen ins 
Rennen. Doch leider bekam ich nach 
einem gelungenen Start immer größe-
re Atemprobleme. Ich konnte meinen 
Rhythmus nicht halten und schleppte 
mich eher ins Ziel. Bereits unterwegs 
war mir klar, dass die Zeit für eine 
Medaille nicht reichen würde. Im Ziel 
war ich völlig fertig und konnte mir 
meinen Einbruch nicht richtig erklä-
ren. 

Unsere Teamärztin diagnostizierte 
einen Asthmaanfall, obwohl ich noch 
nie mit Asthma zu tun hatte, und 
schickte mich zur Behandlung zurück 
ins Paralympische Dorf. Dort wurde 
mir ein Startverbot für den nächsten 
Tag erteilt, was gleichzeitig das Ende 
aller Medaillenträume bedeutet hätte. 
Nach Interventionen der Teamärztin 
und unseres Bundestrainers und nach 
mehreren Behandlungen wurde das 
Startverbot wieder aufgehoben. 

Also ging ich am nächsten Tag an 
den Start des Straßenrennens. Mein 
Ziel war der Gewinn einer Medaille und 
so gestaltete ich das Rennen äußerst 
taktisch. Dass ich nicht gesund war 
konnte man an meinen außergewöhn-
lich hohen Pulswerten ablesen, aber 
ich wollte alles versuchen. Ich schaff-
te es das Hinterrad der Führenden zu 
halten und kam gleichzeitig mit ihr auf 
die Zielgerade.

Die Entscheidung musste in einem 
Sprint fallen und hier kam mir meine 
Erfahrung zu Gute. Ich hatte genug 
Nerven, den Sprint erst auf den letz-
ten Metern zu eröffnen, wodurch ich 
noch einmal alle Kräfte mobilisieren 
konnte. Ich legte meine ganze Kraft 
und meinen ganzen Willen in diese 
letzten 100 Meter und konnte das 
Unmögliche wahr werden lassen. 

Der emotionalste 
Moment war das 
Entzünden der 
Paralympischen 
Flamme. In diesem 
Augenblick hatten 
für alle die „Spiele“ 
begonnen.

Mein Ziel war der 
Gewinn einer 
Medaille ...
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Ich gewann die Goldmedaille im 
Straßenrennen der Handbikerrinnen! 
Welch ein Jubel im Ziel.

Wie glücklich der Gewinn dieser 
Medaille war, wurde allen Beteiligten 
erst am darauffolgenden Tag bewusst. 
Ich war noch einmal an die Rennstre-
cke gefahren, um meine Mannschafts-
kollegen zu unterstützen. An der 
Strecke erlitt ich einen allergischen 
Schock und musste sofort notärztlich 
behandelt werden. Erst jetzt wurde 
die Ursache für meine Atemprobleme 
deutlich. Ich reagierte offensichtlich 
allergisch auf den temporären, gum-
mierten Bodenbelag, der im Stadion 
auslag und von den Sportlern befah-
ren werden musste.

Da sich leider weitere Komplikati-
onen einstellten musste ich die rest-
liche Zeit unseres Aufenthaltes im 
Krankenhaus verbringen. Aber auch 
hier war die Versorgung ausgezeich-
net. Die Abschlussveranstaltung und 
das Erlöschen der Flamme schaute 
ich mir im chinesischen Fernsehen 
an.

Die Paralympics 2008 in Peking 
waren ein unvergessliches Erlebnis. 
Durch die chinesischen Gastgeber 
wurde der Leistungssport der Men-
schen mit Behinderungen in den Blick-
punkt der Weltöffentlichkeit gerückt. 
Die Spiele waren ausgezeichnet orga-
nisiert und boten allen Sportlern ein-
malige Momente.  

Xièxie – Peking!!

Ich legte meine 
ganze Kraft und 
meinen ganzen Wil-
len in diese letzten 
100 Meter ...

Foto: Amira Antar
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EU-Kommissar Ján Figel, Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble, DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper 
Foto: BMI / Hans-Joachim M. Rickel
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Der Sport ist das Erbe aller Menschen 
und nichts kann sein Fehlen ersetzen.“
Pierre de Coubertin1

Auf dem Internationalen Sympo-
sium „EU-Weißbuch des Sports“, 
zu dem das Bundesministerium des 
Innern (BMI) und das Bundesinstitut 
für Sportwissenschaft (BISp) nach 
Bonn eingeladen hatten, wurde mit 
namhaften Vertretern aus Sportpo-
litik, Sportverwaltung und Sportwis-
senschaft über die Zukunft der euro-
päischen Sportpolitik diskutiert.

Das Weißbuch Sport:
Das Weißbuch Sport der EU-Kom-

mission wurde am 11. Juli 2007 in 
Brüssel veröffentlicht. Das Papier 
befasst sich hauptsächlich mit der 
gesellschaftlichen Rolle des Sports, 
seiner wirtschaftlichen Dimension 
und der Organisation des Sports in 
Europa. In einem sechsseitigen Akti-
onsplan werden 53 Einzelinitiativen 
und -maßnahmen dargestellt. Diese 
betreffen sowohl den Spitzen-, als 
auch den Breitensport. Zusammen 
bilden diese Maßnahmen den Akti-
onsplan „Pierre de Coubertin“, der in 
den nächsten Jahren nach Angaben 
der Kommission richtungweisend für 
ihre Tätigkeit im Sportbereich sein 
wird. 

Mit der Veröffentlichung des EU-
Weißbuchs Sport war die Hoffnung 
verbunden, den Dialog zu sportrele-
vanten Themen auf allen Ebenen wei-
ter anzuregen und die Zusammenar-
beit im Sport auch über die nationalen 
Grenzen weiter zu verstärken.

1 Pierre de Coubertin, französischer Pädagoge 
und Historiker, Begründer der Olympischen 
Spiele der Neuzeit

Das Internationale Symposium:
Eröffnet wurde die Veranstaltung 

durch Dr. Christoph Bergner, Parla-
mentarischer Staatssekretär im BMI, 
Dr. Ingo Wolf, Innen- und Sportmi-
nister des Landes Nordrhein-Westfa-
len und Dr. Thomas Bach, Präsident 
des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) und IOC-Vizepräsi-
dent. Moderator war Eike Schulz2.

Im Rahmen des Symposiums wur-
den rechtliche, soziale sowie öko-
nomische Aspekte des Sports in der 
Europäischen Gemeinschaft disku-
tiert. Einen weiteren Schwerpunkt 
der Beratungen bildete das Thema 
Dopingbekämpfung.

Staatssekretär Dr. Bergner bezeich-
nete in seiner Eröffnungsrede das 
EU-Weißbuch Sport als das zentrale 
Dokument auf dem Weg zur zukünf-
tigen europäischen Sportpolitik. 
Jedoch könnte das Verhältnis zwi-
schen Sport und EU laut Dr. Michal 
Krejza3 „zwischen Champagner und 
Leitungswasser, zwischen Kaviar 
und trockenem Brot mal hin- und her-
schwanken“. Für Dr. Thomas Bach ist 
mit dem EU-Weißbuch erst ein Anfang 
gemacht worden. Es bedürfe einer 
weiteren Konkretisierung. 

Konsens bestand darin, dass der 
autonome Sport weiterhin ein Allein-
stellungsmerkmal innehaben sollte.

2 Eike Schulz ist als Pauschalist Redakteur, 
Reporter und Filmemacher in der ZDF-Sportre-
daktion und setzt sich neben der Leichtathletik-
berichterstattung und der Sportpolitik seit vielen 
Jahren kritisch mit Doping im Sport auseinan-
der.

3 Dr. Michal Krejza, Autor des Weißbuchs Sport 
sowie Leiter des Referats Sport der EU-Kom-
mission

EU-Weißbuch des Sports:
Internationales Symposium in Bonn am 16. und 17.10.2008

Irina Weinke

... das zentrale Doku-
ment auf dem Weg 
zur zukünftigen 
europäischen Sport-
politik. 
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Die Finanzierung des Spitzen-, als 
auch des Breitensports wurde disku-
tiert. In diesem Zusammenhang wur-
de beispielsweise erwähnt, dass die 
Sportveranstaltungen und damit in 
Zusammenhang stehende Wetten zu 
den entsprechenden Veranstaltungen 
nicht in einer Hand liegen dürfen.

Abschlussdiskussion:
Den Abschluss der Veranstaltung 

bildete am zweiten Tag eine Podiums-
diskussion, die von EU-Kommissar 
Ján Figel4  eröffnet wurde. An ihr nah-
men auch Bundesinnenminister Dr. 
Wolfgang Schäuble und DOSB-Gene-
raldirektor Dr. Michael Vesper teil. Dis-
kutiert wurden u. a. die Gesundheits- 
und sozialen Aspekte des Sports, der 
Anti-Doping-Kampf, Transfers auf dem 
Spielermarkt und die ökonomischen 
Dimensionen des Sports.

Ján Figel unterstrich, dass 2007 
ein wichtiges Jahr für den Sport auf 
EU-Ebene war: Er sieht im Weißbuch 
Sport eine Perspektive hin zu einer 
EU-Kompetenz für den Sport .

Der EU-Kommissar äußerte sich zu 
verschiedenen Gesichtspunkten, die 
den Sport betreffen. Darunter fallen 
u. a. sozioökonomische Faktoren des 
Sports, Professionalisierung im Sport 
und Internationalität. Hierzu erfolgte 
eine rege Diskussion im Podium.

Der im Lissabon-Vertrag verankerte 
Artikel 165, der erstmals eine ergän-
zende Teilkompetenz der Europä-
ischen Union für den Sport festschreibt, 
bedarf noch einer Konkretisierung. Es 
geht hierbei um die Autonomie des 
Sports. Artikel 165 muss in überar-
beiteter Fassung in Kraft treten und 
schließlich so genutzt werden, dass 
die Besonderheit des Sports ausge-
schöpft wird. 

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael 
Vesper bewertete das EU-Weißbuch 
wie folgt: „Das Weißbuch bringt den 
Sport in Europa weiter. Aber es ist 
kein Selbstläufer. Das Weißbuch ist 
eine Beschreibung der Sportsituation 
4  Ján Figel, EU-Kommissar für Bildung, Kultur 

und Jugend.

in Europa, allerdings eine mit weißen 
Flecken. Es ist wichtig, dass es die 
Aufmerksamkeit auf Sport in Europa 
gelenkt hat. Und deshalb ist es die 
Voraussetzung für gute Politik. Es ist 
aber selbst noch keine Politik.“

Als Ergebnis des Symposiums stellte 
der Münchener Rechtsanwalt Dr. Tho-
mas Summerer5 fest, dass das Weiß-
buch Sport ein erster Schritt in die 
richtige Richtung ist, jedoch hinter den 
Erwartungen des Sports zurückbleibt. 
Der Sport braucht Rechtssicherheit. 
Die Besonderheit des Sports muss im 
Kartell- und Freizügigkeitsrecht nor-
miert werden. Jedoch bezweifelt er, 
dass Artikel 165 hierfür ausreichen 
wird.

Auch nach Ansicht von Bundesin-
nenminister Dr. Wolfgang Schäuble 
kann man den Sport nicht unkontrol-
liert den Regeln des freien Binnen-
marktes unterwerfen. Die Regeln des 
Kartellrechts sollen nicht uneinge-
schränkt für den Sportsektor gelten. 

Die gemeinsamen Anstrengungen, 
die in das Weißbuch Sport und in die 
Bemühungen um den Sport auf EU-
Ebene gesteckt worden sind, machen 
sich laut Ján Figel bezahlt. Trotz des 
jüngsten Gegenwindes auf der insti-
tutionellen Ebene hält die EU weiter-
hin an der sportgebundenen Agenda 
fest: Es werden Ergebnisse produziert 
- sowohl in der Politikgestaltung, als 
auch im Sport. 

Zum Abschluss benutzte Ján Figel 
ein inspirierendes Zitat von Johann 
Wolfgang von Goethe: „Auch aus 
Steinen, die einem in den Weg gelegt 
werden, kann man Schönes bauen.“

Fazit: 
Das EU-Weißbuch Sport stellt zum 

ersten Mal in der Geschichte einen 
Rahmen dar, der Handlungsfähigkeit 
für alle ermöglichen soll: Für die euro-
paweite Rechtssprechung, für den 
professionellen Sport, für den klei-
nen Verein um die Ecke, aber auch 
5  Dr. Thomas Summerer, Jurist im gewerblichen 

Rechtsschutz sowie im Urheber-, Sport-, Medi-
en- und Presserecht

„Das Weißbuch 
bringt den Sport in 
Europa weiter. Aber 
es ist kein Selbst-
läufer...“

„Auch aus Steinen, 
die einem in den 
Weg gelegt werden, 
kann man Schönes 
bauen.“
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für Anti-Doping-, Gesundheits- und 
Migrationspläne. 

Der Ausgleich der verschiedenen 
Interessen des Sports und der euro-
päischen Politik bedarf fairer Kompro-
misse und Verständnis für die gegen-
seitigen Interessen und Bedürfnisse.

Kompromisslinien zu erzielen 
gestaltet sich oftmals schwierig. Poli-
tiker und Juristen müssen die Unab-
hängigkeit des Sports respektieren, 
genauso wie der Sport sich nicht der 
Rechtssprechung des Europäischen 
Gerichtshofes verschließen darf. 

EU-Kommissar Ján Figel war sich 
mit den anderen Beteiligten einig, dass 
das Weißbuch Sport ein erster Schritt 
in die richtige Richtung ist. Dabei hob 
der EU-Kommissar hervor, dass eine 
Weiterentwicklung des Sports nur in 
kooperativer Arbeit geschehen kann.

Abschließend fügte Ján Figel hinzu: 
„Was im Weißbuch steht, ist dort nicht 
in Stein gemeißelt. Der Dialog geht 
weiter.“

Internetquellen zum Weiß-
buch Sport und zur EU-Kom-
mission:

Das Weißbuch Sport ist im Internet 
als Volltext kostenfrei verfügbar:

http://www.bmi.bund.de/cae/serv-
let/contentblob/150752/publication-
File/8435/Weissbuch_Sport.pdf

Der Aktionsplan „Pierre de Couber-
tin“ ist im Internet als Volltext kosten-
frei verfügbar:

http://www.bmi.bund.de/cae/serv-
let/contentblob/150774/publication-
File/8433/Aktionsplan.pdf

Angebot der EU-Kommission zum 
Thema Sport:

http://ec.europa.eu/sport/index_
de.htm

“Was im Weißbuch 
steht, ist dort nicht 
in Stein gemeißelt...“
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Petra Heß (MdB), Mitglied des Sportausschusses des Deutschen Bundestages 
mit BISp-Direktor Jürgen Fischer
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Am 04. und 05. März 2009 führte 
das Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp) ein weiteres Sympo-
sium aus der Reihe „Theorie trifft 
Praxis“ zum Thema „Talentdiagnos-
tik und Talentprognose im Nach-
wuchsleistungssport“ durch.

Ziele der Veranstaltung waren ein 
intensiver Dialog zwi schen den Vertre-
tern und Vertreterinnen der Praxis und 
der Wissenschaft sowie ein weiterer 
Erkenntnisgewinn zu forschungsrele-
vanten Fragestellungen im Themen-
komplex „Talent“. 

Mit der Durchführung von Sympo-
sien dieser Art kommt das BISp sei-
ner besonderen Verantwortung im 
Rahmen des Wissenschaftlichen 
Verbundsys tems Leistungssport 
(WVL) auf der Basis seines Errich-
tungserlasses nach. Die be stehenden 
wissenschaftlichen Erkenntnisse und 
das große Erfahrungswissen erfolg-
reicher Trainer und Entscheider im 
Sport werden ausgetauscht und Fra-
gestellungen für die zukünftigen wis-
senschaftlichen Bearbeitungen gene-
riert.

Ausgehend von Inhalten und Ergeb-
nissen des vierten gemeinsamen 
Symposiums der dvs-Sektionen Bio-
mechanik, Sportmotorik und Trainings-
wissenschaft mit dem BISp und der 
Universität Potsdam im Jahre 2000 
zum Thema „Talent im Sport“ wurden 
beim BISp-Symposium 2009 in Bonn 
neue wissenschaftliche Erkenntnisse, 
aber auch die Sicht des organisierten 
Sports in Bezug zu den Konzepten 
und Lösungsansätzen im Trainingsall-
tag dargestellt und diskutiert. Knapp 
200 Personen aus den Bereichen 
Wissenschaft und Politik, Vertreter 
von Verbänden, Förderinstitutionen, 
Olympiastützpunkten und Trainer dis-

kutierten zwei Tage lang die anstehen-
den Themen. 

Die möglichst frühe Entdeckung 
und gezielte Förderung von Sport-
talenten ist ein zentrales Thema im 
Nachwuchs leistungssport. Dabei 
stehen bei der Identifizierung von 
Talenten zwei entscheidende Aspekte 
im Fokus: In erster Linie geht es 
darum, Kriterien/Modelle/Systeme zu 
eruie ren, die sich bei der Feststellung 
von überdurchschnittlicher sportlicher 
Leistungsfä higkeit eines Athleten in 
einer Sportart/Disziplin aus heutiger 
Sicht als erfolgreich er weisen. Als 
zweites geht es um die Frage, anhand 
welcher Krite rien/Modelle/Systeme 
sich begründete Vorhersagen zu 
erreichbaren höchstmögli chen Sport-
erfolgen treffen lassen. 

Talentdiagnostik und Talentprognose 
im Nach wuchsleistungssport setzen 
eine multidisziplinäre Herangehens-
weise voraus und stellen gleichzei-
tig aufgrund ihrer Komplexität eine 
Herausforderung für die Sportwis-
senschaft und Sportpraxis dar.

Das BISp hat diesen Gegenstand in 
seinem „Pro gramm zur Schwerpunkt-
setzung sportwissenschaftlicher For-
schung“ aufgenommen und ihm einen 
eigenen Problembereich „Beson-
derheiten des Nachwuchsleistungs-
sports“ mit dem Themenfeld „Metho-
den- und Kriterienentwicklung der 
Talentsich tung, -prognose und -för-
derung“ gewidmet. Aber auch schon 
in früheren Jahren wurde das Thema 
„Nachwuchsleistungssport“ – verbun-
den mit dem Gegenstand „Talent“ 
– hervorgehoben behandelt. Bereits 
im Jahr 1994 wurde seinerzeit das 
„Programm zur Förderung der For-
schung im Nachwuchsleistungssport“ 
verabschie det. 

Wer kommt in die Weltspitze?
BISp-Symposium mit großer Resonanz

Karl Quade

Die möglichst frü-
he Entdeckung und 
gezielte Förderung 
von Sporttalenten 
ist ein zentrales 
Thema im Nachwuchs-
leistungssport.

Blick ins Plenum



BISp-Report 2008/09 Bilanz und Perspektiven

22
Gut zu wissen

Speziell unter dem Gesichtspunkt 
der knapper werdenden Ressourcen 
im Nachwuchsleistungssport sowie 
der zunehmend geringeren Anzahl 
von Kadersport lern auf unterer Ebe-
ne kommen der Talentdiagnostik und 
der Talentprognose eine besondere 
Bedeutung zu. Auch das „langfristige 
strategische Forschungsprogramm 
für das Wissenschaftliche Verbund-
system Leistungssport (2008-2016)“ 
nennt im Forschungsfeld „Nach-
wuchsleistungssport“ Forschungsthe-
men, die vom Strategie ausschuss 
„Forschung im Leistungssport“ verab-
schiedet wurden und somit eine hohe 
Priorität für die Bearbeitung durch die 
Institutionen im WVL haben.

Im ersten Hauptvortrag des Sym-
posiums wurde der „Stand der Ent-
wicklung sportli cher Talente an sport-
betonten Schulen“ durch Professor 
Dr. Andreas Hohmann (Uni versität 
Bayreuth) erläutert. Die Ergebnisse 
basieren auf einem vom Bundesinsti-
tut geförderten Forschungsprojekt mit 
dem Titel „Magdeburger Talent- und 
Schnellig keitsstudie an sportbetonten 
Schulen (MATASS)“. Die Veröffent-
lichung zu dem For schungsprojekt 
konnte rechtzeitig vor dem Symposium 
erfolgen. Ein wesentlicher Inhalt des 
Projektes war der Vergleich der Sta-
tuserhebung im jugendlichen Bereich 
und der Abgleich mit den Ergebnissen 
im späteren Hochleistungsbereich. 
Als ein wesentliches Ergebnis der 
Untersuchungen wurde dargestellt, 
dass zur Talentprog nose der „klas-
sische“ mathematisch-statistisch-
lineare Ansatz durch nicht-lineare 
Prognoseverfahren zu ergänzen ist, 
um wechselseitige Kompensations-, 
Verstär kungs- und Abschwächungs-
phänomene zwischen den verschie-
denen Leistungsvor aussetzungen 
berücksichtigen zu können.

In einem weiteren Hauptvortrag 
erläuterte der Leiter der Trainerakade-
mie Köln des Deutschen Olympischen 
Sportbundes, Dr. Lutz Nordmann, die 
„Statuserhebung der Talentdiagnostik 
und Talentprognose in Spitzen- und 
Landesfachverbänden“. In dieser Dar-
stellung wurde deutlich, dass es einer 
engen abgestimmten Zusammenar-

beit zwischen der Schule und dem 
organisierten Sport bedarf, um bei 
entsprechen dem Talent das Ziel zu 
erreichen. Die Auswahlentschei-
dungen zu den Talenten müssen stets 
trainingsbegleitend erfolgen. Wei-
ter wurde deutlich, dass die Ansich-
ten, Erkenntnisse und Erfahrungen 
von Trainern wichtige Hilfen bei der 
Talentdefini tion sind. 

In einem dritten Hauptvortrag zu 
dem Thema „Wege und Probleme der 
Begabungs diagnostik in Musik, Psy-
chologie und Musikpraxis“ wurde von 
Professor Dr. Heiner Gembris (Univer-
sität Paderborn) ein Blick in einen – 
nur vordergründig – anderen Gegen-
standsbereich gewagt. Im Vortrag 
wurde jedoch sehr schnell deutlich, 
dass man sich dort mit sehr ähnlichen 
Fragen, Themen und Problemen 
beschäftigt, wie man sie aus Sport 
und Sportwissenschaft kennt. Inte-
ressanterweise zeigen die Trainings-
umfänge im Verlauf von Grundlagen-, 
Anschluss- und Hochleistungstraining 
in der Musik und im Sport sehr ähn-
liche Verläufe.

In insgesamt sieben Arbeitskreisen 
wurden die einzelnen Themen teils 
sportartspezi fisch, teils gegenstands-
orientiert vertieft. Die Ergebnisse der 
Arbeitskreise wurden durch das BISp 
veröffentlicht.

Für die begleitende Veröffentlichung 
durch das BISp wurde eine Auswer-
tung der BISp-Datenbanken „SPOLIT“ 
und „SPOFOR“ sowie des „Fachinfor-
mationsführers Sport“ durchgeführt. 
Die Auswertung zeigt, welch umfang-
reichen Raum die For schungsprojekte 
und Veröffentlichungen zum Thema 
„Talentdiagnostik und Talent prognose“ 
in diesen Datenbanken einnehmen. 

Das BISp wird die Ergebnisse des 
Symposiums aufgreifen und bei der 
weiteren Schwerpunktlegung berück-
sichtigen.

Interessanterweise 
zeigen die Trainings- 
umfänge ... in der 
Musik und im Sport 
sehr ähnliche Ver-
läufe.
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Daniel Strigel, Leiter Olympiastützpunkt Tauberbischofsheim, im Einsatz bei einer Methodendemonstration zur 
Ermittlung sportartrelevanter Fähigkeiten im Fechtsport mit Hilfe einer Computersimulation (KFG), entwickelt 
von Miriam Ködderitzsch-Frank, Universität der Bundeswehr, München
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Das erste Heft des 39. Jahrgangs 
der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ 
war für die Le ser der einzigen diszi-
plinübergreifenden sportwissenschaft-
lichen Zeitschrift in Deutschland gleich 
in mehrfacher Hinsicht ein Neubeginn: 
Nach 38 Jahren im Hof mann-Verlag 
(Schorndorf) war es das erste Heft 
der Zeitschrift, das im Springer Ver lag 
(Heidelberg) erscheint. 

Die (institutionellen) Herausgeber 
der „Sportwissenschaft“ – das Bun-
desinstitut für Sportwissenschaft 
(BISp), der Deutsche Olympische 
Sport bund (DOSB) und die Deutsche 
Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) – gehen mit hohen Erwartungen 
in die neue Verlagspartnerschaft: Die 
Zusammenarbeit mit dem renom-
mierten Wissenschaftsverlag soll 
nicht nur der Entwicklung der Zeit-
schrift wichtige Impulse geben; darü-
ber hinaus – so heißt es im Editorial 
zu Heft 1/2009 – möge auch die deut-
sche Sportwissenschaft an Profil und 
Sichtbarkeit gewinnen. 

Die Änderungen erschöpfen sich 
jedoch nicht in der äußerlichen 
Gestaltung der Printversion: Ein wich-
tiger Baustein ist die nun vorhandene 
Online-Präsenz der Zeit schrift und die 
Einbindung in eine international aufge-
stellte Verlagsgruppe mit ihren vielfäl-
tigen professionellen Möglichkeiten.

Die Zeitschrift „Sportwissenschaft“ 
bietet nunmehr ein umfassendes 
Online-Angebot: Online-Archiv, Online 
first (www.SpringerLink.de) und einen 
eigenen Internetauftritt (www.Sport-
wissenschaft.Springer.de) mit sämt-
lichen Informationen rund um die Zeit-
schrift.

Für Kontinuität in der Qualitätssi-
cherung sorgen weiterhin die beiden 
geschäftsfüh renden Herausgeber 
Prof. Dr. Michael Krüger (Münster; 
federführend) und Prof. Dr. Eike 
Emrich (Saarbrücken), die bei ihrer 
Arbeit von einem Herausgeberkolle-
gium namhafter Sportwissenschaftler 
unterstützt werden.

Im Rahmen eines ersten Arbeitstref-
fens beim DOSB in Frankfurt/Main ver-
ständigten sich im Mai 2009 die Ver-
treter des Springer-Verlages und der 
institutionellen Her ausgeber sowie die 
geschäftsführenden Herausgeber auf 
das weitere Vorgehen, um die Zeit-
schrift „Sportwissenschaft“ zukünftig 
bestmöglich zu positionieren.

„Sportwissenschaft“:
Eine Zeitschrift geht mit der Zeit

Andreas Pohlmann

... möge auch die 
deutsche Sportwis-
senschaft an Profil 
und Sichtbarkeit 
gewinnen.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Arbeitsgesprächs am 7. Mai 2009
Foto: DOSB
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1 Einführung
Das Bundesinstitut für Sportwissen-

schaft (BISp) agiert im komplexen 
Geschehen der wissenschaftlichen 
Unterstützung des Spitzensports nicht 
losgelöst, sondern gemeinsam mit 
weiteren Partnern im Wissen schaft-
lichen Verbundsystem Leistungssport 
(WVL). Das WVL verfolgt das Ziel, 
mit einer effektiven und effizienten 
wissenschaftlichen Unterstützung die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
deutscher Spitzensportlerinnen und 
Spitzensportler zu sichern bzw. mittel-
fristig auszubauen.

Zur Optimierung der wissenschaft-
lichen Unterstützung des Leistungs-
sports wurde im Strategieausschuss 
ein „Langfristiges strategisches 
Forschungsprogramm für das Wis-
senschaftliche Verbundsystem im 
Leistungssport“ (WVL-Forschungs-
programm) entwickelt und am 18. März 
2008 verabschiedet. 

Wie schon ausführlich im BISp 
Report 2007/08 (S. 71-89) beschrie-
ben, ist das Programm im Sinne eines 
Aktions programms mittelfristig bis 
zum Jahr 2016 angelegt und dient als 
gemeinsamer Orientierungsrahmen 
für das WVL. Es umfasst - in enger 
Anlehnung an das BISp-Programm 
zur Schwerpunktsetzung sportwis-
senschaftlicher Forschung - die fünf 
Forschungsfelder Trainings- und 
Wettkampf qualität, Trainerqualität, 
Trainings- und Wettkampftechnologie, 
Nachwuchs leistungssport sowie Wis-
senstransfer.

Dem BISp obliegt im Rahmen der 
Umsetzung des WVL-Forschungs-
programms die Aufgabe, Projekte 

der Ressortforschung an Hochschu-
len und privatwirtschaftlichen For-
schungsinstituten mit den Projekten 
an den Instituten des Spitzensports im 
Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) zu initiieren und zu koordi-
nieren. Auf dieser Grundlage hat das 
BISp im Mai 2008 mehrjährige For-
schungsvorhaben auf der Basis des 
WVL-Forschungsprogramms ausge-
schrieben (siehe Kap. 2).

Die folgenden Forschungsschwer-
punkte wurden im Vorfeld in Abstim-
mung mit dem Strategieausschuss 
aus dem Forschungsprogramm WVL 
aus sportpraktischer, sportwissen-
schaftlicher und sportpolitischer Sicht 
als besonders relevant und deshalb 
mit besonderer Priorität zu bearbeiten 
hervorgehoben.

(a) Forschungsfeld „Trainings- und 
Wettkampfqualität“

Optimale Leistungsanpassungen • 
im Spitzensport sind meist nur als 
Resultat einer hochindividuellen 
Steuerung von Belastung und Adap-
tation unter Berücksichtigung der 
gegebenen individuellen Vorausset-
zungen des Sportlers / der Sport-
lerin zu erwarten. Aktuelle For-
schungsbemühungen streben die 
Verbesserung des Verständnisses 
der zugrunde liegenden multikau-
salen, hochindividuellen Prozesse 
an. Es werden umfangreiche Regu-
lations- und Reaktionsprozesse auf 
verschiedenen Ebenen des Orga-
nismus betrachtet. Ein aktuelles 
Forschungsdefizit besteht jedoch 
in der vernetzen Erschließung und 
Aufklärung der Wechselwirkungen 
zwischen diesen Ebenen.

BISp-Forschungsprojekte im WVL:
Umsetzung des langfristigen strategischen 
Forschungsprogramms für das Wissenschaftliche 
Verbundsystem im Leistungssport

Gabriele Neumann & Karl Quade

Auf dieser Grund- 
lage hat das BISp 
im Mai 2008 mehr-
jährige Forschungs-
vorhaben auf der 
Basis des WVL-For-
schungsprogramms 
ausgeschrieben.
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Daher sollen im Schwerpunkt 
„Optimierung von Training und 
Wettkampf: Belastungs- und 
Anpassungsmanagement im 
Spitzensport“ im Forschungsfeld 
„Trainings- und Wettkampfqualität“ 
Leistungsanpassungen auf spit-
zensportrelevante Trainingsreize 
vertiefend bearbeitet werden, um 
das Verständnis für Adaptation- und 
Steuerungsprozesse zu präzisieren 
und letztlich fundierte trainingsme-
thodische Konsequenzen aufzuzei-
gen.

Um eine internationale Konkur-• 
renzfähigkeit zu sichern, sind hohe 
Trainings- und Wett kampfumfänge 
sowie -intensitäten zu leisten. Hierzu 
sind die Entwicklung und Sicherung 
der individuellen Beanspruchbarkeit 
des Bewegungsorgans eine zwin-
gende Voraus setzung.

Unter dem Schwerpunkt der „Deter-
minanten zur Beurteilung der 
kurz-, mittel- und langfristigen 
Anpassung des Bewegungsor-
gans auf definierte Belastungs-
reize im Spitzensport“ soll ein 
Trainings- und Gesundheitsmonito-
ring für den Spitzensport entwickelt 
werden. Dazu bedarf es der Ent-
wicklung innovativer diagnostischer 
Verfahren, wie der Identifikation 
geeigneter Biomarker, und Betreu-
ungskonzepte. 

Das Projekt entspricht somit dem 
Forschungsgebiet „Belastungs- und 
Anpassungsgestaltung zur Ver-
meidung von Fehl- und Überbean-
spruchungen durch Training und 
Wettkampf“ im Forschungsfeld „Trai-
nings- und Wettkampfqualität“ des 
WVL-Forschungsprogramms.

Der Aufbau von Leistungssportkarri-• 
eren beinhaltet nicht nur eine langfri-
stige und systematische Trainingsge-
staltung, sondern als Voraussetzung 
für maximale Leistungen auch das 
ständige Ringen um einen optima-
len Gesundheits- und Ernährungs-
status. Zwar haben Athletinnen und 
Athleten in der Regel ein ausgeprägt 
sensibles Verhältnis zu ihrem Körper, 
jedoch ziehen sie z. B. bei massiven 

Beschwerden und Verletzungen oft 
zu spät professionelle Hilfe hinzu. 
Das Gleiche gilt bei psychosozialen 
Erkrankungen und bei Gewichtspro-
blemen. Die Folgen dieser Praktiken 
können insbesondere im Nach-
wuchsleistungssport gravierend und 
irreversibel sein.

In den letzten Jahren wurden eine 
Reihe von Forschungsarbeiten 
über subjektive Gesundheits- und 
Ernährungskonzepte von Nicht-
Leistungs sportlern vorgelegt. Dage-
gen fehlen solche Arbeiten für den 
Spitzensportbereich. Diesem For-
schungsdefizit widmet sich der 
Schwerpunkt „Subjektive Gesund-
heits- und Ernährungskonzepte 
von Leistungssportlerinnen 
und Leistungssportlern“ im For-
schungsfeld „Trainings- und Wett-
kampfqualität“. 

(b) Forschungsfeld „Trainer- 
qualität“

Schlüsselperson im Betreuungsum-
feld des Spitzensporttreibenden ist der 
Trainer bzw. die Trainerin. Die jeweili-
ge Trainerkompetenz beeinflusst im 
besonderen Maße die sportliche Lei-
stungsentwicklung.

Eine qualifizierte und erfolgreiche 
Trainertätigkeit erfordert ein hohes 
Maß unterschiedlicher Kompeten-
zen, um die vielfältigen Aufgaben der 
Trainertätigkeit adäquat bewältigen 
zu können. Dabei wird aus Sicht der 
Wissenschaft und der Sportpraxis 
eine hohe Sozialkompetenz von Trai-
nerinnen und Trainern als wesentliche 
Voraussetzung für erfolgreiches Trai-
nerhandeln im Nachwuchs- und Spit-
zensport angesehen.

Trotz der hohen Relevanz der Sozi-
alkompetenz für ein erfolgreiches 
Trainerhandeln liegen derzeit noch 
vielfältige Forschungs- und Ausbil-
dungsdefizite vor.

Das Projekt „Sozialkompetenz 
als wesentlicher Baustein erfolg-
reichen Trainerhandelns im Nach-
wuchs- und Spitzensport“ im For-
schungsfeld „Trainerqualität“ verfolgt 
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als Ziel die Optimierung der Sozial-
kompetenz von Trainerinnen und Trai-
nern im Nachwuchs- und Spitzensport 
über eine systematische Erfassung, 
Vermittlung/Schulung und Evaluation 
der dafür notwendigen individuellen 
Fähigkeiten im Rahmen der Trainer-
aus- und Fortbildung. 

(c) Forschungsfeld „Nachwuchs-
leistungssport“

Die Wechselwirkung von Athlet/Ath-
letin und Trainer/Trainerin gilt als wich-
tige Voraussetzung für ein nachhalti-
ges und langjähriges Engagement im 
Nachwuchsleistungssport (Junioren-
Anschlussalter) und für eine erfolgrei-
che individuelle Leistungsentwicklung 
im Spitzensport. Derzeit fehlen jedoch 
abgesicherte Befunde zur optimalen 
Ausgestaltung und Steuerung dieser 
Beziehung zwischen Athlet/Athletin 
und Trainer/Trainerin. Im Schwerpunkt 
„Trainings- und Wettkampfquali-
tät aus Athleten- und Trainersicht“ 
im Forschungsfeld „Nachwuchsleis-
tungssport“ wird dieses Defizit bear-
beitet. Empirische Grundlagen für 
die Evaluation der gegenwärtigen 
Trainings- und Wettkampfpraxis und 
deren intendierter Steuerung sollen in 
Gegenüberstellung zu objektiven Leis-
tungsdaten erarbeitet bzw. ergänzt 
werden und über praktisch nutzbare 
Beiträge zur Erhöhung der Trainings- 
und Wettkampfqualität beitragen. 

(d) Forschungsfeld „Wissens- 
transfer“

Im Schwerpunkt „Wissensmanage-
ment im WVL“ im Forschungsfeld 
„Wissenstransfer“ soll ein Gesamtkon-
zept zur Optimierung des Wissensma-
nagements zwischen allen Partnern 
des Wissen schaftlichen Verbund-
systems Leistungssport (WVL) zum 
Nutzen des deutschen Spitzensports 
erarbeitet werden. 

Das Forschungsprojekt soll im Kern 
der Frage nachgehen, wie der Wett-
bewerbsfaktor Wissen zurzeit im 
gesamten WVL orga nisiert wird sowie 
in einem Optimierungsprozess orga-
nisiert werden kann. Das Betrach-
tungsfeld umfasst dabei u. a. den ge-

samten Wertschöpfungsprozess der 
Entwicklung einer leistungssportlich 
relevanten Forschungsidee bis zur 
Umsetzung der Erkenntnisse in die 
Sportpraxis als auch interaktionistisch 
die Evaluation der Umsetzung und 
Rückkopplung der Praxiserkenntnis-
se von der Leistungssportpraxis in die 
Wissenschaft.

(e) Forschungsfeld „Trainings- und 
Wettkampftechnologie“

Textilien mit funktionellen Eigen-
schaften und „Intelligente Textilien“ 
gewinnen in der heutigen Zeit ver-
mehrt an Bedeutung. Auch im Spit-
zensport könnte der Einsatz von 
High-Tech-Textilien zur weiteren Opti-
mierung von Training und Wettkampf 
beitragen, so dass mittlerweile For-
schungsaktivitäten in diesem Bereich 
zu beobachten sind. Derzeit fehlen 
jedoch Untersuchungen, die einen 
fundierten wissen schaftlichen Über-
blick über den aktuellen Forschungs- 
und Entwicklungs stand zu Einsatz-
möglichkeiten im Spitzensport geben. 
Diese Bestandsaufnahme erscheint 
jedoch dringend notwendig, um nach-
folgend zielgerichtet Forschungsakti-
vitäten in diesem Bereich initiieren zu 
können. 

Das BISp hat daher im Schwerpunkt 
„High-Tech-Textilien für den Spitzen-
sport zur Trainings- und Wettkampfun-
terstützung“ im Forschungsfeld „Trai-
nings- und Wettkampftechnologie“ in 
der ersten Phase eine wissenschaft-
liche Expertise zur Erstellung des aktu-
ellen Forschungs- und Entwicklungs-
standes ausgeschrieben. 

In weiteren Phasen werden auf 
der Basis herausgearbeiteter Praxis- 
und Forschungsbedarfe sowie von 
„best-practice“-Modellen weitere For-
schungs- und Entwicklungsprojekte 
mit dem Ziel der Entwicklung von Tex-
tilien zur Leistungsunterstützung, Dia-
gnose und Prävention im Spitzensport 
folgen.

Auch im Spitzen-
sport könnte der 
Einsatz von High-
Tech-Textilien zur 
weiteren Optimie-
rung von Training 
und Wettkampf 
beitragen, ...
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(f) Forschungsfeld „Doping in 
Deutschland“

Nach mittlerweile gesicherter 
Erkenntnis hat es im Sportsystem 
der DDR flächendeckendes, staatlich 
organisiertes Doping gegeben. Zur 
Ergänzung dieser umfang reichen Auf-
arbeitung wird in einer neuen Untersu-
chung die Situation in ganz Deutsch-
land untersucht. 

Das Forschungsprojekt im Schwer-
punkt „Doping in Deutschland“ wird 
die bislang offenen systemischen Fra-
gen beleuchten. Die multidisziplinä-
re Aufarbeitung soll auch Details der 
manipulativen Ausgestaltung aufzei-
gen sowie Unterschiede in Ost und 
West darstellen.

2 Zum Ausschreibungs- 
verfahren

Zur Umsetzung des Forschungs-
programms WVL hat das BISp im Mai 
2008 sechs mehrjährige Forschungs-
vorhaben sowie eine wissenschaft-
liche Expertise im Forschungsfeld 
„Trainings- und Wettkampftechnolo-
gie“ (s.o.) initiiert. Das Forschungspro-
jekt „Doping in Deutschland“ wurde im 
Oktober 2008 vom BISp ausgeschrie-
ben und befindet sich derzeit noch in 
einer zweiten Begutachtungsphase. 

Aufgrund der Komplexität der The-
men und der Forschungsziele im For-
schungsprogramm WVL wurde für 
die Projektbearbeitung ein multi- bzw. 
interdisziplinäres Vorgehen erwartet. 
Dies schloss eine möglichst integrierte 
Theoriebildung, hochspezielle Metho-
denwahl, integrative Ergebnisinterpre-
tation und Praxisevaluation sowie eine 
schnelle Umsetzung der Ergebnisse in 
die Praxis des Spitzensports ein. Das 
zweistufige Ausschreibungsverfah-
ren und die vom BISp vorgegebenen 
konzeptionellen, methodischen und 
inhaltlichen Leistungen sind schon im 
BISp-Report 2007/08 (S. 84ff.) aus-
führlich dargestellt worden. 

Trotz der hohen Anforderungen, die 
mit dem o. a. Verfahren für die Antrag-
stellerinnen und Antragssteller verbun-
den waren, sind für die 6 Ausschrei-
bungen in den Forschungsfeldern 
(a)-(d) in der ersten Bewerbungspha-
se insgesamt 36 Anträge (pro Aus-
schreibung zwischen 4-8 Anträge) 
beim BISp eingegangen. Dies spie-
gelt den hohen Stellenwert der Pro-
jektausschreibungen und das große 
Interesse der Scientific Community an 
der Bearbeitung dieser sportwissen-
schaftlichen Themen wider.

Für die zweite Bewerbungsphase 
wurden nach der Begutachtung und 
Anhörung jeweils 2-3 Anträge berück-
sichtigt. Nach der zweiten Begutach-
tungs- und Anhörungsphase hat das 
BISp schließlich Ende 2008 für die 
Ausschreibungen Förderempfehlun-
gen formuliert. 

An dieser Stelle sei allen beteilig-
ten Gutachterinnen und Gutachtern, 
Antragstellerinnen und Antragstel-
lern sowie den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Anhörungen für das 
große Engagement und ihre Bereit-
schaft gedankt, sich trotz der engen 
Zeitschiene des Ausschreibungsver-
fahren, die haushalterischen Gründen 
geschuldet war, an diesem Verfahren 
zu beteiligen! 

3 Sachstand zur Umsetzung 
der WVL-Projekte 

Derzeit sind fünf der acht Ausschrei-
bungsverfahren abgeschlossen.1 
Nachstehende Arbeitsgruppen sind 
als Ergebnis des Ausschreibungsver-
fahrens vom BISp mit der Durchfüh-
rung folgender WVL-Projekte betraut 
worden: 

1 Die Projekte „Sozialkompetenz als wesentlicher 
Baustein erfolgreichen Trainerhandelns im Nach-
wuchs- und Spitzensport“ und „Determinanten 
zur Beurteilung der kurz-, mittel- und langfristigen 
Anpassung des Bewegungsorgans auf definierte 
Belastungsreize im Spitzensport“ konnten bislang 
aufgrund von laufenden Klageverfahren unterle-
gener Mitbewerber/innen noch nicht begonnen 
werden.

... sind für die 6 
Ausschreibungen ... 
36 Anträge ... einge-
gangen.
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„Optimierung von Training und 
Wettkampf: Belastungs- und 
Anpassungsmanagement im Spit-
zensport“

Laufzeit  
01.01.2009-31.12.2013

Projektleiter  
Prof. Dr. Frank C. Mooren, 
Universität Gießen, Institut für Sport-
wissenschaft, Abteilung Sportmedizin

Arbeitsgruppe 
Prof. Dr. Andreas Nieß, 
Universitätsklinikum Tübingen, II. 
Abteilung Sportmedizin 

Prof. Dr. Jürgen M. Steinacker, 
Universitätsklinikum Ulm, Klinik für 
Innere Medizin II

Kooperationspartner 
Prof. Dr. Ansgar Thiel, 
Prof. Dr. Oliver Höner, 
Universität Tübingen, Institut für 
Sportwissenschaft

Prof. Dr. Jürgen Hennig, 
Universität Gießen, Abteilung für 
Differentielle Psychologie

Prof. Dr. Jürgen Beckmann, 
Sportpsychologisches Zentrum der 
TU München

„Trainings- und Wettkampfqualität 
aus subjektiver Athleten- und Trai-
nersicht“

Laufzeit  
01.01.2009-31.12.2012

Projektleiter  
Prof. Dr. Frank Hänsel, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Sportpsychologie

Arbeitsgruppe 
Prof. Dr. Josef Wiemeyer, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Bewegung und Training

Prof. Dr. Franz Bockrath, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Sportpädagogik

Prof. Dr. Karl-Heinrich Bette, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Sportsoziologie

Kooperationspartner (u. a.)  
Dr. Christian Simon, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Trainingswissenschaft

Dr. Daniel Link, 
TU Darmstadt, Institut für Sportwis-
senschaft, Sportinformatik

„Individuelles Gesundheitsma-
nagement: Subjektive Gesund-
heits- und Ernährungskonzepte 
von Leistungssportlerinnen und 
Leistungssportlern“

Laufzeit  
I: 01.01.2009-31.12.2011 /  
II: Evaluation: 2011-2012

Projektleiter  
I: Prof. Dr. Ansgar Thiel, 
Universität Tübingen, Institut für 
Sportwissenschaft

Arbeitsgruppe 
PD Dr. Sven Schneider, 
Universität Heidelberg, Mannheimer 
Institut für Public Health, Sozial- und 
Präventivmedizin

Prof. Dr. Stefan Zipfel, 
Universität Tübingen, Psychosoma-
tische Medizin und Psychotherapie, 
Medizinische Universitätsklinik

Kooperationspartner (u. a.)  
Prof. Dr. med. Andreas Fritsche, 
Zentrum für Ernährungsmedizin 
Tübingen-Hohenheim; Medizinische 
Universitätsklinik Tübingen, Abteilung 
Ernährungsmedizin und Prävention

Prof. Dr. Andreas Nieß, 
Universitätsklinikum Tübingen, II. 
Abteilung Sportmedizin
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„Wissensmanagement im WVL“

Laufzeit  
01.01.2009-31.12.2011

Projektleiter  
Prof. Dr. Manfred Muckenhaupt, 
Universität Tübingen, AB Kommuni-
kations- und Medienwissenschaft

Arbeitsgruppe 
Prof. Dr. Helmut Digel, 
Universität Tübingen, AB Sportsoziologie

Kooperationspartner (u.a.)   
Prof. Dr. Hans-Jürgen Bucher, 
Universität Trier, DFG-Projekt Netz-
werkkommunikation im Internet 
(2007-2011), VW-Stiftung Interactive 
Science – Interne Wissenskom-
munikation über digitale Medien 
(2008-2011) 

Prof. Dr. Gerd Fritz, 
Universität Gießen, VW-Stiftung Inter-
active Science – Wissenschaftliche 
Information, Kritik und Kontroverse in 
digitalen Medien (2008-2011) 

Prof. Dr. Dr. Friedrich W. Hesse, 
Institut für Wissensmedien (IWM), 
Arbeitsgruppe Netzbasierter Wissen-
saustausch 

Prof. Dr. Thomas Schröder, 
Universität Innsbruck, FWF Digital 
News (Beantragungsphase), FWF 
Medienkommunikation und Öffent-
lichkeit (in Vorbereitung) 

Prof. Dr. Ansgar Thiel, 
Universität Tübingen, Institut für 
Sportwissenschaft mit den Schwer-
punkten Sozial- und Gesundheitswis-
senschaften

„High-Tech-Textilien für den Spit-
zensport zur Trainings- und Wett-
kampfunterstützung“

Laufzeit  
01.01.2009-30.06.2009 (Expertise, 
anschließend ist die Ausschreibung 
eines mehrjährig angelegten For-
schungsvorhabens geplant)

Projektleiter   
Prof. Dr.-Ing. Veit Senner, 
TU München, Fakultät für Sportwis-
senschaft, Fachgebiet Sportgeräte 
und -materialien

Arbeitsgruppe   
Prof. Dr.-Ing. Heinrich Planck, 
Institut für Textil- und Verfahrens- 
technik (ITV) der Deutschen Institute 
für Textil- und Faserforschung Den-
kendorf (DITF)

Kooperationspartner  
TU München, Fakultäten:  
Maschinenwesen, Informatik, Physik, 
Chemie

TU München, Sportmedizin:  
Lehrstuhl und Polyklinik Präventive 
und Rehabilitative Sportmedizin (Prof. 
Dr. med. Martin Halle), Abteilung und 
Polyklinik für Sportorthopädie (Prof. 
Dr. med. Andreas Imhoff), Lehrstuhl 
für Sport und Gesundheitsförderung 
(Prof. Dr. med. Renate Oberhoffer) 

Industriepartner: 
Adidas AG, Atomic Austria GmbH, 
Fluidicon GmbH, Garmin, Gore & 
Associate GmbH, Ident Technology 
AG, Infineon Technologies AG, Inter 
Active Wear GmbH, Ortema GmbH, 
HTM Sport und Freizeitgeräte AG, 
Puma AG, Siemens AG Technology 
Accelerator, Sympatex GmbH, TÜV 
SÜD 

Sport- und andere Verbände:  
Deutscher Behindertensportverband, 
Deutscher Skiverband, Bayern Inno-
vativ – Kooperationsforum HighTech-
Textilien, BITKOM, Olympiastütz-
punkt München, ISPO Group

Universitäten und andere Institute:  
Eidgenössische Materialprüfungs- 
und Forschungsanstalt (EMPA) 
- ETH-Zürich, Fraunhofer Institut Inte-
grierte Schaltungen, Kompetenzzen-
trum Neue Materialien Nordbayern 
GmbH, Hochschule Reutlingen (FH), 
Hochschule Hof (FH)
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4 Planungen zur Zusammen-
arbeit im WVL und zum 
Transfer

Aufgrund der anvisierten engen 
Verzahnung und Zusammenarbeit 
unterschiedlicher wissenschaftlicher 
Fachdisziplinen einerseits und der 
Projektgruppe mit den Bundessport-
fachverbänden und weiteren Partnern 
aus dem WVL andererseits, sollen die 
Voraussetzungen für effiziente und 
effektive Kooperationsformen zwi-
schen Forschung und Praxis wie auch 
für Verbundprojekte innerhalb der For-
schung weiter verbessert werden. 

Zur Begleitung der Projekte sind vom 
BISp deshalb Projektbeiräte mit Ver-
tretern aus der Wissenschaft (neben 
den wissenschaftlichen Arbeitsgrup-
pen) und der Sportpraxis eingerichtet 
worden, die halbjährlich tagen. Diese 
Sitzungen dienen dem Informations-
austausch zwischen allen Beteiligten 
und haben gleichzeitig auch eine 
beratende Funktion zur Diskussion 
und zur Lösung offener Fragen und 
eventueller Umsetzungsprobleme. 

Zur Begleitung der 
Projekte sind ... Pro-
jektbeiräte ... einge-
richtet worden, ...

Zahlreiche Transfermaßnahmen von 
Seiten aller Beteiligten sollen schon 
während der Projektlaufzeit über den 
Sachstand informieren und ggfs. wei-
tere fruchtbare Kooperationen mit Ver-
tretern aus der Wissenschaft und dem 
Sport anregen. Mit Projektabschluss 
soll die Sportpraxis möglichst unmit-
telbar von dem Erkenntnisgewinn pro-
fitieren. Aus diesem Grund beinhal-
ten die Projektkonzeptionen konkrete 
Umsetzungsstrategien, die z. B. in 
Form von Handbüchern für Trainer zur 
konkreten Anwendung in Training und 
Wettkampf, diagnostischen Manualen 
oder Lehrmodulen für die Trainer-
ausbildung der Praxis zur Verfügung 
gestellt werden sollen.

Literatur
Neumann, G. & Horn, A. (2008). Neue 

Wege der Forschungs- und Projekt-
förderung zur Optimierung der wis-
senschaftlichen Unterstützung des 
Spitzensports in Deutschland. In 
BISp (Hrsg.), BISp-Report 2007/08. 
Bilanzen und Perspektiven (S. 
71-89). Bonn: BISp.
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Einführung
Die Sportler aus China standen wäh-

rend der Olympischen Spiele 2008 in 
Peking insgesamt 51 Mal auf dem 
Siegerpodest und überholten damit im 
Medaillenspiegel die USA und Russ-
land. Bei der insgesamt weiter wach-
senden Anzahl von Nationen, die bei 
den Olympischen Spielen Medaillen 
gewinnen, hat sich Deutschland mit 
Großbritannien, Russland und Aus-
tralien in der Gruppe der „Verfolger“ 
hinter den Ländern China und USA 
etabliert.

Der internationale Vergleich zeigt, 
dass die führenden Sportnationen mit 
erheblichen personellen und finanzi-
ellen Ressourcen wissenschaftliche 
Unterstützungssysteme implementiert 
haben und dies eines der Erfolgsre-
zepte des sportlichen Erfolges zu sein 
scheint.1 

Unbestritten ist, dass auch für den 
deutschen Spitzensport eine umfang-
reiche und qualitativ hochwertige 
wissenschaftliche Unterstützung un-
erlässlich ist, um weiterhin eine inter-
national führende Position ausfüllen 
und konkurrenzfähig sein zu können 
(vgl. auch Augsburger Thesen zur 
wissenschaftlichen Unterstützung des 
Spitzen sports2).

Das wissenschaftliche Unterstüt-
zungssystem des Spitzensports in 
Deutschland wird innerhalb des Wis-
senschaftlichen Verbundsystems Lei-

1 Vgl. IAT (Hrsg.). Olympische Sommerspiele 
2008. Zur Entwicklung der nationalen Spitzen-
sportkonzepte der USA, China, Russland, 
Großbritanniens und Australiens im Olympia-
zyklus 2004-2008.

2 Langfassung verabschiedet 2005 von der dvs-
Sektion Trainingswissenschaft.

stungssport (WVL)3 von einer Reihe 
von universitären und außeruniver-
sitären Institutionen mit jeweils spe-
zifischen Aufgabenprofilen getragen. 
Es umfasst gemäß den spezifischen 
Aufgabenprofilen der unterstützenden 
Einrichtungen ein breites Spektrum an 
wissenschaftlichen Aktivitäten im Kon-
text des Spitzensports - von sportart-
übergreifender Anwendungsforschung 
bis zu wissenschaftlichen Forschungs- 
und Betreuungsprojekten. Dabei kön-
nen die unterschiedlichen Arten der 
wissenschaftlichen Unterstützung nur 
in gegenseitiger Abstimmung und 
Verzahnung einen optimalen wissen-
schaftlichen Erkenntnisgewinn und 
Transfer in die Spitzensportpraxis 
gewährleisten. 

Unabdingbar für ein funktionierendes 
wissenschaftliches Unterstützungssy-
stem für den Spitzen sport sind des-
halb sowohl das Zusammenwirken 
und der Wissenstransfer zwischen 
den im WVL eingebundenen universi-
tären und außeruniversitären Institu-
tionen, als auch der Erkenntnis- und 
Erfahrungstransfer zwischen der Wis-
senschaft und den in der Praxis des 
Spitzensports involvierten Akteuren. 
Dafür sind ein gut ausgebildetes und 
gewachsenes Vertrauensverhältnis 
und ein ständiger Dialog zwischen 
den als gleichwertig eingeschätzten 
Partnern aus Wissenschaft und Pra-
xis auf der Basis eines hohen Kennt-
nisstandes über die Vorgehenswei-
sen der jeweiligen Partner und einer 
„gemeinsamen Sprache“ notwendig.

Nur durch eine langfristige Kontinui-
tät in der Zusammenarbeit und funkti-
onierende Kommunikationsstrukturen 
zwischen Wissenschaftlern und den im 
3 Zum Wissenschaftlichen Verbundsystem Leis-

tungssport vgl. den Beitrag Neumann & Quade 
in diesem BISp-Report.

Systematik der Projektförderung des BISp 
Am Beispiel BISp-geförderter Projekte vor den 
Olympischen Spielen 2008 in Peking 

Andrea Horn & Mirjam Rebel 

Unbestritten ist ... 
wissenschaftliche 
Unterstützung uner-
lässlich ...
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Spitzensport tätigen Trainern, Betreu-
ern und nicht zuletzt den Athleten las-
sen sich Beziehungen zum beidsei-
tigen Nutzen gestalten. Dieser stellt 
sich ein, wenn sowohl über wissen-
schaftliche Interventionen Wirkungen 
in der Praxis hervorgerufen werden, 
die einen positiven Beitrag zur Weiter-
entwicklung der Sportart beinhalten, 
als auch neue Forschungsfragestel-
lungen zurück in die Wissenschaft 
rückgekoppelt werden können.

Im Errichtungserlass des Bundes-
instituts für Sportwissenschaft (BISp) 
vom 17. November 2005 werden die 
Aufgaben des BISp im Einzelnen auf-
geführt. Demnach kommt dem BISp 
innerhalb des WVL eine zentrale Rol-
le in der Initiierung, Koordinierung und 
Förderung universitärer wissenschaft-
licher Unterstützungsleistungen, der 
Bewertung und dem Transfer von For-
schungsergebnissen sowie in seiner 
Koordinierungsfunktion im WVL zu. 

Zur Erfüllung seiner Aufgaben 
bedient sich das BISp dabei eines 
breiten Spektrums wissenschaftlicher 
Aktivitäten. Die Unterstützung des 
Spitzensports erfolgt zum einen durch 
die Bezuschussung von Forschungs-
anträgen aus den Universitäten, zum 
anderen durch die Initiierung, Planung, 
Koordinierung und Bezuschussung 
von ausgeschriebenen Forschungs-
vorhaben sowie über vielfältige 
Transfermaßnahmen (beispielsweise 
über Publikationen, Handreichungen, 
Workshops). 

Die Initiierung der Forschungsvor-
haben kann grundsätzlich durch alle 
beteiligten Partner erfolgen: 

die Sportpraxis erkennt ein spitzen-• 
sportrelevantes Problem und trifft 
wissenschaftliche Kooperationspart-
ner (Ziel: Antragsforschung)

die Wissenschaft erkennt ein spit-• 
zensportrelevantes Problemfeld und 
trifft Kooperationspartner aus der 
Sportpraxis (Ziel: Antragsforschung)

das BISp sieht einen spitzensportre-• 
levanten Forschungsbedarf und trifft 
Kooperationspartner aus der Sport-

praxis und der Wissenschaft (Ziel: 
Ausschreibung eines Forschungs-
vorhabens)

die Politik, die Sportpraxis oder die • 
Sportwissenschaft wünscht eine 
Problemerforschung und wendet 
sich an das BISp (Ziel: Ausschrei-
bung eines Forschungsvorhabens)

Sportpraxis und Wissenschaft koo-• 
perieren schon in Forschungspro-
jekten und sehen Bedarf der Über-
führung der Forschungsergebnisse 
in die Sportpraxis.4

Inhaltlich orientiert sich die For-
schungsförderung des BISp an den 
beiden aktuellen Förderprogram-
men, dem Programm zur Schwer-
punktsetzung sportwissenschaftlicher 
Forschung (BISp-Schwerpunktpro-
gramm, April 2007, Download unter 
www.bisp.de) und dem Langfristigen 
strategischen Forschungsprogramm 
für das Wissenschaftliche Verbund-
system im Leistungssport (For-
schungsprogramm WVL, März 2008, 
Download unter www.bisp.de). Beide 
Programme beinhalten aus Sicht des 
Sports und der Wissenschaft rele-
vante Themenstellungen im Spitzen- 
und Nachwuchsleistungssport und 
sind problemorientiert aufgebaut.5 

Grundsätze der Systematik der 
Projektförderung des BISp

Das BISp praktiziert eine ganzheit-
liche Forschungsförderkonzeption, die 
im deutschen Sportsystem einzigartig 
ist. Idealtypisch sind in dieser Konzep-
tion verschie dene Forschungs- und 
Transfermaßnahmen systematisch 
miteinander vernetzt, so dass eine ziel-
gerichtete Erweiterung der Wissens-
basis im Sport mit deren spezifischen 
Evaluation sowie wissenschaftlich 
betreuten Überführung und Implemen-
tierung im Spitzen- und Nachwuchs-
leistungssport Hand in Hand geht. 

4 Vgl. Horn, A. & Neumann, G. (2007). BISp-Rat-
geber Projektförderung. BISp: Bonn.

5 Zur näheren Beschreibung der Forschungs-
programme s. Neumann, G. & Horn, A. (2008). 
Neue Wege der Forschungs- und Projektförde-
rung zur Optimierung der wissenschaftlichen 
Unterstützung des Spitzensports in Deutsch-
land. In BISp-Report 2007/2008, S. 71 - 89. 

Zur Erfüllung seiner 
Aufgaben bedient 
sich das BISp dabei 
eines breiten Spek-
trums wissenschaft-
licher Aktivitäten.
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Das Grundgerüst dieser Konzeption 
stellen die nachfolgend aufgeführten 
fünf Grund projekt typen dar: 

Sportartübergreifende Anwendungs-• 
forschung;

Sportartspezifische Anwendungsfor-• 
schung;

Technologieentwicklung/ Gerätefor-• 
schung und -entwicklung;

Prozessbegleitende Trainings- und • 
Wettkampfforschung;

Wissenschaftliche Betreuung.• 

Die Charakteristika der einzelnen 
Projekttypen werden im weiteren Text 
erläutert. Aus Gründen der Nachvoll-
ziehbarkeit erfolgt dies separat für 
jeden Projekttyp, wobei sich diese 
klare Trennung in der realen Förder-
praxis nicht immer wieder findet. Viel-
mehr umfassen einzelne Maßnahmen 
häufig mehrere Projektanteile, die auf-
einander aufbauenden Projekttypen 
zuzuordnen sind, wie beispielsweise 
Sportartübergreifende und Sportart-
spezifische Anwendungsforschung; 
Sportartspezifische Anwendungsfor-
schung und Prozessbegleitende Trai-
nings- und Wettkampfforschung. 

Im Forschungssektor beschränkt 
sich das Aufgabenrepertoire des 
BISp vornehmlich auf die sogenannte 
Anwendungsforschung einschließlich 
Geräteforschung sowie Prozessbe-
gleitende Forschung. Wissenschaft-
liche Betreuungsprojekte finden sich 
außerhalb des Forschungssektors 
wieder. Ressourcenintensive Grund-
lagenforschung in den Basiswissen-
schaften außerhalb der Sportwissen-
schaft unterstützt das BISp hingegen 
nur in begründeten Einzelfällen. 

Einen zahlenmäßig nur geringen 
Anteil nimmt ein weiterer, hier nicht 
weiter ausgeführter Projekttyp, die 
Forschung zu bautechnischen Anfor-
derungen, ein. Ebenfalls sei der Voll-
ständigkeit halber darauf hingewiesen, 
dass das BISp auch wissenschaftliche 
Expertisen zur Vorbereitung weiterer 
Forschungsmaßnahmen bzw. als 

Basis für weitere strategische Förder-
entscheidungen erstellen lässt. 
Sportartübergreifende Anwen-
dungsforschung

Wie bereits erwähnt, fördert das 
BISp keine reine Grundlagenfor-
schung. Es werden jedoch grundla-
genorientierte Projekte im Bereich 
des Forschungstyps Sportartübergrei-
fende Anwendungsforschung bezu-
schusst. Ziele dieser grundlageno-
rientierten Anwendungsforschung 
sind die Sammlung, Überprüfung und 
Generierung von Hintergrundwissen 
zur wissenschaftlichen Fundierung 
sportpraktischen Handelns im Gegen-
standsbereich Leistungsfähigkeit, 
Training und Wettkampf bzw. zur Fun-
dierung von institutionellem Steue-
rungswissen im Gegenstandsbereich 
des Gesellschaftsphänomens Sport.

Hierbei werden Erkenntnisse aus 
der Grundlagenforschung rezipiert 
bzw. es sind unmittelbar integrativ 
Forschungsanteile aus den Basiswis-
senschaften enthalten. Der Geltungs-
bereich beschränkt sich zumeist auf 
einen nur bedingt leistungsorientiert 
ausgerichteten Kontext des Sports (z. 
B. Wirkung von Bevölkerungsentwick-
lungen auf den Sport, Entwicklung 
von zunächst sportartübergreifendem 
Methodeninventar) mit einem zudem 
mitunter auch nur mittelbaren Sportbe-
zug (z. B. molekulare Effekte im Mus-
kel nach Kraftreizen). Demgegenüber 
können forschungsmethodisch jedoch 
hoch abgesicherte, meist kontrollierte 
gruppenstatistische Versuchspläne re-
alisiert werden.

Für das BISp ist das in diesem Projekt-
typ generierte Hintergrundwissen zu 
grundsätzlichen Gesetzmäßigkeiten, 
Mechanismen und Zusammenhän-
gen bzw. allgemein zu „Phänomenen 
im Sport“ unent behrlich, da nur unter 
Rückgriff auf dieses Hintergrundwis-
sen weiterführende Interventionen in 
der Anwendungsforschungsforschung 
begründet werden können6. 

6 Vgl. Hohmann, Lames & Letzelter (2006). Ein-
führung in die Trainingswissenschaft. Limpert: 
Wiebelsheim. S. 31 f.

... Sammlung, 
Überprüfung und 
Generierung von 
Hintergrundwissen 
zur wissenschaft-
lichen Fundierung 
sportpraktischen 
Handelns ...
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Sportartspezifische Anwen-
dungsforschung

In der Sportartspezifischen Anwen-
dungsforschung werden die sportar-
tübergreifenden Wissensbestände im 
Kontext einer definierten Sportart oder 
Disziplin bzw. auch mehrerer Sport-
arten oder Disziplinen überprüft. Es 
kommen wissenschaftlich gut abge-
sicherte, zumeist gruppenstatische 
und teilweise kontrollierte, Feld- und 
Laborforschungsdesigns zur Anwen-
dung. Hierbei wird meist auf nur 
bedingt spezifisch trainierte Kollektive 
(z.B. Sportstudenten) oder auf Nach-
wuchsathleten zurückgegriffen.

Der Geltungsbereich fokussiert somit 
bereits stärker auf disziplinspezifische 
Anforderungsprofile und Strukturmerk-
male ohne jedoch den Spitzenbe-
reich direkt einzubeziehen. In diesem 
Stadium ist ein direkter Transfer der 
Erkenntnisse in die Praxis des Spit-
zensports zumeist noch nicht möglich. 
Positive Resultate der wissenschaft-
lichen Evaluation in diesem Projekttyp 
sind aber Voraussetzung, damit die 
Forschungsergebnisse weiterführend 
Eingang in die unmittelbare Spitzen-
sportforschung finden können.
Prozessbegleitende Trainings- 
und Wettkampfforschung

Hier schließt sich die so genannte 
Prozessbegleitende Trainings- und 
Wettkampfforschung an. In die-
sem Projekttyp werden die aus der 
Anwendungsforschung abgeleiteten 
Handlungsanweisungen und Gesetz-
mäßigkeiten im Kontext realer Trai-
nings- und Wettkampf situa tionen des 
Spitzensports weiter analysiert und 
ausdifferenziert. Ziel ist demnach die 
Spezifizierung des Geltungsbereiches 
auf die unmittelbare Praxis des Spit-
zen- bzw. Nachwuchsleistungssports. 
Voraussetzung ist, dass die Unter-
suchungen und Interventionen direkt 
in das Praxisgeschehen derjenigen 
Bundes- bzw. Nachwuchskaderath-
leten eingebunden werden, die letzt-
lich auch Nutzer der erweiterten Wis-
sensbestände sein sollen. Aufgrund 
der hochspezifischen Trainings- und 
Wettkampfbedingungen ist eine Gül-
tigkeit der Ergebnisse streng genom-

men auch für diese Athleten nur unter 
den getesteten Rahmenbedingungen 
gegeben. 

Die Projektmaßnahmen des Typs 
Prozessbegleitende Trainings- und 
Wettkampfforschung sind naturge-
mäß ausschließlich Feldforschungs-
designs, in denen nicht mehr die brei-
te statistische Absicherung sondern 
die möglichst präzise Aufklärung indi-
vidueller Phänomene im Rahmen von 
häufig einzelfallanalytischen Ansätzen 
im Vordergrund steht. 

Die Einführung von Kontrollbedin-
gungen in Interventionsversuchsplä-
nen ist in der Regel nicht praktikabel, 
da erstens das jeweilige Bedingungs-
Wirk gefüge stets hochindividuell ist 
und zweitens potenziell günstige Maß-
nahmen anderen Athleten nicht vorent-
halten werden können. Entsprechend 
einschränkende Konsequenzen für 
die interne Validität werden insofern in 
Kauf genommen, als dass der ökolo-
gische Aspekt der externen Validität, 
also die Anwendbarkeit und Gültigkeit 
in der konkreten Anwendungssitua-
tion, im Vordergrund steht. Ebenso 
muss die Aus wahl der eingesetzten 
Verfahren maßgeblich u. a. den Krite-
rien der Praktikabilität und Effizienz im 
Feld genügen. 

Als weitere Forschungsstrate-
gie kommt in diesem Projekttyp die 
so genannte Evaluationsforschung 
zur Anwendung, deren Stellung als 
komplementär zur Grundlagen- und 
Anwendungsforschung zu werten ist.7 
Hierbei nimmt der Wissenschaftler 
einen Perspektivenwechsel vor und 
begleitet als passiver Beobachter den 
Trainings- und Wettkampfprozess. Mit 
Hilfe von wissenschaftlichen Metho-
den untersucht er die Praxis selbst. 
Dabei dokumentiert und bewertet er 
diese mit dem Ziel, unmittelbar Hand-
lungsalternativen zur Lösung von Pro-
blemen zu ermitteln.

Die in der Prozessbegleitenden 
Trainings- und Wettkampfforschung 

7 Vgl. Hohmann, Lames & Letzelter (2006). Ein-
führung in die Trainingswissenschaft. Limpert: 
Wiebelsheim, S. 35 ff.

Ziel ist demnach die 
Spezifizierung des 
Geltungsbereiches 
auf die unmittelbare 
Praxis des Spitzen- 
bzw. Nachwuchs-
leistungssports.
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agierenden Wissenschaftler müssen 
eng in die Prozesse des Spitzen-
sports eingebunden und dort akzep-
tiert sein. Zudem ist der Forschungs-
anteil in diesen Maßnahmen immer 
gekoppelt an einen mehr oder weni-
ger umfangreichen Betreuungsan-
teil, der als erste Instanz des projekt-
basierten Praxistransfers des BISp 
anzusehen ist. Die notwendige Inten-
sität der Zusammenarbeit zwischen 
Wissenschaftler(n) und Vertretern 
im Sport ist erfahrungsgemäß nur 
auf Basis langfristig kontinuierlicher 
Beziehungen und funktionierender 
Kommunikationsstrukturen, wie be-
reits eingangs erläutert, erfolgreich zu 
gestalten.
Technologieentwicklung/ 
Geräteforschung und -entwick-
lung

Als quasi „technologische Anwen-
dungs- und Prozessbegleitende For-
schung“ unterstützt das BISp Maß-
nahmen der Projekttypengruppe 
Technologieentwicklung/Gerätefor-
schung und -entwicklung. Ziele sind 
die Erforschung und Entwicklung 
innovativer Lösungen für die techno-
logische Trainings- und Wettkampfun-
terstützung. 

Ausgerichtet auf definierte hoch-
spezifische, oft individuelle Anforde-
rungen im Spitzensport werden unter 
Einsatz neuester Technologien und 
Materialien spezielle Trainings- und 
Wettkampfgeräte bzw. Diagnose- und 
Messsysteme entwickelt oder opti-
miert. Wie allgemein bei praxisnahen 
Forschungsmaßnahmen gilt auch für 
diese Art von Projekten, dass eine 
enge Zusammenarbeit zwischen Inge-
nieuren, Sportwissenschaft lern und 
Trainern bzw. Athleten für den Erfolg 
unerlässlich ist.
Wissenschaftliche Betreuungs-
projekte

Besteht über eine abgeschlossene 
Forschungs- bzw. Entwicklungsmaß-
nahme hinaus weiterer Transferbedarf 
in die Spitzensportpraxis, unterstützt 
das BISp Wissenschaftliche Betreu-
ungsprojekte. Das Ziel dieses Projekt-
typs ist nicht mehr der wissenschaft-
liche Erkenntnisgewinn, sondern die 

wissenschaftlich begleitete Über-
führung und Implementierung der in 
vorausgegangenen Forschungspro-
jekten gewonnen Erkenntnisse bzw. 
technologischen Entwicklungen in die 
Spitzensportpraxis. Zudem sind diese 
Projekte geeignet, innovative Hypothe-
sen und Forschungsfragestellungen 
aus der unmittelbaren Trainings- und 
Wettkampfpraxis abzuleiten und so 
Anschlussforschung anzubahnen. 

Beide Projekttypen, die Prozessbe-
gleitende Trainings- und Wettkampf-
forschung sowie die Wissenschaft-
lichen Betreuungsprojekte, sind somit 
als wesentliche Bestandteile des 
Transferkonzepts des BISp anzuse-
hen. Insbesondere Betreuungspro-
jekte sichern dabei den im Errichtungs-
erlass des BISp festgeschriebenen 
Transfer von Forschungsergebnissen 
in die Praxis des Spitzensports und 
bilden damit einen unverzichtbaren 
Baustein für die effektive Umsetzung 
der dem BISp zugewiesenen Aufga-
ben innerhalb einer ganzheitlichen 
Forschungskonzeption.

Wissenschaftliche Betreuungspro-
jekte wie auch Projekte der Pro-
zessbegleitenden Trainings- und 
Wettkampfforschung bedürfen einer 
ausdrücklichen Unterstützung und 
positiven Stellungnahme des im Ein-
zelfall einbezogenen Bundessport-
fachverbandes.

Groß- bzw. Verbundprojekte

Neben der systematischen För-
derung mehrerer Maßnahmen ver-
schiedener Projekttypen im Rahmen 
eines Themenkomplexes, wie oben 
idealtypisch erläutert, unterstützt 
das BISp auch singuläre Projekte 
zu spezifischen Forschungskomple-
xen. Diese Maßnahmen haben den 
Status von Groß- bzw. Verbundpro-
jekten mit mehrjähriger Laufzeit und 
entsprechender finanzieller Ausstat-
tung. Aktuelle Beispiele sind die zur-
zeit im Rahmen der Umsetzung des 
Forschungsprogramms WVL ausge-
schriebenen bzw. vergebenen „WVL-
Projekte“. 

Wesentliches Merkmal dieser Groß-

Ziele sind die 
Erforschung und 
Entwicklung innova-
tiver Lösungen ...



BISp-Report 2008/09 Bilanz und Perspektiven

40
Forschungsförderung

projekte ist die Bearbeitung eines 
komplexen Forschungsproblems (und 
nicht einer einzelnen, abgeschlos-
senen Fragestellung) mit einer inter-
disziplinären Forschungsstrategie. 
Hier können und sollten zumeist auch 
integrativ Forschungsanteile aus den 
Basiswissenschaften enthalten sein.

Für das BISp ist es weiterhin uner-
lässlich, dass in derartigen pro-
blemorientierten Großprojekten der 
gesamte Prozess vom grundlageno-
rientierten Erkenntnisgewinn bis hin 
zur Umsetzung in die Spitzensport-
praxis abgebildet ist bzw. die Pro-
jekte in übergeordnete Gesamtkon-
zepte eingebunden sind, bei denen 
der letztliche Praxistransfer bereits 
ein wesentlicher Planungsbestandteil 
ist. Ein weiteres gemeinsames Merk-
mal dieser Maßnahmen ist somit ihr 
innerer programmatischer Aufbau, in 
dem die Charakteristika der einzelnen 
Projekttypen im Gesamtkonzept best- 
möglich subsumiert sind.

Zwischenfazit
Insgesamt stehen die Grundpro-

jekttypen des BISp - ob als Einzel-
maßnahme oder als Bestandteil eines 
Großprojektes - nicht isoliert und ohne 
Bezug zueinander, sondern bauen 
aufeinander auf und tragen so in der 
Gesamtkonzeption systematisch zur 
Optimierung des Spitzensports bei.

Es muss jedoch darauf hingewiesen 
werden, dass die dargestellte ideal-
typische Projektabfolge in der realen 
Förderpraxis nicht dogmatisch behan-
delt wird. Abweichungen können sich 
ergeben, wenn sie inhaltlich und for-
schungsmethodisch angezeigt sowie 
organisatorisch umsetzbar sind.

So kann etwa ein Betreuungspro-
jekt direkt an ein sportartspezifisches 
Anwendungsprojekt angeschlossen 
sein oder ein prozessbegleitendes 
Forschungsprojekt im Sinne eines 
sportartübergreifenden Transfers nach 
erfolgreichem Abschluss eines ande-
ren prozessbegleitenden Projektes 
in einer stukturverwandten Sportart 
folgen oder auch - quasi „rückwärts 
gerichtet“ - sich sportartübergreifen-

de Anwendungsforschung an ein pro-
zessbegleitendes Projekt anschlie-
ßen, in dem zuvor ein grundsätzliches 
Forschungsproblem erkannt wurde 
(Beispiele siehe unter „Beispiele der 
Projektförderung“).

Zusammenfassend stützt sich die 
Systematik der Projektförderung des 
BISp jedoch auf drei grundsätzliche 
Prämissen im Gegenstandsbereich 
von Leistungsfähigkeit, Training und 
Wettkampf:

Erste Prämisse 

Rezeptionen innovativer Grundla-
generkenntnisse der Natur-, Sozi-
al- und Verhaltenswissenschaften 
in der Sportartübergreifenden und 
Sportartspezifischen Anwendungs-
forschung sind unentbehrlich, um 
wesentliche Erkenntnisfortschritte 
und Innovationen für die Spitzen-
sportpraxis zu gewinnen. 

Zweite Prämisse 

Nur durch vernetzte Transferleistungen 
in praxisnaher Prozessbegleitender 
Trainings- und Wettkampfforschung 
und wissenschaftlichen Betreuungs-
projekten können gezielt innovative 
und wissenschaftlich qualitativ hoch-
wertige Erkenntnisse Eingang in die 
Spitzensportpraxis finden. 

(Hierbei ist es aus Sicht des BISp 
gewünscht, dass die Bearbeitung 
inhaltlich aufeinander aufbauender 
Projekte von der Anwendungsfor-
schung bis zur Betreuung mög-
lichst durch dieselbe wissenschaft-
liche Arbeitsgruppe (besser: durch 
denselben Wissenschaftler) erfolgt.)

Dritte Prämisse 

Forschung für den (Spitzen-)Sport 
meint eine am konkreten Bedarf des 
Sports orientierte Problemorientie-
rung der Forschung. 

(Der biopsychosozialen Komplexi-
tät des Gegenstandes folgend sind 
besonders multidisziplinäre For-
schungsansätze mit Theorie- und 
Methodenintegration und/ oder 

Wesentliches Merk-
mal dieser Groß-
projekte ist die 
Bearbeitung eines 
komplexen For-
schungsproblems 
mit einer inter-
disziplinären For-
schungsstrategie. 

... Grundprojekt-
typen des BISp ... 
bauen aufeinander 
auf ...
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zumindest mit integrierter Ergeb-
nisinterpretation unter Beteiligung 
aller wesentlichen Perspektiven 
gewünscht.)

Tabelle 1 veranschaulicht die vom 
BISp unterstützten Projekttypen hin-
sichtlich ihrer Forschungsparadigmen, 
Projektziele, ihres Probandenguts und 
kurzfristigen Anwendungsnutzens für 
die Praxis.

Beispiele der Projektförderung
Das BISp war als Forschungsför-

dereinrichtung zur Unterstützung des 
Spitzen- und Nachwuchsleistungs-
sports bei vielen in Peking erfolg-
reichen Sportarten über mehrere Jahre 
mit Projektförderungen unterstützend 
tätig. Im Zeitraum zwischen den  
Olympischen Spielen 2004 in Athen 
und 2008 in Peking wurden vom BISp 

circa 300 Projekte unterstützt (Laufzeit-
beginn 01.01.2005 bis 01.06.2008).

Die in der systematischen Gesamt-
konzeption der Projektförderung BISp 
bearbeiteten Fragestellungen sind 
vielfältiger sportwissenschaftlicher Art 
und können hier nicht abschließend 
genannt werden.

Anhand der Unterstützung der Bun-
dessportfachverbände der Sportar-
ten Wasserspringen, Handball sowie 

Kanu-Rennsport und Kanu-Slalom 
soll im Folgenden exemplarisch das 
Spektrum und die Systematik der 
sportartspezifischen Projektforschung 
gezeigt werden. Projektförderzeitraum 
ist in diesen Beispielen die Spanne 
zwischen den Olympischen Spielen in 
Athen 2004 und in Peking 2008.

Das BISp war ... bei 
vielen in Peking 
erfolgreichen Sport-
arten über mehrere 
Jahre mit Projekt-
förderungen unter-
stützend tätig.

Tab. 1: Grundprojekttypen des BISp



BISp-Report 2008/09 Bilanz und Perspektiven

42
Forschungsförderung

Deutscher Schwimmverband 
(DSV) / Wasserspringen

Nach der Analyse des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) 
wird das Abschneiden der deut-
schen Wasserspringer und Was-
serspringerinnen, vor allem durch 
die Ergebnisse im Synchronsprin-
gen, als positiv bewertet.8

Tabelle 2 zeigt die Unterstützung des 
DSV / Wasserspringen im Zeitraum 
zwischen den Olympischen Spielen in  
Athen und in Peking.9

Die Projekte von Prof. Dr. Jürgen 
Krug (Universität Leipzig) stehen in 
einer langen Reihe von BISp-geför-
deren Projekten im Themenkomplex 
„Messplätze im Wasserspringen“.

Anhand dieses Beispiels soll die 
Stringenz der Förderung des BISp ver-
anschaulichen werden: Das Messbrett 
Kunstspringen wurde ursprünglich in 
einem BISp-Projekt (1995-1997) von 
Prof. Dr. Klaus Nicol (Universität Mün-
ster) konzipiert, gebaut und erprobt. 
1998 wurde dieses Messbrett im Bun-
desleistungszentrum Wasserspringen 
in Aachen eingesetzt.

8 s. Deutscher Olympischer Sportbund (hrsg.). 
(2208). XXIX. Olympische Spiele Peking 2008. 
Analysen – Bilanzen – Auswirkungen, S. 173

9 Alle Projekte können in der Forschungsdaten-
bank SPOFOR des BISp unter www.bisp-daten-
banken.de recherchiert werden.

Zeitlich parallel beschäftigte sich die 
Arbeitsgruppe von Prof. Krug in einem 
BISp-Projekt mit der grundlegenden 
Struktur und den Mechanismen der 
Bewegungsregulation bei komplizierten 
Sprüngen („Lernmotorische und musku-
lärantriebsseitige Faktoren zur Optimie-
rung von Absprungbewegungen und zur 
Bewegungssteuerung bei komplizierten 
Sprüngen im Gerätturnen, Wassersprin-
gen und Eiskunstlaufen“).

In weiteren Projekten wurden darauf 
aufbauend Adaptationsprozesse, 
Trainingswirkungen und Grundsät-

ze zum sportmotorischen und sport-
technischen Fertigkeitslernen im 
Saltodrehgerät untersucht. Die tech-
nischen und innovativen Weiterent-
wicklungen, die sich aus den Untersu-
chungen zum motorischen Lernen des 
Wasserspringens ergaben, wurden in 
eher technologisch orientierten Pro-
jekten in den Aufbau des Messplatzes 
integriert und in die Konzepte der Spit-
zensportpraxis überführt (Beispielhaft 
dafür die Projekte „Messplatztraining 
zum Absprung im Kunstspringen / 
Laufzeit: 2002-2005 und “Evaluation 
eines computergestützten digitalen 
Video informationssystems im Was-
serspringen“ / Laufzeit: 2004).

Aus den Projekten gingen eine Rei-
he von Transferleistungen für den 
Spitzensport und die Wissenschaft 
hervor.

Tab. 2:  Sportartspezifische Forschungsprojekte zur Unterstützung des DSV 
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Ebenso unterstützte das Projekt 
„Bau einer Fall-Kamera zur nachge-
führten Aufnahme eines Bewegungs-
ablaufes beim Wasserspringen“ aus 
dem Bereich Geräteforschung und 
-entwicklung von Prof. Dr. Volker 
Zschorlich (Universität Rostock) die 
Sportart im technischen Sinne. Die 
Entwicklung einer mobilen, leicht 
transportierbaren Fallkamera ermögli-
chte die kontinuierliche Aufzeichnung 
eines Wasserspringers. Das Gerät 
wurde sowohl für wissenschaftliche 
Untersuchungen des Bewegungsab-
laufes eingesetzt als auch im Rahmen 
des Techniktrainings mit Kaderathleten 
des Olympiastützpunktes Rostock.

Die Projekte von Prof. Dr. Oliver 
Stoll (Universität Halle-Wittenberg) 
zeigen beispielhaft in mehreren, auf-
einander aufbauenden Projekten die 
Implementierung eines systematisch 
durchgeführten psychologisch orien-
tierten Trainingsprogramms in enger 
Kooperation zwischen Wissenschaft 
und Praxis. Dabei beinhalteten die 
anfänglichen Ziele die Optimierung 
der unmittelbaren Wettkampfvorberei-
tung und Pausengestaltung über die 
Diagnose und Steuerung individueller 

handlungsleitender Strategien sowie 
die Unterstützung des Techniktrainings 
durch Mentale Trainingsmethoden. 

Zur systematischen Wettkampfvor-
bereitung auf die Olympischen Spiele 
lag das Projektziel in der Vermittlung 
von Handlungskontrollstrategien und 
Stressbewältigungsstrategien.

Die große Wertschätzung und 
Bedeutung der sportpsychologischen 
Arbeit von Seiten des Verbands und 
der Aktiven wurde durch die Vollakkre-
ditierung von Prof. Stoll zur Betreuung 
der deutschen Wasserspringerinnen 
und Wasserspringer bei den Olym-
pischen Spielen in Peking zum Aus-
druck gebracht. 

Deutscher Handballbund (DHB)

Die beiden deutschen Mann-
schaften boten in Peking eine 
ordentliche Leistung, vor allem die 
Männer hatten jedoch etliche per-
sonelle Ausfälle zu verkraften und 
konnten daher die Olympischen 
Spiele nur mit Platz 9 beenden. 
Angesichts der permanenten 
Erfolge im Nachwuchsbereich auf 

Tab. 3: Sportartspezifische Forschungsprojekte zur Unterstützung des DHB
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europäischer Ebene wird die Ent-
wicklung des DHB jedoch positiv 
beurteilt.10

Mit den in Tabelle 3 genannten acht 
Projekten wurde der Deutsche Hand-
ballbund im Zeitraum zwischen den 
Olympischen Spielen in Athen und in 
Peking durch das BISp unterstützt.

Bei den Projekten von Prof. Dr. Mar-
tin Lames (Universität Augsburg) ist 
besonders der sportartübergreifen-
de Transfer hervorzuheben. Im pro-
zessbegleitenden Projekt „Qualitative 
Spielbeobachtung als Methode zur 
trainingswissenschaftlichen Betreu-
ung der männlichen A-Jugend-Natio-
nalmannschaften im Handball“ wurde 
die Methode der „Qualitativen Spiel-
beobachtung“ (QBS), die im BISp-
geförderten Projekt „Qualitative Spiel-
beobachtung im Beach-Volleyball“ 
(Laufzeit 1999-2000 / Projektleiter 
Prof. Lames) für die Sportart Beach-
Volleyball entwickelt worden war, 
erfolgreich in die Sportart Handball 
transferiert. Darüber hinaus wurden 
im Handballprojekt neue, noch nicht 
untersuchte Fragestellungen wie bei-
spielsweise die Wirksamkeitsanalyse 
der QSB und der optimalen Vermitt-
lungsstrategie untersucht.

Parallel zum Forschungsprojekt wur-
de durch ein Betreuungsprojekt die 
Methode direkt in der Spitzensportpra-
xis implementiert und unterstützte die 
Handball-Jugend-Nationalmannschaft 
bei dem Gewinn der Europameister-
schaft in Tallin. Die Methode hatte damit 
unmittelbaren Anwendungsbezug.

Auch die Projekte von Prof. Dr. Dr. 
Markus Raab (DSHS Köln) sind in eine 
längerfristige Forschungsstrategie im 
Themenbereich der „Talentdiagnostik 
und -entwicklung“ einzuordnen. Die 
Projekte „Entwicklung einer Talentdi-
agnostik zur Analyse und Bewertung 
taktischer Kompetenzen im Sport-
spiel“ und „Entwicklung eines Mess-
platztrainings für taktische Kompe-
tenzen im Handball“ basieren auf dem 
sportartspezifischen Anwendungs-
10 s. Deutscher Olympischer Sportbund (Hrsg.). 

(2008). XXiX. Olympische Spiele Peking 2008. 
Analysen – Bilanzen – Auswirkungen, S. 138

projekt  „Entwicklung strategischer 
Kompetenzen im längsschnittlichen 
Verlauf“ (Laufzeit 2004–2006), in dem 
längsschnittliche Erkenntnisse über 
die Entwicklung von Entscheidungs-
prozessen im Sport und Handlungs-
alternativen über den Lernverlauf 
gewonnen werden konnten.

Die Ziele der darauf aufbauenden 
Projekte sind die Entwicklung, Erpro-
bung und Validierung eines sportpsy-
chologischen Diagnoseverfahrens für 
taktische Kompetenzen in Spielsport-
arten sowie die Entwicklung eines 
3D-videobasierten Messplatztrainings 
zur taktischen Entscheidungsleistung. 
Die Überführung der Entwicklung des 
3D-Messplatzes in die Spitzensport-
praxis erfolgt derzeit über ein wissen-
schaftliches Betreuungsprojekt. 

Im Schwerpunktbereich „Talent-
diagnostik und -entwicklung“ sind 
auch die von Prof. Dr. Klaus-Dieter 
Roth (Universität Heidelberg) und 
Prof. Dr. Bernd Strauß (Universität 
Münster) durchgeführten Projekte 
anzusiedeln.11 Die wissenschaftlichen 
Betreuungsprojekte basieren auf 
den Ergebnissen des sportartspezi-
fischen Anwendungsprojekts „Blick-
bewegungen beim Handballtorhüter in 
Abhängigkeit von Umwelt und Moto-
rik“ (Laufzeit 2003-2004 / Projektleiter 
Prof. Roth). 

Das BISp unterstützt seit vielen Jah-
ren Projekte, die sich zum Ziel gesetzt 
haben, mit innovativen Methoden das 
Anforderungsprofil verschiedener 
Sportarten zu bestimmen. Insbeson-
dere in den Spielsportarten stellt in 
diesem Zusammenhang die spielspe-
zifische Beurteilung der individuellen 
Beanspruchung eine besondere wis-
senschaftliche und methodische (tech-
nologische) Herausforderung dar. 

Die Projekte von Prof. Dr. Petra Pla-
ten (Universität Bochum) und Prof. Dr. 
Michael Weiß (Universität Paderborn) 
beschäftigten sich mit der Belastungs-
struktur und dem Anforderungsprofil 
der Sportart Handball.
11 Der Projektleiterwechsel ist im Kontext eines 

Standortwechsels eines Mitarbeiters zu verste-
hen.
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Im Betreuungsprojekt „Lauf-
Beanspruchungs profil im modernen 
Männer-Handball – Analyse des posi-
tions-spezifischen Laufprofils bei inter-
nationalen Spielen während der Hand-
ball-WM der Männer 2007“ von Prof. 
Platen wurde das spielspezifische 
physiologische Beanspruchungspro-
fil beurteilt. Dieses stellt eine unver-
zichtbare Grund lage für genaue Trai-
ningsempfehlungen zur Verbesserung 
konditioneller Komponenten der kom-
plexen Spielfähigkeit dar.

In Ergänzung zu diesem Projekt 
widmete sich Prof. Platen in einer 
Feldstudie zum „Ausdauertraining 
in Spielsportarten“ der Entwicklung 
und Evaluation eines spielsportspezi-
fischen Ausdauertrainingsprogramms. 
Im Gegensatz zum traditionell durch-
geführten Ausdauertraining nach der 
Dauermethode basiert die Methode 
auf dem Prinzip des Intervalltrainings 
mit kurzen, hochintensiven Bela-
stungsphasen unter unmittelbarer 
Einbeziehung des Spielgerätes.

Auf Basis dieser Betreuungs- und 
Forschungsprojekte konnten Trai-
ningsempfehlungen für Belastungs-
umfänge und -intensitäten zur Ent-

wicklung der handball-spezifischen 
Lauf-Leistungsfähigkeit für die deut-
sche Handball-National mannschaft  
mit Blick auf die Olympische Spiele in 
Peking abgeleitet werden. 

Prof. Dr. Michael Weiß zielte mit sei-
ner Pilotstudie auf eine differenziertere 
Analyse der spielpositionspezifischen 
Anforderungsprofile im Handball ab. 
Hierzu wurde ein zuvor an seiner 
Universität entwickeltes System eva-
luiert, das spielbegleitend Parameter 
der psychologischen Beanspruchung 

ergänzend zu physiologischen Bean-
spruchungsgrößen synchron erfasst. 
Der gewählte psychophysische Bean-
spruchungsparameter (Hautleitwert) 
hat sich jedoch aufgrund eines nicht 
ausreichenden Diskriminanzvermö-
gens unter physischer Belastung als 
nicht geeignet erwiesen, die psy-
chische Beanspruchungskomponente 
in Spielsituationen abzubilden.

Deutscher Kanu-Verband (DKV)

Kanu-Rennsport war die erfolg-
reichste deutsche Teilmannschaft 
bei den Olympischen Spielen. Mit 
sieben Medaillen war Deutschland 
die mit Abstand erfolgreichste Nati-
on. Das Abschneiden des Deut-
schen Kanu-Verbandes in Peking 
wird mehr als zufriedenstellend 
bewertet. Auch im Kanu-Slalom 
wird das Gesamtergebnis mit dem 
Gewinn einer Goldmedaille als 
zufriedenstellend beurteilt.12

Mit den in Tabelle 4 genannten bei-
den Projekten wurde der Deutsche 
Kanu-Verband im Zeitraum zwischen 
den Olympischen Spielen in Athen 
und in Peking unterstützt.

Die Projektförderung im Kanu-
Rennsport und Kanu-Slalom basiert 
auf einem intensiven Dialog zwischen 
Wissenschaft und Praxis. Seitens des 
Deutschen Kanu-Verbandes wurde 
nach den Olympischen Spielen in 
Athen der Stand in Deutschland ana-
lysiert. Dabei wurde in der Analyse die 
Echtzeit-Erfassung der Fahrwege als 
objektive Methode der Trainings- und 
Wettkampfanalyse im Kanuslalom als 

12 s. Deutscher Olympischer Sportbund (Hrsg.). 
(2008). XXIX. Olympische Spiele Peking 2008. 
Analysen – Bilanzen – Auswirkungen, S. 145.

Kanu-Rennsport 
war die erfolg-
reichste deutsche 
Teilmannschaft bei 
den Olympischen 
Spielen.

Tab. 4: Sportartspezifische Forschungsprojekte zur Unterstützung des Deutschen Kanu-Verbandes
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Reserve zur weiteren Steigerung der 
Konkurrenzfähigkeit deutscher Kanu-
Slalom-Athleten angenommen.

In einer vom BISp unterstützten 
Machbarkeitsstudie unter der Projekt-
leitung von Prof. Lames (Universität 
Augsburg) wurde auf der Basis eines 
Vergleiches der Methode der Positions-
daten-Bilderkennung mit der Standard-
methode die grundsätzliche Realisier-
barkeit des Einsatzes des Verfahrens 
der Bilderkennung im Kanu-Slalom zur 
Bestimmung von räumlich-zeitlichen 
Koordinaten der Boote geprüft und 
bestätigt. Über die Machbarkeitsstudie 
sollten zudem auch praktische Erfah-
rungen für den Einsatz der Methode 
der automatischen Bilderkennung im 
Kanuslalom gewonnen werden.

Das Projekt war Teil einer For-
schungsstrategie im Themenfeld Auto-
matische Bilderkennung der interdis-
ziplinären Zusammenarbeit von Prof. 
Lames mit Prof. Beetz (Institut für wis-
sensbasierte Systeme und Bildverste-
hen der Fakultät für Informatik der TU 
München).

Im Rahmen dieser Strategie flossen 
die Ergebnisse der BISp-geförderten 
Maßnahme in einen DFG-Forschungs-
antrag „Automated Sport Game Ana-
lysis Model (ASPOGAMO) – ein auto-
matisiertes umfassendes Modell zur 
Analyse von Sportspielen“ ein. 

Ziel des daraus resultierenden 
aktuellen DFG-Projekts (Projektleiter 
Prof. Beetz / Prof. Lames) ist derzeit 
die Gewinnung von informatorischen 
Grundlagen der automatischen Bild-
erkennung im Sport am Beispiel von 
Sportspielen. Im Anschluss daran 
können weitere sportartspezifische 
Anpassungen der Methode der Auto-
matischen Bilderkennung erfolgen. 

Zusammenfassend wurde mit der 
BISp-Förderung im Bereich der auto-
matischen Bilderkennung die Unter-
stützung bei der Initiierung eines grund-
lagenwissenschaftlichen, innovativen 
und erfolgversprechenden Ansatzes 
intendiert. Hier zeigt sich somit ein Bei-
spiel eines umgekehrten Transferan-
satzes – von der sportartspezifischen 

Anwendung hin zum grundwissen-
schaftlichen Forschungsproblem.

Das sportartspezifische Anwen-
dungsprojekt von Prof. Dr. Franz Raps 
(Fachhochschule Augsburg) entstand 
ebenfalls aufgrund der Analysen des 
Deutschen Kanu-Verbandes und 
diente der Entwicklung und Erprobung 
eines neuen Kraftmessgebers für die 
Sportart Kanu-Slalom. In Zusam-
menarbeit mit dem verantwortlichen 
Bundestrainer und einem industri-
ellen Partner wurde ein Prototyp zur 
Messung der spezifischen Kräfte am 
Paddel im Kanu-Slalom entwickelt, 
bei dem die Anwendbarkeit im Wild-
wasser eine wesentliche Rolle spielte. 
Eine positive Evaluation des Proto-
typen und somit eine erfolgreiche 
Implementierung in die Praxis erfolgte 
am Bundesleistungszentrum Kanu-
Slalom in Augsburg. 

Schlussbetrachtung
Anhand dreier Sportverbände wur-

den beispielhaft die projektbasierten 
Unterstützungsleistungen des BISp 
im Zeitraum zwischen den Olym-
pischen Sommerspielen in Athen 
und in Peking veranschaulicht. Die 
Auswahl der Beispiele erfolgte unter 
dem Gesichtspunkt, verschiedene 
Umsetzungsvarianten der im ersten 
Teil dieses Beitrags erläuterten ideal-
typischen Fördersystematik des BISp 
in die reale Förderpraxis aufzuzeigen.

In Abhängigkeit von inhaltlichen 
und forschungsmethodischen Erwä-
gungen und organisatorischen Umset-
zungsmöglichkeiten unterschieden 
sich die verbandsspezifischen Maß-
nahmen wie dargestellt in Bezug auf 
die Initiierung der Forschungsvorha-
ben, die Vernetzung verschiedener 
Projekttypen und die Transferrichtung 
der Erkenntnisse.

Nicht dargestellt wurden Beispiele 
der ebenfalls durch das BISp geför-
derten Groß- bzw. Verbundprojekte, 
die in einem inneren programma-
tischen Aufbau des Gesamtkonzepts 
Charakteristika verschiedener Projekt-
typen subsumieren. Hier sei zunächst 
auf die Ausschreibungs texte der WVL-
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Projekte verwiesen (www.bisp.de) 
und auf Ausführungen in zukünftigen 
Publikationen. 

Insgesamt ist jedoch festzuhalten, 
dass das BISp auch zukünftig die Ini-
tiierung und Koor dinierung mehrerer 
Maßnahmen unterschiedlicher Pro-
jekttypen im Rahmen eines Themen-
komplexes sowie ergänzend zudem 
Großprojekte zu spezifischen For-
schungskomplexen forciert auf den 
Weg bringen wird. Die dargestellte 
ganzheitliche Fördersystematik wird 
somit weiterhin eine betonte Umset-
zung erfahren.

Dabei wird angesichts der Komple-
xität der betrachteten Forschungs-
gegenstände die problemorientierte, 
ganzheitlichere Ausrichtung der For-
schung (und ggf. nachfolgenden 
Betreuung) entsprechend der aktu-
ellen Förderprogramme des BISp und 
des WVL eine besondere Bedeutung 
beigemessen. Insofern werden auch 
multidisziplinäre und basiswissen-
schaftlich angebundene Projekte im 
Vergleich zu monowissenschaftlichen 
Projekten einer sportwissenschaft-
lichen Teildisziplin einen bedeu-
tenderen Stellenwert einnehmen. 

Im Gegenstandsbereich Leistungs-
fähigkeit, Training und Wettkampf 
wird einer synergetischen, ganzheit-
lichen Perspektive mit entsprechenden 
systemdynamischen Betrachtungs-
weisen des „Athleten im Spitzensport“ 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Der im Forschungsprogramm WVL 
geforderte Paradigmenwechsel der 
Forschung im Spitzensport hin zu einer 
schwerpunktmäßigen Betrachtung und 
Untersuchung der komplexen Leis-
tungsstruktur jedes individuellen Ath-
leten wird ausdrücklich unterstützt.

Zudem stellen für das BISp in der 
Zukunft weitere Prozessoptimierungen 
– zwischen den in der Förderung des 
Spitzensports beteiligten universitären 
und außeruniversitären Institutionen 
sowie im Bereich des Erkenntnis- und 
Erfahrungstransfers zwischen Wis-
senschaft und Praxis – bedeutende 
Arbeitsschwerpunkte dar.

Schließlich sei an dieser Stelle noch 
eine Anmerkung zur praxisnahen For-
schung im sportwissenschaftlichen 
Wissenschaftssystem gemacht:

Das BISp misst innerhalb des sei-
ner Forschungsförderungskonzepti-
on allen unterstützten Projekttypen 
eine gleich hohe Bedeutung zu. Das 
BISp sieht jedoch auch die Diskre-
panz zwischen der Anerkennung im 
Wissenschaftssystem für prozessbe-
gleitende Projekte einerseits, u. a. da 
sie oftmals mit geringen Stichproben, 
fehlender Repräsentativität und dem 
Publikationsverzicht einhergehen, und 
andererseits die elementare Bedeu-
tung dieser Projekte für erfolgreiche 
Transferprozesse der Erkenntnisse in 
die Spitzensportpraxis. 

Leider besitzen Projekte des Typs 
„Prozessbegleitende Trainings- und 
Wettkampfforschung“ und hier beson-
ders die Evaluationsforschung gegen-
wärtig trotz durchaus vorhandener 
Einsicht in ihre Notwendigkeit und 
Berechtigung eine geringe wissen-
schaftliche Reputation.13 

Jedoch stellt auch die wissenschaft-
liche Arbeit in und mit der Praxis 
eine im Vergleich zu gut kontrollier-
baren Experimenten im Labor ebenso 
beachtliche - auch wissenschaftliche - 
Herausforderung dar. Insofern spricht 
sich das BISp für eine vermehrte wis-
senschaftliche Anerkennung und Eta-
blierung dieser Forschungsrichtung in 
der Sportwissenschaft aus. 

Das BISp wird die praxisnahe For-
schung auch zukünftig aktiv unterstüt-
zen, um so etablierte Wissenschaftler 
aber insbesondere auch den wissen-
schaftlichen Nachwuchs für ein Enga-
gement in diesem Bereich gewinnen 
zu können. 

13 vgl. Hohmann, Lames & Letzelter (2006). Ein-
führung in die Trainingswissenschaft. Limpert: 
Wiebelsheim, S. 37

Zudem stellen für 
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Plakatfotos: Deutscher Behindertensportverband

Wir helfen dem Sport ...

Vielfalt des Behindertensports

Rollstuhlbasketball
Leichtathletik

Schwimmen 

Fußball 
Sledge-Eishockey

Wir helfen dem Sport ...

Wissenschaftliche Unterstüt-
zung bei der Vielfalt des 
Behindertensports.
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Andrea Eskau

BISp-Forschungsprojekte für den 
paralympischen Sport

Die Förderung des paralympischen 
Spitzensports und die zugehörige 
sportwissenschaftliche Forschung 
sind Aufgaben des Fachgebiets 
„Behindertensport“ im BISp. Einige 
der vom BISp geförderten Projekte 
standen in direktem Zusammenhang 
mit den  Paralympics 2008 in Peking.

Exemplarisch sollen folgende drei 
Projekte vorgestellt werden:

Optimierung Handcycle
Im Jahre 2006 wurde vom BISp ein 

Forschungsauftrag ausgeschrieben, 
der sich mit der Optimierung des Sport-
gerätes „Handcycle“ befassen sollte. 
Ziele des Projektes waren technische 
Verbesserungen am Sportgerät sowie 
die Optimierung des „Gesamtsystems“ 
Athlet/Sportgerät, einschließlich einer 
umfassenden Beratung und Betreu-
ung der beteiligten Athleten. 

Der Forschungsauftrag wurde zum 
01.01.2007 an eine Arbeitsgruppe der 
Sporthochschule Köln unter der Lei-
tung von Dr. Thomas Abel sowie eine 
Forschungsgruppe der Technischen 
Hochschule München unter der Lei-
tung von Prof. Dr.-Ing. Veit Senner 
vergeben.

Arbeitsgruppe Köln:

Gegenstand des Forschungspro-
jekts waren sportwissenschaftliche 
Untersuchungen, die zur Leistungsop-
timierung im Bereich des Handcycles 
beitragen sollten. Um dieses Poten-
tial besonders für den Spitzensport 
nutzbar zu machen, wurde eine enge 
Kooperation mit den Kaderathleten 
„Handbike“ des Deutschen Behinder-
tensportverbandes (DBS) angestrebt 
und innerhalb des Projektes auch 
umgesetzt. 

Es wurden verschiedene Einfluss-
größen auf die Gesamtleistung im 
Handbike untersucht und quantifiziert. 
Des Weiteren wurden verschiedene 
Untersuchungen zu aerodynamischen 
Einflüssen, hier im Speziellen zum 
Einfluss der Fahrerposition und des 
Windschattenfahrens, sowie der Ein-
fluss von Brems- und Schaltzügen auf 
die aufzubringende Leistung, durch-
geführt. Weiterhin wurde der Einfluss 
verschiedener Raddurchmesser, 
Bereifungstypen und verschiedener 
Sturzeinstellungen auf den Rollwider-
stand untersucht. 

Zusätzlich wurden Drehmomenta-
nalysen zur Quantifizierung des „Run-
den Tritts“ durchgeführt. Ein weiterer 
Arbeitsbereich des Projektes war die 
Betreuung des Nationalteams Hand-
bike-DBS, welche sowohl die leis-
tungsphysiologische Diagnostik, als 
auch die Erstellung von Trainingsplä-
nen und deren Umsetzung umfasste. 

Die Ergebnisse der Grundsatzunter-
suchungen wurden dem Bundestrainer 
Radsport-DBS  sowie den Kaderath-
leten der Nationalteams Handbike-
DBS zur Verfügung gestellt. 

Arbeitsgruppe München: 

Ziel der Arbeitsgruppe in München 
war es, Optimierungsmöglichkeiten 
für das Sportgerät Handbike zu ana-
lysieren, Veränderungen vorzuneh-
men und diese zu evaluieren. Darüber 
hinaus sollte ein Mehrkörpersimulati-
onsmodell entwickelt werden.

Für dieses Projekt wurde eine drei-
jährige Förderung bewilligt, so dass 
der Abschluss des Projekts erst im 
Jahr 2009 erfolgen wird.

Einige der vom BISp 
geförderten Projekte 
standen in direktem 
Zusammenhang mit 
den Paralympics 
2008 in Peking
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Im ersten Jahr der Förderung wurde 
eine individuell optimierbare Rücken-
lehne entwickelt, hergestellt und in der 
Anwendung erprobt.

Weiterhin wurden Untersuchungen 
zur individuellen Optimierung der Sitz-
einstellungen sowie Untersuchungen 
zur Optimierung von Kurbelbreite und 
Kurbellänge an Athleten des National-
kaders durchgeführt. 

Darüber hinaus wurden Windkanal-
messungen der genutzten Bikes in 
den Arbeitsplan aufgenommen. Diese 
Messungen fanden mit einigen Ath-
leten des Nationalkaders statt und die 
erhobenen Daten flossen direkt in die 
Gestaltung der Wettkampfbikes für die 
Paralympischen Spiele in Peking ein.

Psychologische Betreuungs-
projekte 

Rollstuhl Basketball 
Das Betreuungsprojekt umfasste 

eine sportpsychologische Maßnahme 
im Bereich Rollstuhlbasketball für die 
Nationalmannschaften der Damen 
und Herren. Die sportpsychologische 
Betreuung wurde in den Trainingsla-
gern der Nationalmannschaften und 
während eines Vorbereitungsturniers 
durchgeführt. In den Betreuungsta-
gen fanden tägliche Mannschaftssit-
zungen statt. Es wurden neben der 
Vermittlung von Möglichkeiten zur 
Psychoregulation (Atementspannung 
etc.) auch Handlungspläne zur Ziel-
erreichung entwickelt. Außerdem wur-
den wettkampfnahe Trainingsformen 
für Spiel entscheidende Situationen 
(Stressbewältigung unter Leistungs-
druck) angewandt. Die Visualisierung 
wurde als Methode der Trainings- und 
Wettkampfvorbereitung etabliert. 

Weitere Betreuungsansätze umfass-
ten die Arbeit mit dem Trainerstab 
(Supervision) sowie die individuelle 
Einzelbetreuung (individualanalytische 
Einzelgespräche).

Die Durchführung des Projektes 
wurde von allen Beteiligten positiv 
beurteilt und eine weitere und inten-
sivierte Zusammenarbeit ausdrück-

lich gewünscht. Eine Fortführung der 
Arbeit wird insbesondere durch den 
Trainerstab, die beteiligten Athleten 
und den Fachverband - Deutscher 
Rollstuhl-Sportverband (DRS) - als 
äußerst wichtig angesehen. 

Paralympisches Schwimmen 
Das Betreuungsprojekt umfasste 

eine sportpsychologische Maßnahme 
bei ausgewählten Kaderathleten (3 A/B 
Kader und 2 C Kader) der National-
mannschaft Schwimmen (DBS). Die 
Sportler wurden über einen Zeitraum 
von drei Monaten, in der Vorbereitung 
und im Nachgang zu den Paralympics 
2008 in Peking, durch eine Sportpsy-
chologin betreut.

Die sportpsychologischen Interven-
tionen beinhalteten eine Eingangs-
diagnostik, deren Auswertung, die 
Erarbeitung von Motivationshilfen für 
die mittelfristige Wettkampfvorberei-
tung sowie ein Zielsetzungstraining 
in direkter Vorbereitung auf die Para-
lympics 2008. Außerdem wurden noch 
Grundlagen der Psychoregulation und 
der Selbstgesprächsoptimierung ver-
mittelt. 

Die gesamte Maßnahme fand in 
enger Abstimmung und Zusammen-
arbeit mit den betreuenden Trainern 
statt. Nach dem Wettkampfhöhepunkt 
folgten noch eine Auswertung des 
Wettkampfverlaufs sowie eine Reflek-
tion der weiteren Perspektiven.

Alle Beteiligten beurteilten die Durch-
führung des Projektes positiv und wür-
den die gemeinsame Arbeit gern fort-
führen und intensivieren. 

Eine Fortführung und Ausweitung 
des Projektes auf den Gesamtkader 
der Abteilung Schwimmen des DBS 
wird angestrebt. Hierbei sollen die 
gewonnenen Erkenntnisse durch eine 
größere Datenbasis systematisiert und 
praxiswirksam aufbereitet werden.

... die erhobenen 
Daten flossen direkt 
in die Gestaltung 
der Wettkampfbikes 
für die Paralym-
pischen Spiele in 
Peking ein.
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Carl Müller-Platz

Einleitung
Gendoping gilt als Schreckgespenst 

im Hochleistungssport. Nach der Ära 
der Anabolika und Peptidhormone 
begann mit der Aufklärung der Struk-
tur des gesamten Erbgutes des Men-
schen die Diskussion über Gendoping. 
Wann und wie diese Erkenntnisse für 
den Spitzensport missbraucht werden 
könnten, schien nur eine Frage der 
Zeit.

Schon lange vor der jetzigen Erkennt-
nis eines solchen Missbrauchs zu 
Dopingzwecken haben Wissenschaft-
ler die Anwendung von Ergebnissen 
der Genetik auf den Sport grundsätz-
lich für möglich erachtet. So hat ein 
Wissenschaftler bei einem Symposi-
um im Jahr 1967 bereits die Züchtung 
von Spitzensportlern angedacht.

In den 1990er Jahren widmete 
sich die Medizin der Gentherapie als 
neuem medizinischen Arbeitsfeld. 
Nach ersten Erfolgen führte der auf 
eine Gentherapie zurückzuführende 
Todesfall von Jesse Gelsinger im Jahr 
1999 zu einem herben Rückschlag.

Erst seit einigen Jahren ist die-
ser Rückschlag überwunden und es 
wurden eine Reihe weiterer genthe-
rapeutischer Verfahren entwickelt. 
Trotz aller Sicherheitsmaßnahmen 
und Risikobewertungen treten dabei 
wie bei vielen Therapien immer wie-
der Zwischenfälle auf. Die Tragweite 
eines Eingriffs in das Erbgut bei soma-
tischer Manipulation kann gegenüber 
herkömmlichen Therapien noch nicht 
hinreichend abgeschätzt werden.

Mit zunehmender Praktikabilität in 
der Durchführung der Gentherapie 
wächst auch die Gefahr, dass solche 
Verfahren missbraucht werden - im 

Spitzensport eben zum Gendoping. 
Schon im Jahr 1998 findet sich im Heft 
1 von F.I.T.- Wissenschaftsmagazin 
der Deutschen Sporthochschule Köln 
ein Artikel: Gendoping im Sport: Fakt 
oder Fiktion, von Thorsten Schulz, 
Kai Smolnikar, Patrick Diel und Horst 
Michna.

Im Jahr 1998 hat auch das Bundes-
institut für Sportwissenschaft (BISp) 
eine Konferenz zum Thema „Leis-
tungsmanipulation – eine Gefahr für 
unsere Sportler“ durchgeführt. Seiner-
zeit war ein Vortrag derselben Autoren 
dem Thema: „Der genmanipulierte 
Sportler – eine Horrorvision“ gewid-
met.

Seit dieser Zeit entwickelte sich der 
Begriff „Gendoping“ auch zu einem 
permanenten Medienthema.

Im Jahr 2002 hat die Welt-Anti-
Doping-Agentur (WADA) in New York 
einen schon 2001 geplanten, aber 
durch die Ereignisse des 11. Septem-
ber 2001 verschobenen, ersten Work-
shop „Gene Doping“ durchgeführt. 
Mittlerweile haben zwei weitere Work-
shops (2005, 2008) stattgefunden.

Im Jahr 2002 hat auch das Bundes-
institut für Sportwissenschaft für eine 
Sachstanderhebung zum Gendoping 
eine Konferenz mit deutschen Wis-
senschaftlern abgehalten. Die Vorträ-
ge stehen auf der Website des BISp 
elektronisch zur Verfügung.

Seit dem Jahr 2003 ist Gendoping 
als verbotene Methode in der Liste der 
verbotenen Wirkstoffe und Methoden 
aufgeführt.

Nachfolgend wird ausgehend von 
der Problematik einer Definition des 
Gendopings eine Zwischenbilanz zum 

Kampf gegen Gendoping 
– Herausforderung im Spitzensport

Seit dem Jahr 2003 
ist Gendoping als 
verbotene Metho-
de in der Liste der 
verbote-nen Wirk-
stoffe und Methoden 
aufgeführt.
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möglichen Missbrauch und zu Ansatz-
punkten für Möglichkeiten von Nach-
weisverfahren dargelegt.

Definitionen des Gendopings
Definitionen sind Hilfsmittel um fest-

zulegen, was ein Begriff einschließt. 
Eine solche Definition ist dann beson-
ders wichtig, wenn der Begriff auch 
vor Gericht Bestand haben muss. 
Dies trifft auch für den Begriff Gen-
doping als verbotene Methode im 
Spitzensport zu. Im Jahr 2003 hat die 
WADA den Begriff mit einer Beschrei-
bung in ihr Regelwerk aufgenommen, 
die Bedeutung jedoch seither mehr-
fach verändert. Derzeit gilt folgende 
Definition:

„Die Übertragung von Zellen oder 
Genelementen oder die Verwendung 
von Zellen, Genelementen oder phar-
makologischen Stoffen zur Regulie-
rung der Expression endogener Gene, 
welche die sportliche Leistungsfähig-
keit erhöhen können, ist verboten.

PPARδ (Peroxisome Proliferator 
Activated Receptor δ)-Agonisten 
(z.B. GW 1516 und AMPK 
(PPARδ-AMP-activated prote-
in kinase)-Axis-Agonisten (zum 
Beispiel AICAR) sind verboten.“                                                                              
(Welt-Anti-Doping-Agentur 2009)

Diese Definition von Gendoping lässt 
einen großen Interpretationsspielraum 
zu. Beispielsweise sind Zelltherapien 
(Frischzelltherapien), die der Stärkung 
der Immunabwehr dienen oder Anti-
Aging-Ziele verfolgen, bei dieser Defi-
nition nicht ausgeschlossen, solange 
nicht erwiesen ist, dass sie zu einer 
Leistungssteigerung führen können. 
Zwar sind diese Therapien heute bei 
uns aus der Mode gekommen, doch 
zählen Frischzellsuspensionen fetaler 
oder junger Tiere nicht zu den Arznei-
mitteln und sind in Deutschland auch 
nicht verboten.

Die Anwendung von Erythrozyten-
konzentraten - ebenfalls eine Anwen-
dung von, wenn auch kernlosen, Zel-
len - unterliegt bereits dem Verbot des 
Blutdopings.

Andererseits besteht das Verbot die 
Genexpression mit Hilfe von pharma-
kologisch wirksamen Stoffen zu regu-
lieren. Zu diesen Stoffen zählen zwei-
felsfrei u. a. die Anabolika und eine 
Reihe weiterer Arzneimittel. Inwieweit 
letztlich alle Arzneimittel eine verän-
derte Genexpression auslösen, lässt 
sich nach dem heutigen Kenntnis-
stand nicht mit Sicherheit feststellen.

Die nachfolgende Definition bezieht 
sich auf die Gentherapie, ist aber stär-
ker eingegrenzt. Sie könnte jedoch als 
Ansatzpunkt einer Definitionsfindung 
dienen.

„Selbst mit nachgewiesener-
maßen sicheren Vektoren ist 
jedoch eine nicht-medizinisch 
indizierte leistungsverbessernde 
Anwendung der Gentherapie, 
etwa im Leistungssport (Gendo-
ping), aus ethischen und medizi-
nischen Gründen nicht vertretbar.“ 
(DFG 2006, Stellungnahme der 
Senatskommission für Grundsatz-
fragen der Genforschung)

Gendoping ist demnach die miss-
bräuchliche Anwendung der Gen- 
therapie.

Vielleicht ist diese Betrachtung zu 
eng, doch generell sollte Gendoping 
auf den Missbrauch von Nukleinsäu-
ren und ihrer langkettigen Moleküle 
in jeder Form beschränkt bleiben, 
um nicht beispielsweise das Abgren-
zungsproblem zu generieren, dass 
Anabolika wegen ihrer erwiesenen 
Wirkung in die natürliche Genexpres-
sion regulativ einzuwirken zum Gen-
doping gezählt werden müssten.

Es gibt niedermolekulare Stoffe, die 
sich an als nukleäre Hormonrezep-
toren bezeichnete Proteine binden. 
Beispielsweise PPARδ, 1992 erstmals 
auch im menschlichen Zellen nachge-
wiesen, dockt nach Anlagerung phy-
siologisch verfügbarer Stoffwechsel-
produkte oder industriell hergestellter 
Pharmaka an spezifische Regionen 
der Erbinformation in Form von Des-
oxyribonukleinsäure (DNS) im Zell-
kern  an. Die dadurch ausgelöste 
Genexpression erhöht die Oxidations-

Diese Definition 
von Gendoping 
lässt einen großen 
Interpretations-
spielraum zu.

Gendoping ist 
demnach die 
missbräuchliche 
Anwendung der 
Gentherapie.
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fähigkeit im Skelettmuskel. Auch der 
Missbrauch dieser niedermolekularen 
Substanzen sollte nicht als Gendoping 
eingestuft werden.

Es ist mittlerweile bekannt, dass 
verschiedene Formen der Ribonukle-
insäuren (RNS) ausschließlich regula-
tiven Charakter besitzen. Wenngleich 
die regulatorischen Effekte noch nicht 
im Einzelnen aufgeklärt sind, werden 
bereits Wirkstoffe auf der Grundlage 
dieser RNS-Formen entwickelt. Der 
Wirkstoff „Bevasiranib“ beispielswei-
se zielt auf die Hemmung des vasku-
lären endothelialen Wachstumsfakto-
rs (VEGF) zur Behandlung der Macula 
densa Degeneration und befindet sich 
in der Phase III der klinischen Erpro-
bung. Der Einsatz von Arzneimitteln 
auf RNS-Basis würde eindeutig dem 
Gendoping zuzuordnen sein, wenn sie 
auch den Kriterien für die Aufnahme in 
die Verbotsliste der WADA genügen.

Deshalb erscheint es hilfreich, wenn 
weiter versucht wird, Gendoping bes-
ser von den regulatorischen Eigen-
schaften von Proteinen und nieder-
molekularen Rezeptorsubstanzen 
abzugrenzen. 

Nachweismethoden zum Gendoping 
zielen dann darauf hin, durch Trans-
fektion erzeugte Veränderungen am 
Genom, Transkriptom, und indirekt am 
Proteom und Metabolom aufzuspüren 
und zu verifizieren.

Ansatzpunkte der Leistungs-
steigerung durch Gendoping

Das „Human Genome Project“ hat 
die vollständige Entschlüsselung der 
Struktur der Erbinformation erbracht. 
Es ist jedoch noch ein weiter Weg, 
alle ermittelten Sequenzen auf ihren 
Sinn hin zu überprüfen und ihnen 
entsprechende Funktionalitäten zuzu-
weisen. Daran wird seit vielen Jahren 
mit Blick auf therapeutische Anwen-
dungen geforscht. Die Komplexität 
dieser Forschungen zeigt sich schon 
daran, dass DNS-Sequenzen auf 
dem Genom, die nach früherer Mei-
nung keinerlei Funktionalität besitzen 
(junk-DNS), sich heute als hoch regu-
lative Elemente der Transkription und 

Translation zeigen. Insgesamt vertei-
len sich etwa 35.000 Gene auf die 22 
autosomalen Chromosomen und die 
zwei Geschlechtschromosomen im 
Zellkern.

Nachdem die Wissenschaft für die 
Therapie, insbesondere von Erbkrank-
heiten, die Schwelle der Veränderung 
des für die Krankheit verantwort-
lichen Erbgutes überschritten hat, ist 
zu befürchten, dass auch verbotene 
Manipulationen auf derselben Ebene 
angewandt werden.

Jede Steigerung von Eigenschaften 
(Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit, 
Beweglichkeit oder Koordinationsfä-
higkeit) kann durch künstliche Wirk-
stoffe (meist auch als Arzneimittel 
verfügbar) schnell und gezielt beein-
flusst werden. Dabei besteht aber 
das Risiko, dass die entsprechenden 
Wirkstoffe nach Applikation mehr oder 
weniger lange nachweisbar sind.

Die Steigerung der Leistungsfähig-
keit kann grundsätzlich auch durch 
gentechnische Manipulation erreicht 
werden.

Für die auch durch das neuronale 
System gesteuerte sportliche Lei-
stungsfähigkeit sind neben Schnellig-
keit, Beweglichkeit und Koordination, 
die wegen der Komplexität nicht näher 
betrachtet werden, zwei Zielgewebe 
vorrangig: der Bewegungsapparat 
unter besonderer Berücksichtigung 
der Muskulatur und der Blutkreis-
lauf für den Sauerstofftransport. Sie 
bestimmen Kraft und Ausdauer.

Nicht nur die antrainierbare Mus-
kelmasse, sondern auch der Mus-
kelfasertyp spielt nach heutigem 
Kenntnisstand eine wichtige Rolle. 
Muskelaufbau und Muskeltypus kön-
nen auch durch eine Manipulation des 
Genoms verändert werden, sofern 
und so lange eine genetische Manipu-
lation tatsächlich im Zielgewebe wirkt.

Bei Ausdauersportarten ist in der 
ersten Phase die Verfügbarkeit von 
Sauerstoff für das an der Leistung 
beteiligte Gewebe eine wesentliche 
Größe. Außerdem ist die Sauerstoff-

Die Steigerung der 
Leistungsfähigkeit 
kann grundsätzlich 
auch durch gen-
technische Mani-
pulation erreicht 
werden.
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nutzung ein wichtiges Element. Limi-
tierender Faktor ist dabei die Sauer-
stofftransportkapazität im Blut, also 
die Lungenfunktion als Faktor der 
Sauerstoffaufnahme, das Hämoglobin 
als Sauerstoffträger in den roten Blut-
körperchen und die Herzfrequenz als 
weitere Größe des Transports.

Von den Kapillaren diffundiert der 
Sauerstoff in die Zellen. Die Diffusi-
onsbedingungen entscheiden hier 
über die tatsächliche Verfügbarkeit 
und damit auch, wie lange die Leis-
tung aerob erbracht werden kann. Je 
besser Gewebe von Kapillaren durch-
zogen ist, desto kürzer sind die Dif-
fusionsstrecken und desto höher ist 
die Verfügbarkeit an Sauerstoff in der 
Zelle.

 Die Energiegewinnung mittels Sau-
erstoff in der Zelle hängt u. a. auch 
von der Verfügbarkeit der Enzyme der 
Atmungskette ab.

Die Gene für einige dieser Pro- 
teine (Enzyme, Coenzyme) liegen 
nicht in den Chromosomen im Zell-
kern, sondern als zirkuläres Molekül in 
der Matrix der Mitochondrien. Von den 
ca. 37 Genen in der mitochondrialen 
(mt)DNS kodieren nach derzeitigem 
Kenntnisstand 13 Gene für Enzyme 
oder Coenzyme der Atmungskette, 
auf der die biochemische Energie-
gewinnung mit Sauerstoff basiert. 
Mt-DNS wird über die Eizelle nahezu 
ausschließlich maternal weitergege-
ben, unterliegt also nicht dem Ver-
erbungsgang der Gene im Zellkern. 
Verschiedene Krankheiten, die z.  B. 
mit Erschöpfungszuständen oder 
Muskelschmerzen einhergehen, sind 
als Mutationen in der mitochondrialen 
DNS identifiziert worden.

Die manchmal in Schlagzeilen geäu-
ßerte grenzenlose Erwartung, mit 
Gendoping die Höchstleistung gleich-
sam zu erkaufen, darf aber gedämpft 
werden. Experten sind sich einig, 
dass die sportliche Leistungsfähigkeit 
nur teilweise genetisch bedingt ist, der 
Rest der Spitzenleistung muss auch 
weiterhin durch schweißtreibendes 
Training mühsam antrainiert werden. 
Ob beim Doping das Gendoping bes-

sere Chancen bietet als herkömm-
liche Dopingmittel, mag daher dahin-
gestellt sein. Für diejenigen, die mit 
dieser neuen Form betrügen wollen, 
sei gesagt, dass sich auch Manipula-
tionen der Erbinformation nachweisen 
lassen werden und zum Teil schon 
nachweisbar sind.

Die Wirksamkeit der Gentherapie 
lässt in der Regel nach und muss 
wiederholt werden. Eine Manipulati-
on zu Dopingzwecken wird densel-
ben Gesetzmäßigkeiten folgen. Die 
Dopingmaßnahmen müssten also wie 
bei der pharmakologischen Leistungs-
steigerung wiederholt werden, was 
aber das Risiko der Entdeckung einer-
seits, andererseits auch das Gesund-
heitsrisiko, das jeder einzelnen Maß-
nahme innewohnt, erhöht.

Die Einleitung des Ablesens von 
Genen unterliegt einer eigenen Regu-
lation. Notwendig dafür ist ein Promo-
ter, dessen Aktivierung die Ablesung 
eines bestimmten Gens zulässt. Wird 
ein solcher Promoter mit einer zusätz-
lichen Region versehen, die durch 
ein „unauffälliges“ Molekül (z. B. ein 
Antibiotikum) aktiviert wird, dann kann 
mit einem solchen Molekül auch die 
Expression von außen gesteuert wer-
den. Das Gendoping dabei ist die 
Transfektion solcher Genstücke.

Leider scheint die so wichtige Risiko-
abschätzung, die in der Gentherapie 
unerlässlich ist, beim Doping, wenn 
überhaupt, eine sehr untergeordnete 
Rolle zu spielen. All denen, die die-
se Risikoabschätzung als nachrangig 
empfinden, sei der Fall von Jesse Gel-
singer aus dem Jahr 1999 in Erinne-
rung gerufen. Dieser junge Mann starb 
nach einer Gentherapie an Hyperim-
munreaktion auf die virale Genfähre. 
Auch wenn heute andere Methoden 
zur Applikation von DNS zur Anwen-
dung kommen, bleibt das Risiko nicht 
vorhersehbarer Nebenwirkungen, die 
in der Risikoabschätzung bei der Gen-
therapie gegen den Nutzen abgewo-
gen werden, bestehen.

Nachhaltiges Gendoping durch Ver-
änderung des Genoms wird keine ein-
fache Manipulation, sondern nur mit 

Die Steigerung der 
Leistungsfähigkeit 
kann grundsätzlich 
auch durch gen-
technische Mani-
pulation erreicht 
werden.
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Hilfe gentherapeutischer Methoden 
erfolgreich sein.

Mögliche Ansatzpunkte für Gendo-
ping sind die Genorte, an denen sol-
che Eigenschaften lokalisiert sind, die 
die sportliche Leistung positiv beein-
flussen.

Kenntnisse über Genorte, an denen 
solche Eigenschaften liegen, sind also 
elementar. Vorrangiges Ziel eines 
Gendopings werden vermutlich Mani-
pulationen sein, für die nur an einen 
Genort (monogenetisch) Verände-
rungen erforderlich sind.

Es gibt eine Reihe von Untersu-
chungen, hauptsächlich aus Zwillings-
studien, aber auch aus Studien an 
Freiwilligen und Sportlern, die beson-
dere für den Sport positive Eigen-
schaften ausprägen.

Das BISp hat über mehrere Jahre hin 
den deutschen Teil eines internationa-
len Projektes gefördert. Ziel, war es, 
Genorte, die für sportliche Leistungs-
fähigkeit verantwortlich sein könnten, 
zu identifizieren und zeitnah zu veröf-
fentlichen. Grundprinzip der Untersu-
chungen sind Probandenkollektive auf 
freiwilliger Basis, einmal Leistungs-
sportler mit VO2max > 75ml/kg/min 
und Normalpersonen mit VO2max < 
50ml/kg/min, deren Genom miteinan-
der verglichen wurden.

Ziel war es, eine Kartierung von 
Genorten zu erstellen, die für die 
genetischen Determinanten der Aus-
dauerleistungsfähigkeit und der Trai-
nierbarkeit charakteristisch sind. Die 
Unterschiede im Genom wurden 
weiteren Untersuchungen unterzo-
gen und veröffentlicht, so dass heute 
bekannt ist, wo solche Genorte vor-
handen sind bzw. vermutet werden 
und welche natürliche Variabilität der 
Gene (Allele) die gewünschten lei-
stungssteigernden Veränderungen 
herbeiführen.

Die Gene müssen in ablesefähiger 
Form vorliegen. In der Regel liegen sie 
auch während der stoffwechselaktiven 
Phase der Zelle immer noch geknäuelt 
und eingepackt von Proteinstrukturen, 

sog. Histonen, vor . Diese Hülle muss 
vor einer Aktivierung aufgebrochen 
werden. Histone an Ablesestellen der 
DNS werden von bestimmten Prote-
inen, den Zinkfingerproteinen, oder 
von sog. „Pinzetten“-Proteinen selek-
tiv erkannt. Dort wird der Mechanis-
mus eingeleitet, die Gene ablesefähig 
zu machen. Die mit dieser Regulati-
on verbundenen Mechanismen sind 
bekannt.

Über den Einsatz dieser Erkennt-
nisse in der Gentherapie ist jedoch 
wenig bekannt. Durch Eingriffe in das 
Chromatingerüst des Zellkerns könnte 
aber versucht werden, erwünschte 
Genorte zur Expression zu bringen 
oder sie stumm zu schalten.

Ein weiterer Ansatz ist die Asso-
ziation von Genen an sog. Andock-
strukturen, die beispielsweise auch 
von Viren erkannt werden. An diesen 
Andockstellen können ringförmige 
Chromosomenstücke (Episomen) 
angelagert werden, die dann expri-
miert und mit der Teilung der Zelle 
auch repliziert werden. Diese scaffold/
matrix attachment elements (S/MARs) 
sind verbunden mit hoch regulativen 
Elementen der Transkription.

Auch diese Forschungen sind mit 
Gentherapie und Gendoping noch 
nicht in Zusammenhang gebracht wor-
den, wenngleich die Nutzung bzw. der 
Missbrauch dieser Erkenntnisse nicht 
ausgeschlossen werden kann. 

Die Ansatzstellen der Transkripti-
onsfaktoren sind kurze Erkennungs-
stellen. Dazu können komplementäre 
Oligodenucleotide (ODN) hergestellt 
werden, die an diesen Erkennungs-
stellen andocken und die Ablesung 
verhindern.

Auch die triplex forming DNS (TFO) 
nimmt regulatorischen Einfluss auf die 
Genexpression. An Wirkstoffen auf 
dieser Stoffbasis wird geforscht.

Eine direkte Modifikation der DNS 
kann durch Methylierung erfolgen. 
Die Methylierung des Cytosin erfolgt 
physiologisch und kann auch induziert 
werden. Die Methylierung führt in der 

Durch Eingriffe in 
das Chromatin-
gerüst des Zell-
kerns könnte aber 
versucht werden 
erwünschte Genorte 
zur Expression zu 
bringen ...
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Regel dazu, dass das Gen dauerhaft 
nicht weiter abgelesen werden kann. 
Nur durch einen komplexen Mecha-
nismus kann über die Demethylie-
rung ein Anschalten wieder möglich 
gemacht werden. 

Beispielhaft sei das Myostatingen 
genannt, dessen Ausprägung ein 
Enzym bildet, das zur Hemmung des 
Muskelwachstums führt. Diese Hem-
mung auszuschalten wäre sicherlich 
ein prominenter Ansatzpunkt um bei-
spielsweise zur Leistungssteigerung 
in Kraftsportarten entsprechende 
Manipulationen zu versuchen.

Neben dem in der Tierzucht bereits 
nachgewiesenen Zusammenhang der 
Hemmung des Myostatins mit Mus-
kelwachstum und damit vermutbaren 
Kraftzuwachses unter Trainingsbedin-
gungen ist auch die monogenetische 
Abhängigkeit dieses Effektes vorteil-
haft. Dies bedeutet, durch die Manipu-
lation von nur einem Gen wird bereits 
der erwünschte Dopingeffekt erzielt.

Weitere derartige Genorte, wie das 
EPO-Rezeptorgen, sind bereits iden-
tifiziert worden. Eine natürliche Vari-
ante dieses Gens ist bei dem Aus-
nahmesportler Mäntyranta bekannt 
geworden. Dieser trägt im Gen, das 
den Erythropoietinrezeptor kodiert, 
eine Mutation, wodurch das Produkt, 
der Rezeptor, eine größere Affinität 
zu EPO besitzt. Daraus resultiert ein 
höherer Nutzungsgrad des EPO.

Solche monogenetischen Ansatz-
punkte sind wahrscheinlicher als 
Ansätze in Genen, die nur im regu-
lativen Zusammenspiel mit anderen 
Genen die gewünschte Leistungsstei-
gerung erbringen.

Das Gen selbst entfaltet keine biolo-
gische Wirksamkeit in der Zelle, son-
dern erst sein Produkt: der jeweilige 
Eiweißstoff, sei es ein Protein oder 
Peptid mit stoffwechselrelevanter 
Wirkung als Enzym, als regulierende 
Substanz wie ein Hormon oder als 
Rezeptor für einen Wirkstoff, um nur 
wenige der vielfältigen Wirksamkeiten 
zu nennen.

Die Umwandlung der genetischen 
Information in das wirksame Molekül 
erfolgt in zwei Schritten: zuerst die 
Transkription in die mRNS zum Trans-
port der genetischen Information in das 
Zytoplasma und dann die Translation 
in den Eiweißstoff an den Ribosomen.

Bei der Transkription wird der Ein-
zelstrang der DNS durch die Bildung 
einer komplementären RNS abgele-
sen. Diese RNS wird als prä-mRNS 
bezeichnet, da sie aus wechselnden 
Regionen von sog. Introns und Exons 
besteht. Die für die Eiweißbildung 
erforderlichen Sequenzen (Exons) 
sind durch Zwischenstücke (Introns) 
getrennt. Die Introns werden heraus-
geschnitten, so dass nur die aneinan-
der gereihten Exons den Code für das 
Produkt (Eiweißstoff) tragen. Dieser 
Vorgang, das Splicing, hat einen regu-
lativen Charakter und kann mit heu-
tigen Methoden beeinflusst werden. 
Ein Gendoping könnte dabei durch 
Analyse verschiedener, natürlich vor-
kommender Splice-Varianten erreicht 
werden. 

Anschließend verlässt die mRNS 
den Zellkern durch die Kernporen. Im 
Zytoplasma kann sie detektiert, iso-
liert, vervielfältigt und wieder in DNS 
umgeschrieben werden. Diese DNS 
wird cDNS genannt und kann weiter 
analysiert werden (Microarray). Die 
m-RNS wird mit dem Begriff Trans-
skriptom zusammengefasst.

Bei der Translation dockt an den 
Ribosomen entsprechend dem Codon 
der m-RNS das Anticodon an, das mit 
einer Aminosäure als Baustein des 
späteren Proteins beladen ist. Die 
Aminosäuren nebeneinander liegen-
der Transfer-RNS Moleküle (t-RNS) 
werden verknüpft. Der Rest des Mole-
küls löst sich vom Ribosom, und das 
nächste Aminosäure beladene t-RNS-
Molekül kann mit seinem Kodon anla-
gern. Dies wird solange fortgesetzt, bis 
die lange Kette des Proteins zusam-
mengesetzt ist. Die t-RNS ist also ein 
Hilfsmolekül bei der Proteinbiosynthe-
se, indem sie eine einzelne Amino-
säure aus dem Cytoplasma aufnimmt 
und zum Ribosom transportiert.

Das Gen selbst 
entfaltet keine 
biologische Wirk-
samkeit in der Zelle, 
sondern erst sein 
Produkt, ...
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Alle diese Phasen unterliegen auch 
eigenen Regulierungsmechanismen, 
die bisher nur partiell erforscht sind. 
Es gibt mehrere RNS-Formen, deren 
Bedeutung insbesondere in der Regu-
lation der Prozesse der Transkription 
und Translation liegen (Tab. 1). Dabei 
wirken sie allein oder bilden Komplexe 
mit Proteinen. In der Genexpressions-
forschung können Eingriffe mit Hilfe 
regulierender RNS zu Schwierigkeiten 
und Überraschungen führen, insbe-
sondere weil die Mechanismen nur 
teilweise aufgeklärt sind.

Evolutionsbiologen vermuten, dass 
diese RNS-Moleküle Rudimente ihrer 
früheren regulativen Bedeutung in 
Urformen des Lebens sind.

In nachfolgender Tabelle sind die 
derzeit bekannten Formen der regu-
lierend wirkenden RNS zusammenge-
fasst. 

Auch auf dieser Ebene können 
Manipulationen nicht ausgeschlos-
sen werden, insbesondere seitdem es 
Forschungen zu Arzneimitteln gibt, die 
aus synthetischer RNSi bestehen. 

Die Gesamtheit der Peptide und 
Proteine in der Zelle, die aus den Pro-
zessen Transkription und Translation 
hervorgegangen sind, werden mit dem 
Begriff Proteom zusammengefasst. 

Das Proteom gibt wiederum Auf-
schluss über mögliche zusätzliche 
oder fehlende Komponenten, d. h. ein 
indirekter Schluss auf eine Manipulati-
on kann gezogen werden.

Proteine. katalysieren z. B. als En-
zyme die Stoffwechselvorgänge, so 
dass eine Manipulation des Genoms 
oder Transskriptoms über das Proteom 
zwangsläufig Auswirkung auf die Stoff-
wechselprodukte der Zelle hat. Auch 
diese Veränderungen der Gesamtheit 
aller Stoffwechselprodukte (Meta-
bolom) können mit geeigneten Ver-
suchsanordnungen bestimmt werden. 
Erwähnenswert sind hier erste For-
schungsergebnisse zur Identifizierung 
der Variation eines Gens, die geeignet 
ist, das Verhältnis von Testosteron zu 
Epitestosteron in Urinproben signifi-
kant zu beeinflussen.

Diese Forschungen im Dopingkon-
trolllabor in Kreischa, die derzeit vom 
BISp gefördert werden, hängen eng 
mit der Nachweismethode des Miss-
brauchs von Testosteron mittels des 
Verhältnisses von Testosteron zu Epi-
testosteron zusammen. Durch eine 
solche Variation bleibt der Quotient 
deutlich unter dem für weitere Unter-
suchungen erforderlichen Wert von 4. 
Das Allel ist identifiziert und wird nun 
weiter untersucht.

Ansatzpunkte für Nachweis-
möglichkeiten

Für die Möglichkeiten des Nach-
weises von Gendoping bedarf es 
mehrerer Überlegungen, die Applika-
tionsform, die Auswahl des Untersu-
chungsmediums und die Analytik.

Tab. 1: Formen der Ribonukleinsäure (RNS)
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Es gibt mehrere Möglichkeiten, 
Genkonstrukte zur Transfektion in den 
Körper einzubringen:

1. über die Blutbahn durch Punktion 
eines Gefäßes

2. durch die Haut mit Hochdruckflüs-
sigkeitsinjektion

3. durch Anlegen eines elektrischen 
Feldes von außen, das die Zellwän-
de kurzzeitig für Moleküle durch-
gängig macht (Elektroporation).

Die Injektion in die Blutbahn ist täg-
liche Routine, auch die Jet-Injektion 
durch die Haut ist wegen des routine-
mäßigen Einsatzes in der Impfprophy-
laxe ausgereift.

Ein erhöhtes Risiko ist dagegen bei 
der Elektroporation anzunehmen.

Die DNS oder RNS kann an Viren, 
an Lipide oder zellwandgängige kurz-
kettige Peptide (CPP) gleichsam an 
„Genfähren“ gebunden oder vektor-
frei transfiziert werden. Geeignet sind 
auch Liposomen, in denen die gene-
tische Fracht mit und ohne „Fähre“ 
eingeschlossen ist.

Bei viralen Vektoren treten bei heu-
tigen Therapien einzelne Fälle von 
Krebserkrankungen, meist Leukä-
mien, auf. 

Die „cell penetrating peptides“ (CPP) 
haben sich als Vektoren mit guter 
Transfektionsrate und geringer Toxizi-
tät herausgestellt.

Komplikationen durch Liposomen 
sind derzeit nicht bekannt.

Zum Nachweis genomischer Verän-
derungen sind in der Regel zelluläre 
Bestandteile erforderlich, soweit nicht 
in dem Zeitraum untersucht wird, bei 
dem genomisches Material oder sei-
ne Fähren in der Blutbahn noch frei 
transportiert werden.

Mit Urin als Untersuchungsmedium 
ist die Dopinganalytik am besten ver-
traut. Genomische Änderungen ließen 
sich nur feststellen, wenn zelluläres 

Material und darunter auch transfi-
zierte Zellen im Urin vorhanden sind. 
Beim Gesunden sind dies bestenfalls 
Blasenepithelzellen, Zellen also, an 
die, wenn nicht über den Ureter, kei-
ne Manipulationen über die Blutbahn 
oder andere Applikationsformen zu 
erwarten sind. Deshalb scheidet der 
Urin als Probenmaterial für die umfas-
sende Analyse genomischer Manipu-
lationen aus, solange keine zellulären 
Bestandteile vorhanden sind.

Blut kommt mit genomischen Mani-
pulationen in Verbindung, wenn die 
Manipulation nicht nur streng lokal 
erfolgt.

Werden Manipulationen über die 
Blutbahn eingeleitet, dann ist auch 
eine Transfektionsrate bei Blutzellen, 
insbesondere den weißen Blutkörper-
chen, zu erwarten. Untersuchungen 
des Verbleibs transfizierter DNS im 
Blut haben ergeben, dass nach dem 
therapeutischen Eingriff möglicher-
weise durch Zelltod auch extrazellulär 
das Material über einige Stunden hin 
nachweisbar ist.

Spezifisches Gewebe, z.B. Muskel-
gewebe, wäre als Nachweismedium 
unter der Randbedingung, dass es 
Ziel der Manipulation ist, am besten 
geeignet.

Biopsien werden allerdings als Pro-
benahme in der Dopinganalytik als 
unverhältnismäßig angesehen. Da 
für den Nachweis von Gendoping 
jedoch nur sehr wenige Zellen erfor-
derlich sind, könnten sie durch sehr 
feine Nadeln gewonnen werden. Das 
käme der Punktierung einer Vene zum 
Nachweis von Dopingmitteln im Blut 
nahe. Ob unter solchen optimierten 
Bedingungen eine Biopsie als akzep-
tabel angesehen wird, muss dann ent-
schieden werden.

Für die Analytik von Manipulationen 
am Genom oder Transskriptom kann 
man sich von zwei Seiten annähern.

Einerseits ist für die Gentherapie der 
Nachweis einer erfolgreichen Trans-
fektion nicht nur über die Änderung 
der Symptomatik der Erberkrankung 

Mit Urin als Untersu-
chungsmedium ist 
die Dopinganalytik 
am besten vertraut.
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wichtig. Hier werden also neue Metho-
den entwickelt, die eine erfolgreiche 
Transfektion oder RNS-Manipulation 
belegen.

Andererseits hat die Analytik bereits 
ein umfangreiches Instrumentarium 
zur Verfügung, dessen Anwendbarkeit 
auf die jeweilige Fragestellung zu prü-
fen ist.

Für den Nachweis von Gendoping 
werden ganz allgemein molekular-
biologische Verfahren aufgeführt, die 
den Nachweis des Eingriffes in das 
Genom bzw. in das Transskriptom 
betreffen. Die Ausführungen dürfen 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
die Anpassung an die jeweilige ana-
lytische Fragestellung umfangreicher 
Studien bedarf.

Die DNS im Zellkern und den Mito-
chondrien bildet das Genom. Aus 
Zellmaterial wird die DNS extrahiert, 
vervielfacht und analysiert. Die An-
wendung der „Polymerase chain reac-
tion“ (PCR-Technik), eine Methode zur 
gezielten Vervielfachung spezifischer 
DNS-Bereiche, hat hier einen ent-
scheidenden Beitrag geleistet. Über 
das sog. „Genetische Fingerprinting“ 
hat sie Eingang in die Kriminaltechnik 
erhalten, heute ist sie eine routinemä-
ßige, in jedem molekularbiologischen 
Labor angewandte Technologie. 

Für die PCR-Reaktion werden neben 
der Polymerase zwei sog. Primer (syn-
thetische DNS-Sequenzen) benötigt, 
die komplementär an der Target-DNS 
binden und so gewählt werden, dass 
sie den zu amplifizierenden Zielbe-
reich eingrenzen. 

Da sich die eukaryotische DNS in 
ihren Bausteinen nicht von körperei-
gener unterscheiden lässt, bedarf es 
zusätzlicher methodischer Überle-
gungen. Die DNS eines Genoms kann 
insgesamt vervielfältigt werden und 
mit dem „Standardgenom“ der Per-
son verglichen werden. Wenn DNS 
als Allel, das die gewünschte Eigen-
schaft besitzt, zugeführt wurde, kann 
in einem geeigneten Subtraktionsver-
fahren dieses zusätzliche genetische 
Material festgestellt werden.

Als Technik kann zur Massenbestim-
mung bei so kleinen Unterschieden 
die Massenspektrometrie eingesetzt 
werden. Zur Anwendung kommt bei-
spielsweise die MALDI-TOF (matrix 
assisted laser desorption ionization 
– time of flight) Massenspektrometrie, 
mit deren Hilfe noch sehr geringe Mas-
senunterschiede zuverlässig bestimmt 
werden können. 

Diese Technik findet bereits Anwen-
dung bei der Analyse zahlreicher 
„single nucleotid polymorphismen“ 
(SNPs) wie z. B. der Punktmutation 
des Faktor V – Gens (Leiden-Gen) in 
der biochemischen Blutgerinnungs-
kaskade. Dabei wird der Austausch 
von nur einem Nukleotid durch den 
Unterschied im Molekulargewicht der 
Nukleotide zuverlässig bestimmt.

Ein weiterer Ansatz ist die Expres-
sionsanalyse mit Mikroarrays. Die 
DNS eines gesuchten Allels wird 
amplifiziert und auf einer Platte fixiert. 
Nach der Transfektion wird die native 
DNS aus dem Zellkern extrahiert, 
amplifiziert, fluoreszenzmarkiert und 
dann mit der auf der Platte fixierten 
DNS hybridisiert. Lassen sich auf der 
Platte nach der Reaktion und dem 
Auswaschen Fluoreszenzen feststel-
len, dann befindet sich in der nativen 
DNS eben jenes Allel wieder.

Die DNS wird in vivo durch eine 
RNS-Polymerase abgelesen und eine 
m-RNS gebildet.

Das gesamte Transskriptom kann in 
einer Summenformel (Gesamtheit der 
RNS) isoliert und berechnet werden. 
Dabei gilt der m-RNS als Produkt der 
Genexpression zu einem bestimmten 
Zeitpunkt unter bestimmten Einflüs-
sen die größte Aufmerksamkeit. Die 
gewonnene RNS wird amplifiziert und 
dann durch die sog. „reverse trans-
skriptase“ in c-DNS umgeschrieben 
und fluoreszenzmarkiert. Die DNS 
wird denaturiert, amplifiziert und 
dann auf einer Platte immobilisiert. 
Anschließend wird die immobilisierte 
DNS mit der in c-DNS umgeschrie-
benen m-RNS hybridisiert. Die fluo- 

„Genetisches Fin-
gerprinting“
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reszierenden Lichtpunkte auf der Plat-
te werden quantitativ ausgewertet und 
sind ein Maß für die Genexpression.

Auch regulierende, kurze RNS-
Stücke können mit vergleichbarer 
Methodik identifiziert werden.

Aus der m-RNS werden über den 
Mechanismus der Translation die 
Proteine gebildet. Dieses Proteom 
kann mit verschiedenen Verfahren in 
seiner Zusammensetzung analysiert 
werden. Beispielsweise können Anti-
gen- oder Antikörper-Chips zur Analy-
tik herangezogen werden oder Chips, 
auf denen die Moleküle immobilisiert 
sind, die mit den Proteinen wechsel- 
wirken.

So wie das Transskriptom nach 
Manipulation andere Strukturen auf-
weist, können auch daraus transla-
tierte Proteine in ihrer Wirksamkeit 
verschieden sein. Der Vorteil solcher 
Nachweisverfahren liegt darin, dass 
das Protein in der Zelle länger nach-
weisbar ist als die während der Gen-
expression erzeugte RNS. Nachteil 
ist jedoch der erforderliche indirekte 
Schluss, dass das Leitprotein der 
vorangegangenen Expression eines 
manipulierten Gens entstammt, wenn 
es nicht körperfremd ist. Hier bleibt 
eine Unsicherheit, die in der Dopinga-
nalytik wie bei allen indirekten Verfah-
ren schwierig zu handhaben ist.

Proteinanalytik ist heute eine routi-
nemäßige Analytik. Mit enzymatischen 
Substratmessungen einerseits, mit 
Immunanalytik andererseits und seit 
jüngerer Zeit mit Massenspektrometrie 
lassen sich Proteine mit ihren verschie-
denen Funktionen mit hoher Sensibili-
tät und Spezifität nachweisen.

Der Stoffwechsel wird durch die Pro-
teine gesteuert. Entsprechend geben 
auch die Stoffwechselmetaboliten 
indirekt Auskunft über das Proteom.

Abhängig vom Zustand der Zellen 
können daher z. B. niedermolekulare, 
einem Stoffwechselweg eindeutig 
zuzuordnende Stoffwechselprodukte 
als Leitsubstanzen vorhandener 
Enzyme dienen. Auch in der Dopinga-

nalytik werden die bekannten, eindeu-
tig den verbotenen Wirkstoffen zuzu-
ordnenden Stoffwechselprodukte zum 
Nachweis des Dopings eingesetzt. 

Ein Problem des Nachweises ist im 
vorliegenden Fall der Schritt, das Stoff-
wechselprodukt der gesuchten enzy-
matischen Aktivität eindeutig zuzu-
ordnen. Je weiter der Nachweis vom 
Genom entfernt ist, desto schwieriger 
ist der unmittelbare Zusammenhang 
beweisbar.

Zusammenfassung
Gendoping als neue Dimension des 

Dopings zu betrachten bezieht sich 
insbesondere darauf, dass die inne-
wohnenden Risiken nicht absehbar 
sind.

Die Definition des Gendopings 
bedarf einer Präzisierung, damit nicht 
das gesamte Gefüge der Verbotsliste 
der WADA erschüttert wird.

Die vorliegenden Ausführungen 
geben nur eine Momentaufnahme 
eines sich rasant entwickelnden For-
schungsgebietes. Deutlich ist jedoch, 
dass auch Gendoping nicht unbe-
merkt erfolgen kann. Zum Einen gibt 
es bereits Nachweisverfahren, zum 
Anderen wird an neuen Nachweisver-
fahren intensiv geforscht.

Gendoping reiht sich in diesem Sinne 
in die anderen Dopingvergehen ein –  
allerdings, wie mehrfach erwähnt, mit 
einem erheblich größeren gesundheit-
lichen Risiko und einer noch nicht hin-
reichend überschaubaren Tragweite.

Im derzeitigen Stadium ist es ange-
bracht ein weiteres Symposium zum 
Gendoping durchzuführen.

Je weiter der Nach-
weis vom Genom 
entfernt ist, desto 
schwieriger ist der 
unmittelbare Zusam-
menhang beweisbar.

Professor Dr. R. Klaus Müller dan-
ke ich für die kritische Durchsicht 
des Manuskripts
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Der Transfer von Erkenntnissen aus 
den vom Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft (BISp) geförderten 
Forschungsprojekten ist ein wesent-
liches Anliegen des BISp. An dieser 
Stelle wird ein Überblick über die ver-
schiedenen Transferaktivitäten bzw. 
-leistungen im Jahr 2008 gegeben. 

Veranstaltungen 
Symposium „Leistungssport 
und Gesellschaft im Wandel“
(01./02. März 2008 in Frankfurt/M.)

Der Leistungssport und seine Orga-
nisationen sind von gesellschaft-
lichen Veränderungen, die mit den 
Schlagworten Globalisierung, Öko-
nomisierung, demographischer Wan-
del, ökologische Herausforderungen 
etc. beschrieben werden können, in 
vielfältiger Weise direkt und indirekt 
betroffen.

Die Universität Frankfurt und das 
Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft hatten in Kooperation mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) die Veranstaltung organisiert, 
um einen Dialog zwischen sozialwis-
senschaftlich orientierten Wissen-
schaftlerInnen, ehrenamtlichen/haupt-
amtlichen MitarbeiterInnen aus dem 
vereins- und verbandsorganisierten 
Leistungssport sowie Akteuren aus 
Politik und Wirtschaft zu initiieren.

Im Fokus der Veranstaltung stan-
den zum einen die ganz praktischen 
Reaktionen, Deutungen und Heraus-
forderungen des Leistungssports auf 
die Veränderungen. Zum anderen 
konzentrierte man sich auf die sozial-
wissenschaftlichen und theoretischen 
Untersuchungen, die sich mit dem 
Wandel gesellschaftlicher Teilsy-
steme wie Ökonomie, Recht, Medien 

und Politik beschäftigen, die den Lei-
stungssport betreffen.

Die Referentinnen und Referenten 
beleuchteten die Aspekte des gesell-
schaftlichen Wandels aus verschie-
denen Perspektiven. Thematisiert 
wurden beispielsweise Nebenfolgen 
des Spitzensports (Doping), ein IT-
Frühwarnsystem für biografische Kri-
sen bei Nachwuchsleistungssportlern 
und Fragen des Gender Mainstrea-
mings im Spitzensport.

Aufgrund der positiven Resonanz 
planen die Veranstalter eine Fortfüh-
rung des Symposiums im Jahr 2009.
Jahrestagung Arbeitsgemein-
schaft Sportwissenschaftlicher 
Bibliotheken (AGSB)
(05.-06. März 2008 in Bonn)

Das Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp) in Bonn war vom 05.-06. 
März 2008 Gastgeber der 29. Jah-
restagung der Arbeitsgemeinschaft 
Sportwissenschaftlicher Bibliotheken 
(AGSB).

Die AGSB ist ein Zusammenschluss 
der Institutionen, die für die sportwis-
senschaftliche Lehre und Forschung 
Literatur erwerben, erschließen 
und bereitstellen. Sie nimmt in der 
Deutschen Vereinigung für Sport-
wissenschaft (dvs) die Funktion der 
Kommission „Bibliotheksfragen, Doku-
mentation, Information“ (BDI) wahr.

Der Direktor des Bundesinstituts 
für Sportwissenschaft Jürgen Fischer 
begrüßte die Teilnehmer der Jahres-
tagung aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz und erinnerte daran, 
dass die AGSB im Jahre 1979 auf 
Initiative des BISp und der Bibliothek 
der Deutschen Sporthochschule Köln 

Transferleistungen des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft im Jahr 2008

Eröffnung der AGSB- 
Jahrestagung durch 
BISp-Direktor
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(DSHS) gegründet wurde. Direktor 
Fischer unterstrich den unverändert 
hohen Stellenwert sportwissenschaft-
licher Fachinformationen für die Arbeit 
des Bundesinstituts.

Die Jahrestagung 2008 stand unter 
dem Thema „Sportwissenschaftliche 
Informationseinrichtungen auf neuen 
Wegen“. Im Hinblick auf die im Rah-
men des Bologna-Prozesses neu ent-
stehenden Bachelor- und Masterstu-
diengänge wurden u. a. Fragen der 
Informationskompetenz an den Hoch-
schulen erörtert.

Ein weiterer Schwerpunkt des Pro-
gramms war die wissenschaftliche 
Unterstützung des BISp für die „Trai-
neroffensive“ des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes (DOSB) mit 
den beiden Forschungsprojekten 
„Berufsfeld Trainer“ (Projektleiter: 
Prof. Helmut Digel und Ansgar Thiel) 
und „Informationsversorgung von 
Trainerinnen und Trainern“ (geleitet 
von Prof. Manfred Muckenhaupt). Dr. 
Mirjam Rebel, BISp, stellte erste Zwi-
schenergebnisse aus diesem Projekt 
vor, die in der anschließenden Dis-
kussion mit Andreas Pohlmann, BISp, 
vertieft wurden.

Ferner wurde die am 26.07.2009 auf 
dem Sportwissenschaftlichen Hoch-
schultag in Hamburg eröffnete „Virtu-
elle Fachbibliothek Sportwissenschaft“ 
(ViFa Sport) vorgestellt. Mit der ViFa 
Sport ist ein zentrales Portal für die 
sportwissenschaftliche Fachinformati-
on im Internet entstanden, von dem die 
gesamte Fachdisziplin profitiert. Hierin 
werden sowohl gedruckte Medien als 
auch elektronische Informationsmittel 
mit sportwissenschaftlicher Relevanz 
nachgewiesen, erschlossen und - ent-
weder unmittelbar am Bildschirm oder 
über integrierte Bestellfunktionen - 
möglichst direkt verfügbar gemacht.

An dem von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) geför-
derten Projekt waren das BISp, die 
Zentralbibliothek Sportwissenschaft 
der DSHS (Koordinierung), das Insti-
tut für Angewandte Trainingswissen-
schaft (IAT), die dvs sowie die Fried-
rich-Ebert-Stiftung (FES) beteiligt.

Die Tagung wurde gemeinsam vom 
Vorsitzenden der AGSB, Dr. Jürgen 
Schiffer, DSHS, und dem stellvertre-
tenden Vorsitzenden Werner Kloock, 
BISp, moderiert.

Fachseminare „Sanierung und 
Modernisierung von Sport- und 
Mehrzweckhallen“
(01. und 03. April 2008 in Hamburg 
und Ulm) 

Die o. g. Fachseminare wurden von 
der Sektion Deutschland der Interna-
tionalen Vereinigung für Sport- und 
Freizeitanlagen (IAKS) veranstaltet. 
Mitveranstalter waren das Bundesin-
stitut für Sportwissenschaft (BISp) und 
die Arbeitsgemeinschaft Deutscher 
Sportämter (ADS). Bei der Tagung 
in Ulm kam der Landessportbund 
Baden-Württemberg als Mitveranstal-
ter hinzu. In Hamburg war der Sport-
bund Hamburg ein weiterer Koopera-
tionspartner.

Die Seminare waren in drei Bereiche 
untergliedert. In einem ersten Teil wur-
den die Zuhörer zu unterschiedlichen 
Aspekten der Sanierung und Moderni-
sierung von Sport- und Mehrzweckhal-
len in das Thema eingeführt. Hierbei 
referierten u. a. Peter Ott, BISp, über 
alternative, zukunftsorientierte Nut-
zungs- und Erweiterungsmöglichkeiten 
von Sporthallen und Michael Palmen, 
BISp, über Barrierefreiheit für Zuschau-
er und Sportler mit Behinderungen.

Im zweiten Themenblock wurde der 
Sporthallenbau, vom Sporthallenbo-
den, über Wand und Decke, über die 
haustechnischen Anlagen bis zu den 
festen und mobilen Einbauten behan-
delt. Gisbert Eule, BISp, informierte 
in seinem Referat, als Obmann des 
DIN Normenausschusses Turngeräte, 
Matten und Spielfeldgeräte über die 
neuesten Tendenzen bei der Sportge-
räteausstattung von Sporthallen.

Im letzten Teil der Tagung wurden die 
Möglichkeiten der Finanzierung der 
Baumaßnahmen erörtert. Dabei wur-
den Finanzierungs- und Fördermög-
lichkeiten aus Baden-Württemberg, 
Hamburg und Nordrhein-Westfalen 
exemplarisch vorgestellt.
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Die beiden Seminare stießen auf 
reges Interesse bei den Zielgruppen 
des organisierten Sports und den Pla-
nungsbeteiligten an Sportbauten. Für 
das BISp konnten viele Impulse für 
zukünftige Forschungsmaßnahmen 
gewonnen werden.

Horst-Michna-Symposium 
„Nahrungsergänzungsmittel im 
Sport“ 
(18. April 2008 in Essen)

Seit es Spitzensport gibt, versuchen 
Athletinnen und Athleten durch eine 
besondere Ernährung einen vermu-
teten oder bestehenden Mangel an 
einzelnen Nährstoffen auszugleichen. 
Die Lebensmittelindustrie bietet Nah-
rungsergänzung nicht nur für den 
Sport, sondern auch für den Normal-
verbraucher an. Einerseits werden 
Lebensmittel angereichert, anderer-
seits körpereigene Substanzen in 
konzentrierter Form angeboten.

Jahrtausende alte Traditionen der 
Naturmedizin bieten weitere Ansatz-
punkte, um beispielsweise mögliche 
Unpässlichkeiten, die die Leistung 
im Wettkampf negativ beeinflussen 
könnten, zu bekämpfen.

Das BISp gab mit dem Horst-Mich-
na-Symposium einen Einblick, ob oder 
in welchem Umfang Nahrungsergän-
zung im Hochleistungssport notwen-
dig ist und ausgewählte Substanzen 
für den Sport auch den Nutzen brin-
gen, der ihnen zugesprochen wird.

Dr. Rainer Kundt, Leiter des Gesund-
heitsamtes der Stadt Essen, begrüßte 
die 40 Teilnehmer des Symposiums 
und  freute sich, dass die Tagung am 
Rande der Fitness- und Bodybuilding-
messe (FIBO) im Gesundheitsamt 
veranstaltet wird.

Jürgen Fischer, Direktor des Bun-
desinstitutes für Sportwissenschaft, 
gab einen kurzen Problemaufriss zu 
den Nahrungsergänzungsmitteln im 
Hochleistungssport und zur Wahl des 
Tagungsortes Essen und der Namens-
gebung des Symposiums.

Prof. Dr. Walter Schmidt, Universität 
Bayreuth, moderierte den ersten The-
menkomplex zu den Grundlagen.

Als Einstieg in die Problematik gab 
Prof. Dr. Norbert Maassen, Medizi-
nische Hochschule Hannover, einen 
wissenschaftlichen Überblick über die 
Grundlagen bilanzierter Ernährung im 
Sport und führte dies insbesondere 
an der Kohlenhydratbilanz aus. Der 
Energiebedarf und die Leistungsan-
forderungen korrelieren laut verschie-
denen Untersuchungen nicht in allen 
Bereichen gleich, sondern müssen für 
alle Ebenen der Leistungsbereitstel-
lung gesondert ermittelt werden.

Prof. Dr. Burkhard Viell, Ministerium 
für Landwirtschaft, Forsten und Ver-
braucherschutz, erläutert die Proble-
matik zwischen gesunder Ernährung 
und den möglichen Bedarf an Nah-
rungsergänzungsmitteln. Durch aus-
gewogene Ernährung können auch die 
für Spitzenleistungen erforderlichen 
Nährstoffe in der Regel verfügbar 
gemacht werden. Insbesondere dürfe 
nicht versucht werden, Fehlernährung 
durch entsprechende Nahrungser-
gänzung auszugleichen. Hinsichtlich 
der Einordnung von Nahrungsergän-
zungsmitteln wies er u. a. auf die Diät-
verordnung hin, in der auch die Sport-
lernahrung hervorgehoben wird.

Frau Dr. Bettina Bräutigam, Gesund-
heitsamt Essen, erläuterte insbeson-
dere die Problematik der Abgrenzung 
zwischen Nahrungsergänzungsmitteln 
und Arzneimitteln. Dabei erschweren 
die unklare Rechtslage und insbeson-
dere die uneinheitliche Rechtspre-
chung die Bewertung.

Zum Abschluss des ersten Themen-
komplexes berichtete PD Dr. Heiko 
Striegel, Universität Tübingen, von sei-
nen Untersuchungen zur Verbreitung 
von Nahrungsergänzungsmitteln im 
Sport. Er führte aus, dass Nahrungs-
ergänzungsmittel im Fitness- und 
Bodybuildingbereich eine starke Ver-
breitung haben, im Spitzensport dage-
gen diese Substanzen zwar ebenfalls 
verbreitet sind, aber in geringerem 
Ausmaß eingesetzt werden.

Seit es Spitzensport 
gibt, versuchen 
Athletinnen und 
Athleten durch 
eine besondere 
Ernährung einen 
vermuteten oder 
bestehenden Man-
gel an einzelnen 
Nährstoffen auszu-
gleichen. 
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Prof. Dr. Renate Oberhoffer, TU 
München, moderierte die Vorträge 
des zweiten Themenkomplexes zu 
Beispielen von Nahrungsergänzungs-
mitteln und ihren Wirkungen.

Forschungen zur Eiweißbilanz des 
Organismus erläuterte Dr. Stefan 
Siebrecht, Firma Capsugel Pfizer. 
Anschließend zeigte er die Ergebnisse 
von Studien, bei denen zu unterschied-
lichen Zeiten nach Belastung Eiweiß 
als Ergänzung angeboten wurde. Je 
früher die eiweißspezifischen Bau-
steine für den körpereigenen Eiweiß-
aufbau zur Verfügung gestellt werden, 
desto schneller kann auch der endo-
gene Eiweißaufbau nach Belastung 
einsetzen und die Bilanz zwischen 
Auf- und Abbau positiv beeinflussen. 
Dabei ist auch von Bedeutung, welche 
Eiweißstoffe in welcher Form darge-
boten werden.

Kreatin wird in großem Umfang als 
hochwirksame Nahrungsergänzung im 
Sport beworben. Hierzu stellte Dr. Mar-
tin Schönfelder, TU München, seine 
Untersuchungen vor. Systematische 
Metaanalysen haben gezeigt, dass Kre-
atin vornehmlich bei hoch intensiven 
wiederholenden Belastungen positive 
Effekte zeigt. Im Ausdauersport bewirkt 
dagegen die Supplementierung  in den 
wenigsten Fällen einen Effekt. Von ihm 
durchgeführte immunologische Unter-
suchungen zeigten, dass eine mittel-
fristige Kreatinsupplementierung wohl 
keine gesundheitsrelevanten Auswir-
kungen hat, bei langfristiger Supple-
mentierung sind Gesundheitsschäden 
nach derzeitigem Kenntnisstand nicht 
auszuschließen.

Prof. Dr. Peter Stehle, Universität 
Bonn, referierte über Glutamin als 
Nahrungsergänzung. Es ist insbe-
sondere in vielen pflanzlichen Nah-
rungsmitteln ausreichend verfügbar, 
so dass eine Substituierung in der 
Regel als überflüssig zu bewerten ist. 
Glutamin hat auf den belasteten Orga-
nismus positive Auswirkungen, bei-
spielsweise nachweisbar am Immun-
system. Ausreichende Glutamingabe 
ist auch an der Umkehr eines katabo-
len Zustandes, z. B. des erschöpften 
Sportlers beteiligt.

Den letzten Themenblock moderier-
te Prof. Dr. Mario Thevis, Deutsche 
Sporthochschule Köln. Weitere Bei-
spiele von Nahrungsergänzungspro-
dukten wurden diskutiert Abschlie-
ßend wurde die Situation vor Ort am 
Beispiel des Olympiastützpunktes 
Rheinland dargestellt.

Zusammenhänge von traditionellen 
chinesischen Arzneimitteln und west-
licher Nahrungsergänzung wurden 
von Dr. Ingolf Hosbach, Deutsche 
Wissenschaftliche Gesellschaft für 
Traditionelle Chinesische Medizin 
e.V. (DWGTCM) und Ruhr-Universität 
Bochum, aufgezeigt. Er gab einen 
Überblick über den westlichen Kennt-
nisstand und die Wahrnehmung der 
Wirkungen und vermittelte einen Ein-
blick in die Philosophie der Anwen-
dung chinesischer Arzneimittel, die als 
Vielstoffgemische zu bezeichnen sind.
Als problematisch zu bewerten sind 
laut Hosbach Extrakte mit in der chi-
nesischen Arzneimitteltherapie unüb-
lichen Extraktionsverfahren, unklarer 
Wirkstoffmenge und zweifelhafter Sta-
bilität der Inhaltsstoffe.

Karsten Köhler, Deutsche Sportho-
chschule Köln, führte verschiedene 
Studien zum natürlichen Testosteron-
spiegel und zur Zinksubstitution durch. 
Die Ergebnisse seiner Forschungen 
zur Wirkung von Zink auf den endo-
genen Testosteronspiegel ergaben 
keine Abhängigkeiten, so dass dies-
bezügliche andere Studien, auf die 
sich die Nahrungsergänzungsmittelin-
dustrie bezieht, als diskussionswürdig 
und kritisch zu betrachten sind.

Abschließend gab Hans Braun, Olym-
piastützpunkt Rheinland, einen Über-
blick über die alltäglichen Probleme bei 
der Ernährungsberatung im Spitzen-
sport. Nahrungsergänzung werde nicht 
nur aufgrund der Höchstleistung einge-
fordert, sondern auch angesichts sub-
optimaler Ernährung sowie möglicher 
Wirksamkeit, die sonst einem sport-
lichen Kontrahenten möglicherweise 
einen Vorteil verschafft. Er führte aus, 
welche Maßnahmen ergriffen werden 
um das Risiko einer positiven Doping-
kontrolle durch verunreinigte Nahrungs-
ergänzungsmittel zu minimieren.
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Workshop Sportpsychologie
(22. April 2008 in Bonn)

Wenige Monate vor den Olym-
pischen Spielen in Peking 2008 laufen 
die Vorbereitungen auf dieses sport-
liche Großereignis auf Hochtouren. 
Dazu gehört auch die sportpsycholo-
gische Betreuung von Spitzenathle-
tinnen und Spitzenathleten zur Vorbe-
reitung auf die Spiele.

Olympische Spiele zeichnen sich im 
Vergleich zu anderen sportlichen Gro-
ßereignissen durch viele Besonder-
heiten aus, auf die sich alle Beteiligten 
sowohl in der Vorbereitungsphase als 
auch vor Ort bestmöglich einstellen 
müssen.

Aus diesem Grund hat das BISp in 
Kooperation mit dem Deutschen Olym-
pischen Sportbund (DOSB) und der 
Arbeitsgemeinschaft für Sportpsycho-
logie (asp) die sportpsychologischen 
Experten der BISp-Sportpsychologen-
Expertendatenbank am 22. April 2008 
in Bonn zu einem Workshop „Beson-
derheiten der sportpsychologischen 
Betreuung von Spitzenathletinnen und 
Spitzenathleten bei den Olympischen 
Spielen“ eingeladen.

Mit dieser Veranstaltung sollte den 
im Vorbereitungsprozess auf Peking 
beteiligten sportpsychologischen 
Betreuern eine Informations- und Dis-
kussionsplattform geboten werden, 
um sich

(a) über die Besonderheiten der sport-
psychologischen Betreuung von 
Spitzenathletinnen und Spitzen-
athleten für und bei Olympischen 
Spielen auszutauschen,

(b) offene Fragen zu erörtern und

(c) Lösungsmöglichkeiten für diese 
Probleme mit Blick auf die Situati-
on in Peking zu erarbeiten.

Um einen offenen Dialog zu ermög-
lichen und auch vertrauliche Informa-
tionen und Probleme untereinander 
erörtern zu können, fand dieser Work-
shop als interne Veranstaltung statt. 

Insgesamt nahmen an dem Work-
shop 30 sportpsychologische Exper-
ten teil, die derzeit in der sportpsycho-
logischen Betreuung von deutschen 
Spitzensportlerinnen und Spitzen-
sportlern tätig sind. 

Zu Beginn des Workshops begrüßten 
Direktor Fischer (BISp), Frau Lischka 
in Vertretung für den DOSB und Prof. 
Dr. Beckmann als Vorsitzender der asp 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 
Dabei wurde neben dem guten Team-
work der Förderinstitutionen des BISp, 
DOSB und der asp insbesondere die 
Bedeutung der bisher geleisteten und 
zukünftig zu erwartenden Arbeit der 
im Spitzensport tätigen Sportpsycho-
loginnen und Sportpsychologen für 
den Spitzensport hervorgehoben. 

Direktor Fischer beschrieb an die-
ser Stelle auch wichtige Neuerungen 
und Entwicklungen zur Optimierung 
der sportwissenschaftlichen Unter-
stützung des Spitzensports. So wird 
beispielsweise mit dem 2007 vom 
BISp verabschiedeten „Programm zur 
Schwerpunktsetzung sportwissen-
schaftlicher Forschung“ und dem im 
Strategieausschuss des WVL im März 
2008 verabschiedeten „Langfristigen 
strategischen Forschungsprogramm 
für das Wissenschaftliche Verbundsy-
stem im Leistungssport“ ein gemein-
samer Orientierungsrahmen für die 
inhaltlich-strategische Steuerung bun-
desgeförderter Ressortforschung für 
den Spitzensport angestrebt. 

Nachfolgend findet sich eine kurze 
Beschreibung zu den einzelnen Ver-
anstaltungsthemen: 

Förderung sportpsychologischer 
Projekte durch BISp und DOSB 

Im ersten Veranstaltungsblock wur-
den aktuelle Informationen rund um 
die Sportpsychologie im Spitzensport 
beim BISp gegeben (PD Dr. Neu-
mann, BISp). 

Anschließend erfolgte ein Projekt-
bericht und Auswertungen zu den 
Sportpsychologie-projekten 2007 des 
DOSB (Prof. Dr. Mayer, DOSB-zks). 

Wenige Monate vor 
den Olympischen 
Spielen in Peking 
2008 laufen die 
Vorbereitungen auf 
dieses sportliche 
Großereignis auf 
Hochtouren.
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Sportpsychologische Betreuung 
bei den Olympischen Spielen „vor 
Ort“ 

Im Unterschied zu den letzten Olym-
pischen Spielen in Athen, zeichnet sich 
bei den Olympischen Spielen (OS) in 
Peking 2008 - unter Vorbehalt der zu 
diesem Zeitpunkt noch ausstehenden 
Nominierungen der Bundessportfach-
verbände und des DOSB-Präsidiums 
- eine Teilnahme einiger sportpsycho-
logischer Experten für die verbandsin-
terne Betreuung vor Ort in Peking ab. 

Im Rahmen dieses Veranstaltungs-
blocks wurden aktuelle verbandsinter-
ne sportpsychologische Maßnahmen 
sowie potenzielle Probleme und offene 
Fragen zur Vorbereitung auf die OS 
bzw. zur Betreuung bei den OS unter 
der Moderation von Dr. Langenkamp 
(Bochum) diskutiert. 

Bericht vom FAST-Treffen in Peking 
2008 

Dipl.-Psych. G. Kuhn (DOSB-zks) 
berichtete vom 5. FAST-Treffen 
(„Forum of Applied Sport Psycholo-
gists in Top Sports“), welches in Peking 
stattgefunden hat und schilderte seine 
Eindrücke zur Situation vor Ort mit 
Blick auf die Wettkampfstätten, klima-
tischen Verhältnisse etc. 

Teambildende Maßnahmen 

Olympische Spiele zeichnen sich 
durch viele Besonderheiten aus. Team-
bildende Maßnahmen dienen dabei 
zur Unterstützung des Mannschafts-
zusammenhalts. In seinem Bericht 
ging Dipl.-Psych. Linz auf diese The-
matik näher ein und zeigte Möglich-
keiten zur Förderung der Teambildung 
an konkreten Beispielen auf. 

Prof. Dr. Mayer berichtete anschlie-
ßend über das DOSB-Vorberei-
tungsseminar „Teambuilding“ im 
Rahmen eines Vorbereitungssemi-
nars OS Peking 2008 für Sportdi-
rektoren und Teilmannschaften vom 
06.-07.11.2007. 

Erfahrungen aus Athen 2004 / Turin 
2006 und sonstigen sportlichen 

Großveranstaltungen: Sportpsy-
chologische Betreuungsformen 
ohne direkte Anwesenheit „vor 
Ort“ 

Auch wenn dieses Mal bei den OS 
möglicherweise einige sportpsycho-
logische Betreuer vor Ort in Peking 
dabei sein werden, stehen viele ihrer 
Kolleginnen und Kollegen vor der Auf-
gabe, ohne direkte Anwesenheit vor 
Ort „ihren“ Athletinnen/Athleten und 
Trainer/innen auch während der OS 
hilfreich zur Seite zu stehen. 

Unter der Moderation von Dipl.-
Psych. L. Linz  wurden Erfahrungs-
berichte zum Umgang mit dieser The-
matik im Hinblick auf die OS in Athen 
2004 gegeben. Dipl.-Psych. T. Weidig 
(Bochum) berichtete zudem von sei-
ner aktuellen sportpsychologischen 
Verbandsarbeit mit Blick auf Peking. 
In einer regen Diskussion wurden 
anschließend in der Gesamtgruppe 
Ideen und konkrete Angehensweisen 
zur optimalen sportpsychologischen 
Vorbereitung auf die OS und Betreu-
ungswege für die OS erarbeitet. 

Resümee und Ausblick 

Abschließend wurden noch einmal 
die wesentlichen Arbeitsergebnisse 
des Workshops zusammengefasst 
(PD Dr. Neumann, BISp). Zudem 
wurde vorgeschlagen, ein weiteres 
Arbeitstreffen der für die OS in Peking 
involvierten Sportpsychologinnen 
und Sportpsychologen zur internen 
Abstimmung untereinander durch-
zuführen (siehe Veranstaltung vom 
10.12.2008).

Jahrestagung Deutscher Spor-
tämter 
(28.-30. April 2008 in Hannover)

Das BISp war auf der diesjährigen 
Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Sportämter (ADS) 
mit einem Informationsstand ver-
treten. Die Veranstaltung widmete 
sich schwerpunktmäßig dem Thema 
„Die Zukunft des Sports - Sport der 
Zukunft“.

Thematisiert wurden insbesondere 

Olympische Spiele 
zeichnen sich durch 
viele Besonder-
heiten aus.
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die Bedingungen des gesellschaft-
lichen und demographischen Wan-
dels, unter denen der Sport in der 
Stadt in Gegenwart und Zukunft statt-
finden kann.

In einer Podiumsdiskussion mit 
namhaften Personen aus Sportwis-
senschaft und Sportpraxis konnte 
auch das BISp seine Vorstellungen 
zu zukunftsorientierten Nutzungs- und 
Erweiterungsmöglichkeiten von Sport-
stätten einbringen.

Einer besonders großen Nachfrage 
erfreuten sich die BISp-Publikationen 
zum Thema Sportstättenentwick-
lungsplanung sowie die Seminarmap-
pen der BISp-Fachtagungen „Raum 
und Infrastruktur für Trendsport“ und 
„Betreibermodelle und Finanzierungs-
möglichkeiten von Sportanlagen“.

Sportstätten und Demogra-
phischer Wandel. Probleme und 
Chancen.
(29. August 2008 in Düsseldorf)

Das Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp) führte am 29. August 
2008 in Kooperation mit dem Innenmi-
nisterium Nordrhein-Westfalen (NRW), 
der Internationalen Vereinigung Sport- 
und Freizeiteinrichtungen (IAKS) 
Deutschland und dem Landessport-
bund NRW eine Informationsveran-
staltung zum Thema „Sportstätten und 
demographischer Wandel – Probleme 
und Chancen“ in Düsseldorf durch.

In Deutschland muss Vorsorge dafür 
getroffen werden, dass die Sportinfra-
struktur dem demographischen Wan-
del angepasst wird. Die Sportorgani-
sationen befassen sich seit einiger 
Zeit aus gutem Grund mit Überle-
gungen, wie Sporthallen, Sportplätze 
und Schwimmbäder usw. entspre-
chend des demographischen Wan-
dels in einer bedarfsgerechten Aus-
gestaltung, bedarfsgerechten Anzahl 
und zumutbaren Entfernung bereitzu-
stellen sind. 

Im Rahmen der Veranstaltung wur-
den z. B. folgende Themen behan-
delt:

1. Wie geht man planerisch damit um, 
dass es weniger junge Menschen, 
dafür aber mehr ältere Menschen 
und mehr Menschen mit Migrati-
onshintergrund geben wird? 

2. Wie werden sich deren Sportaktivi-
täten gestalten, welche Sportstät-
ten braucht es dazu? 

3. Wie kann man vorhandene Sport-
stätten baulich so verändern, dass 
mit geringem Finanzansatz mög-
lichst viel Multifunktionalität herge-
stellt werden kann? 

4. Wie finanziert man das, was man 
für notwendig hält, um Sportstätten 
der Nachfrage anzupassen?

Hierbei referierte u. a. Peter Ott, 
BISp, über die grundsätzlichen Mög-
lichkeiten baulicher Anpassungen bei 
bestehenden und neuen Sportstätten 
in Bezug auf eine zu erwartende Aus-
differenzierung der Sportnachfrage.

Eine ausführliche Dokumentation 
der Veranstaltung liegt vor und ist 
auf der Website des BISp abrufbar 
(www.bisp.de; siehe Meldung vom 
01.09.2008, Rubrik Aktuelles, Archiv).

Präsentation Ergebnisse „Trai-
nerprojekte“
(23. September 2008 in Berlin)

Wie können die Arbeitsbedingungen 
der deutschen Trainerinnen und Trai-
ner im olympischen Spitzensport ver-
bessert werden? Dies ist die über-
geordnete Fragestellung der beiden 
mehrjährigen Forschungsvorhaben 
„Berufsfeld Trainer“ und „Informati-
onsversorgung von Trainerinnen und 
Trainern“. Im Rahmen beider Projekte 
wurden erstmals umfangreiche Befra-
gungen der Trainerinnen und Trainer 
im bundesdeutschen Spitzensport 
durchgeführt.

Am 23. September 2008 stellte das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
(BISp) im Rahmen einer Pressekon-
ferenz im Presse- und Informations-
amt der Bundesregierung in Berlin 
die wesentlichen Ergebnisse der so 
genannten Trainerprojekte vor. Zu 

In Deutschland 
muss Vorsorge 
dafür getroffen wer-
den, dass die Sport-
infrastruktur dem 
demographischen 
Wandel angepasst 
wird.
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Beginn betonten der Bundesminister 
des Innern, Dr. Wolfgang Schäuble, und 
der Präsident des DOSB, Dr. Thomas 
Bach, die besondere Bedeutung der 
Projektresultate und bedankten sich bei 
den beiden Tübinger Projektteams.

Beide Untersuchungen bewegen 
sich im Handlungsfeld der „Trainerof-
fensive“ des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB). Bereits in einem 
vorangegangenen BISp-finanzierten 
Forschungsvorhaben – dem interna-
tionalen Leistungssportsystemver-
gleich unter der Leitung von Professor 
Helmut Digel – war die Trainertätigkeit 
als zentrales Handlungsfeld für Opti-
mierungsbemühungen im deutschen 
Spitzensport identifiziert worden.

Die Studie „Berufsfeld Trainer“ for-
muliert umfassende Empfehlungen 
für den deutschen Hochleistungs-
sport. Die Professoren Helmut Digel 
und Ansgar Thiel (Institut für Sport-
wissenschaft der Universität Tübin-
gen) empfehlen z. B. eine Verbesse-
rung der Anstellungsbedingungen und 
sozialen Absicherung, eine Profes-
sionalisierung der Rekrutierung und 
Nachwuchsförderung von Trainern 
sowie eine Qualitätssteigerung in der 
Traineraus- und -weiterbildung.

Der Tübinger Medienwissenschaft-
ler Professor Manfred Muckenhaupt 
stellt als ausgewählte Handlungs-
empfehlungen für die „Informations-
versorgung von Trainerinnen und 
Trainern“ u. a. die Verbesserung des 
verbandsinternen Wissenstransfers, 
die Optimierung des Aufgaben- und 
Zeitmanagements sowie die Entwick-
lung von Technologielösungen für das 
Wissensmanagement heraus.

Moderator Andreas Pohlmann (BISp) 
bedankte sich zum Abschluss bei den 
ehrenamtlichen Sachverständigen aus 
Sportwissenschaft und Sportpraxis, 
die erstmals in einem zur Begleitung 
mehrerer BISp-Forschungsvorhaben 
eingerichteten Projektebeirat zur 
Verzahnung und Qualitätssicherung 
beider Untersuchungen beigetragen 
haben.

Aus Sicht des Bundesinstituts für 

Sportwissenschaft wurde mit der Vor-
stellung der Studienergebnisse die 
wissenschaftliche Unterstützung der 
„Traineroffensive“ erfolgreich umge-
setzt. Das BISp fühlt sich in seinem 
Handeln im Rahmen des Wissen-
schaftlichen Verbundsystems Lei-
stungssport bestätigt und wird seine 
Bemühungen zur Koordinierung sport-
wissenschaftlicher Forschung und des 
Transfers der gewonnenen Erkennt-
nisse in die Praxis weiter verstärken.

Symposium zum EU-Weißbuch 
Sport
(16./17. Oktober 2008 in Bonn)
siehe Beitrag Seite 17

Seminar „Doping im Sport – Ein 
Konfliktfeld zwischen Chemie 
und Gesellschaft“
(03.-05. Dezember 2008 in Würz-
burg)

Über 50 Teilnehmer trafen sich vom 
03.-05. Dezember 2008 in der Aka-
demie Frankenwarte in Würzburg um 
sich zu einer der aktuellsten Proble-
matiken des Sports auszutauschen.

Das Seminar wurde ausgerichtet 
vom Bundesinstitut für Sportwissen-
schaft (BISp), der Bundeszentrale für 
politische Bildung (BpB) und der Nati-
onalen Anti Doping Agentur (NADA).

Im Namen der drei Veranstalter 
begrüßte Hans-Georg Lambertz, Refe-
rent der Bundeszentrale für politische 
Bildung, die Teilnehmer und führte 
in die Tagung ein. Sylvia Schenk, 
ehemalige Präsidentin des Bundes 
Deutscher Radfahrer, eröffnete das 
Seminar mit einem Grundsatzreferat 
zu den strukturellen Bedingungen von 
Leistungsmanipulation im Sport und 
befasste  sich in ihren Ausführungen  
u. a. mit dem sogenannten Täterdrei-
eck von Motiv, Legitimation und Gele-
genheit. Ihr Fazit lautete: „Wir stehen 
erst am Anfang“.

Im Anschluss an ihren Vortrag kam 
es zu einer lebhaften Diskussion, 
in der u. a. Hans-Michael Holczer, 
Teamchef des Profi-Radrennstalls 

Silvia Schenk:
„Wir stehen erst am 
Anfang“.
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Gerolsteiner, die Probleme bei der 
Dopingbekämpfung aus der Praxis 
des Profi-Radrennsports ansprach.

Ulrike Spitz (NADA) stellte in den fol-
genden Referaten die Strukturen der 
Dopingbekämpfung in Deutschland 
vor und gab einen kurzen Überblick 
zur Dopingprävention. Insbesondere 
informierte sie über die Folgen aus 
der Änderung des WADA Codes zum 
01.01.2009 und die Dopingprävention 
an den Eliteschulen des Sports.

Weitere Beispiele zur Dopingprä-
vention wurden aus Sicht eines Bun-
dessportfachverbandes und der Deut-
schen Sportjugend (dsj) vorgestellt. 
Dr. med. Lothar Schwarz (Universität 
des Saarlandes, Saarbrücken) refe-
rierte als verantwortlicher Arzt der 
Nationalmannschaft im Olympischen 
Triathlon der Männer über die Akti-
vitäten der Deutschen Triathlon-Uni-
on. Peter Lautenbach (dsj), Prof. Dr. 
Gerhard Treutlein und Manuel Ruep 
(beide Zentrum für Dopingpräventi-
on, Heidelberg) informierten über die 
Maßnahmen zur Dopingprävention 
der Deutschen Sportjugend. Dabei 
stellten sie auch die Arbeitsmappe zur 
Dopingprävention vor, in der umfang-
reiche Materialien zusammengestellt 
sind und die bei der dsj bestellt wer-
den kann.

In einer Podiumsdiskussion hatten 
die Seminarteilnehmer im Anschluss 
Gelegenheit mit den Referenten zu 
diskutieren. Moderiert wurde die Dis-
kussionsrunde von dem bekannten 
Sportjournalisten Ralf Meutgens.

Zum Abschluss des zweiten Semi-
nartages fuhren die Teilnehmer zum 
Olympiastützpunkt (OSP) Tauberbi-
schofsheim, wo ihnen Daniel Strigel, 
OSP-Leiter, den Olympiastützpunkt 
und das weltbekannte Fechtzentrum 
vorstellte. Großes Interesse fanden 
die Ausführungen von Julian Bielen-
berg, ehemaliger C-Kader-Fechter 
des OSP Tauberbischofsheim, der 
über die Umstände seiner aktuellen 
Dopingsperre berichtete. Seine Aus-
führungen gaben Anlass zu einer leb-
haften Diskussion zur Optimierung der 
Aufklärung von insbesondere jungen 

Sportlern in Sachen Dopingkontrol-
le / Dopingprävention und den Anti-
Doping-Aktivitäten an Stützpunkten 
und in Sportverbänden.

Prof. em. Dr. Gottfried Breit zeigte 
in seinem Vortrag die Dimensionen 
von Doping und Dopingprävention als 
Gegenstand politisch-gesellschaft-
licher Bildung auf und gab u. a. prak-
tische Hinweise zur Behandlung der 
Thematik in Schule und außerschu-
lischer Bildungsarbeit.

Von den Teilnehmern wurde das 
Seminar als Pilotprojekt begrüßt und 
eine Fortsetzung in den Folgejahren 
gewünscht. Insbesondere der Raum 
für intensive Diskussionen untereinan-
der und mit den Referenten sowie der 
interdisziplinäre Ansatz des Seminars 
wurden als positiv bewertet.

Workshop „Sportpsychologische 
Betreuung des deutschen 
Olympia- und Paralympicteams 
in Peking - Erfolgsbilanzen, 
Erfahrungsberichte, Perspek-
tiven“
(10. Dezember 2008 in Bonn)

Die sportpsychologische Betreuung 
hat im Vorfeld der Olympischen Spiele 
von Peking in den letzten Jahren einen 
bemerkenswerten Aufwuchs erlebt. 
Für die letzten Olympischen Som-
merspiele in Athen 2004 waren erst-
malig systematische und langfristige 
sportpsychologische Betreuungspro-
jekte für die Spitzenverbände mit Hil-
fe vielfältiger finanzieller, struktureller 
und organisatorischer Maßnahmen 
von Seiten des BMI, BISp, DOSB und 
asp und initiiert worden. Diese sport-
psychologischen Betreuungsmög-
lichkeiten wurden von nahezu allen 
Spitzenverbänden zur Vorbereitung 
auf die Spiele 2004 und 2008 wahr-
genommen, was einerseits sicherlich 
einen großen Erfolg zur Verankerung 
der sportpsychologischen Betreuung 
im Spitzensport dargestellt hat.

Hans-Michael Holczer

Podiumsdiskussion
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Andererseits waren 2004 jedoch bei 
den Olympischen Spielen in Athen 
keine akkreditierten sportpsycholo-
gischen Experten „vor Ort“ dabei, 
was im Nachhinein insbesondere von 
vielen Aktiven sehr bedauert worden 
ist. Für die Paralympics 2004 stand 
zumindest eine sportpsychologische 
Betreuerin für die Sportschützen des 
DBS als vollakkreditiertes Teammit-
glied zur Verfügung. 

Bis 2008 ist die positive Entwicklung 
der sportpsychologischen Betreuung 
weiter vorangeschritten: sportpsy-
chologische Betreuungsmaßnahmen 
laufen mittlerweile in fast allen Spit-
zenverbänden systematisch und lang-
fristig im TOP-Team-Bereich. Gleich-
zeitig ist in immer mehr Verbänden 
die Bereitschaft und Umsetzung einer 
langjährigen frühzeitigen Einbindung 
sportpsychologischer Maßnahmen 
im Nachwuchsleistungsbereich bis 
hin zum Seniorenalter erkennbar. Zu 
den Olympischen Spielen 2008 haben 
dieses Jahr erfreulicherweise zehn 
Spitzenverbände sportpsychologische 
Experten für die Olympischen Spiele 
nach China zur Betreuung der Aktiven 
vor Ort mitgenommen. Auch dies 
kann als weiterer wichtiger Meilen-
stein in dem Prozess der endgültigen 
Etablierung der sportpsychologischen 
Betreuungsarbeit im Spitzensport 
angesehen werden. Dagegen stand 
für die Paralympics 2008 den Athle-
tinnen und Athleten leider keine sport-
psychologische Betreuung vor Ort zur 
Verfügung.

Im Jahr von Olympischen und 
Paralympischen Spielen finden zur 
Erfolgsanalyse dieser sportlichen 
Großereignisse von allen involvierten 
Institutionen und Beteiligten zahl-
reiche Aktivitäten statt. Dazu gehört 
natürlich auch eine aussagekräftige 
Berichterstattung und Analyse der 
sportpsychologischen Betreuung von 
Spitzenathletinnen und Spitzenath-
leten für die Olympischen Spiele und 
Paralympics. Nur so ist eine zukünf-
tige Einbeziehung und Förderung 
sportpsychologischer Maßnahmen im 
Spitzensport zu gewährleisten.

Mit dem offenen BISp-Workshop 
sollte allen Interessierten Gelegen-
heit gegeben werden, Einblick in die 
erfolgte sportpsychologische Betreu-
ung von Spitzenathletinnen und Spit-
zenathleten bei den Olympischen 
Spielen und Paralympics zu erhalten. 
Gleichzeitig sollte den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern eine Diskussions-
plattform geboten werden um offene 
Fragen und Problembereiche zu erör-
tern und vielleicht auch schon mög-
liche Lösungsansätze für die weitere 
Optimierung der sportpsychologischen 
Betreuungsarbeit im deutschen Nach-
wuchsleistungs- und Spitzensport 
gemeinsam zu diskutieren. 

Wie schon im Nachgang der Olym-
pischen Sommerspiele in Athen, wird 
auch nach den diesjährigen Olym-
pischen und Paralympischen Som-
merspielen ein Berichtsband zum 
Workshop u. a. mit den Beiträgen zur 
sportpsychologischen Beratung und 
Betreuung für Peking, aber auch mit 
weiteren Erfahrungsberichten über 
die sportpsychologische Arbeit im 
Spitzensport vom BISp herausgege-
ben werden. 

Insgesamt fand der Workshop 
trotz der recht kurzfristigen Bekannt-
machung eine große Resonanz: es 
nahmen an der Veranstaltung 67 
Personen teil, wobei neben sportpsy-
chologischen Experten aus Deutsch-
land, Holland und Österreich auch 
zahlreiche Olympiastützpunkt- und 
Abteilungsleiter, Bundes- und Lan-
destrainer/innen und Vertreter aus der 
Sportwissenschaft dabei waren. 

Zu Beginn des Workshops begrüßten 
Direktor Fischer (BISp), Herr John in 
Vertretung für den DOSB und Prof. Dr. 
Beckmann als Vorsitzender der asp 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

Nachfolgend findet sich eine kurze 
Beschreibung zu den einzelnen Ver-
anstaltungsthemen:

Bis 2008 ist die 
positive Entwick-
lung der sport-
psychologischen 
Betreuung weiter 
vorangeschritten:
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Sportpsychologische Betreuung 
für Peking 2008: Olympiaförderung 
durch BISp und DOSB

Im ersten Veranstaltungsblock wur-
den aktuelle Informationen rund um 
die Sportpsychologie im Spitzensport 
beim BISp gegeben (PD Dr. Neu-
mann, BISp).

Wie schon in den Jahren davor sind 
zur Vorbereitung auf die Olympischen 
Sommerspiele über das BISp und 
DOSB zusammen mit seinen Spitzen-
verbänden zahlreiche sportpsycholo-
gische Betreuungsprojekte initiiert und 
(mit)finanziert worden. In seinem Vor-
trag erfolgte von Prof. Dr. Jan Mayer, 
Zentrale Koordination Sportpsycholo-
gie (ZKS) ein Rückblick und Überblick 
über die Entwicklungen der sportpsy-
chologischen Betreuungsarbeit im 
Spitzensport in den letzten Jahren, 
mit besonderer Berücksichtigung der 
über den DOSB koordinierten Betreu-
ungsprojekte. 

Berichte aus einzelnen sportpsy-
chologischen Betreuungsprojekten

Wie vielfältig und unterschiedlich die 
sportpsychologische Arbeit mit den 
Topathletinnen und -athleten ange-
setzt und durchgeführt wurde, wurde 
anschließend in neun Einzelbeiträgen 
von den betreuenden sportpsycholo-
gischen Experten für die Sportarten 
Schwimmen (Dipl.-Psych. Monika Lie-
senfeld, OSP Berlin), Wasserspringen 
(Prof. Dr. Oliver Stoll, Halle), Reiten 
(Dr. Gaby Bussmann), Boxen (Dipl.-
Psych. Gregor Kuhn, Gießen), Fech-
ten (Dipl.-Psych. Lothar Linz; Köln), 
Ringen / Taekwondo (Werner Mickler, 
Köln) und Badminton (Dipl.-Psych. 
Oskar Dawo + Bundestrainer Detlev 
Poste) beschrieben. Leider muss-
te der geplante Vortrag zur Sportart 
Leichtathletik aus Krankheitsgründen 
von Dr. Heiner Langenkamp (Bochum) 
ausfallen.

Für den Behindertensport führte 
Dipl.-Psych. Andrea Eskau als neue 
Fachgebietsleiterin Behindertensport 
(BISp) und Goldmedaillengewinnerin 
im Handbiking beim Straßenrennen in 
Peking 2008 in die Thematik ein. Als 

Beispiele für die sportpsychologische 
Betreuungsarbeit zur Vorbereitung auf 
die Paralympics dienten die Sportar-
ten Handbiking (Dipl.-Psych. Andrea 
Eskau, BISp) und Behindertensport-
Schwimmen (Dr. Anke Delow, Pots-
dam). 

Perspektiven der sportpsycho-
logischen Betreuung nach Peking 
2008 – offene Fragen aus Sport und 
Wissenschaft

Die nachfolgende sehr lebhafte Dis-
kussion mit allen Anwesenden wurde 
von Prof. Dr. Beckmann und PD Dr. 
Neumann (BISp) moderiert. Folgender 
Handlungsbedarf bzw. „offene Bau-
stellen“ zur Optimierung der sportpsy-
chologischen Arbeit im Spitzensport 
wurden beschrieben:

 Strukturelle, verbandsspezifische, • 
organisatorische Probleme bei der 
sportpsychologischen Betreuung 
der TOP-Teams

 Organisatorische Mängel vor Ort • 
betrafen insbesondere:

 Kriseninterventionen vor Ort• 

 Sportpsychologische Aus- und • 
Fortbildung der Trainer

 Aufbau, Status, Bewertung und • 
Fortbildung der sportpsycholo-
gischen Arbeit 

 Sportpsychologische Betreuung • 
im Behindertensport

Eine ausführliche Darstellung der 
einzelnen Diskussionspunkte ist im 
ausführlichen Workshopbericht unter 
www.bisp-sportpsychologie.de – 
News nachzulesen. Dort sind auch 
teilweise Power-Point-Präsentationen 
zu den Vorträgen abrufbar.

BISp-Symposium: „Talentdia-
gnostik und Talentprognose im 
Nachwuchsleistungssport“
(04./05. März 2009 in Bonn)  
siehe Beitrag Seite 21.

Bundesinstitut
für Sportwissenschaft
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Beteiligung an Gemeinschafts-
veranstaltungen und Veranstal-
tungen Dritter

21.-24. Januar 2008 
Association Internationale des Eco-
les Supérieures d‘Education Phy-
sique (AIESEP) World Congress 
„North meets South; East meets 
West“ in Sapporo (Japan) 
Andreas Pohlmann: Vortrag „Scientific 
support for the `Coach Campaign´ in 
German top level sports“

05.-06. März 2008 
Jahrestagung „Sportwissenschaft-
liche Informationseinrichtungen auf 
neuen Wegen“ der Arbeitsgemein-
schaft sportwissenschaftlicher 
Bibliotheken (AGSB) in Bonn 
Werner Kloock: Moderation Plenums-
veranstaltung
Dr. Mirjam Rebel: Vortrag „Informati-
onsversorgung von Trainerinnen und 
Trainern“

(siehe hierzu auch Beitrag Seite 65 
über die AGSB Jahrestagung)

01. April 2008
Fachseminar “Sanierung und 
Modernisierung von Sport- und 
Mehrzweckhallen” in Ulm 
Gemeinschaftsveranstaltung von BISp, 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Spor-
tämter (ADS), Internationaler Vereini-
gung Sport- und Freizeiteinrichtungen 
(IAKS) und Landessportbund Baden-
Württemberg
Gisbert Eule: Vortrag „Sportgeräteaus-
stattung“
Peter Ott: Vortrag „Alternative zukunfts-
orientierte Nutzungs- und Erweite-
rungsmöglichkeiten bei Sporthallen“
Michael Palmen: Vortrag „Barrierefrei-
es und umweltfreundliches Bauen“
(siehe hierzu auch Beitrag Seite 66 
(Fachseminare „Sanierung ...)

03. April 2008
Fachseminar “Sanierung und 
Modernisierung von Sport- und 
Mehrzweckhallen” in Hamburg
Gemeinschaftsveranstaltung von BISp, 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Spor-
tämter (ADS), Internationaler Vereini-
gung Sport- und Freizeiteinrichtungen 

(IAKS) und Landessportbund Ham-
burg
Gisbert Eule: Vortrag „Sportgeräteaus-
stattung“
Peter Ott: Vortrag „Alternative zukunfts-
orientierte Nutzungs- und Erweite-
rungsmöglichkeiten bei Sporthallen“
Michael Palmen: Vortrag „Barrierefrei-
es und umweltfreundliches Bauen“
siehe hierzu auch Beitrag Seite 66 
(Fachseminare „Sanierung ...)

01.-03. Mai 2008
40. asp-Jahrestagung in Bern 
(Schweiz)
PD Dr. Gabriele Neumann: Moderati-
on des Arbeitskreises „Sportpsycholo-
gische Talentdiagnostik und Betreuung 
im deutschen Nachwuchsspitzensport“

22.-24. Mai 2008
5. Konferenz der European Associ-
ation for Sociology of Sport „Sport, 
Culture and Society“ in Bled (Slowe-
nien) 
Andreas Pohlmann: Vortrag “Scientific 
support for the `Coach Campaign´ in 
German top level sports“; Moderation 
der Session „Elite Coach“

21. Juni 2008
23. Deutsches Triathlon Symposi-
um inklusive Antidopingworkshop, 
Erding
Dr. Carl Müller-Platz: Moderation der 
Session III: Spezielle Aspekte im Tri-
athlon; Session IV: Antidopinggesetz 
und die Grenzen; Session V: Doping-
prävention”

09.-12. Juli 2008
13. Annual congress of the Europe-
an College of Sports Science, Esto-
ril (Portugal)
Dr. Carl Müller-Platz: Vortrag: “New 
Aspects in Doping Prevention”; 
Posterpräsentation: “Psychotropic 
Side Effects of Anabolic Steroids”

21.-22. Juli 2008
asp-Curriculum „Sportpsychologie 
im Leistungssport“
PD Dr. Gabriele Neumann: Vortrag 
und ganztägige Praxisdemonstration
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23.-26. Juli 2008 
16. Biennial Conference of ISCPES 
in Macao (China) 
Andreas Pohlmann: Vortrag „Scientific 
support for the `Coach Campaign´ in 
German top level sports“

01.-04. August 2008 
International Convention on Sci-
ence, Education and Medicine in 
Sport (ICSEMIS) in Guangzhou 
(China) 
Andreas Pohlmann: Vortrag „Scientific 
support for the `Coach Campaign´ in 
German top level sports“

29. August 2008
„Sportstätten und demographi-
scher Wandel – Probleme und 
Chancen“
Gemeinschaftsveranstaltung von 
BISp, Innenministerium des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Internationaler 
Vereinigung Sport- und Freizeiteinrich-
tungen (IAKS) und Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf
Peter Ott: Vortrag „Möglichkeiten bau-
licher Anpassung bestehender und 
neuer Sportstätten bei erwarteter Aus-
differenzierung der Sportnachfrage“

(siehe auch Beitrag Seite 87)

09.-12. September 2008
Internationaler Biomechanik Kon-
gress organisiert von Ministerio del 
Poder Popular el Deporte (Sport-
ministerium Venuzuela), Academia 
Olimpica Venezolana (Venezola-
nische Olympische Akademie) sowie 
Sociedad venezolana de Biomecá-
nica Aplicada al Deporte (Venezola-
nische Gesellschaft für Biomecha-
nik) in Isla Margarita (Venezuela)
Nina Häußler: Vortrag „Förderung des 
Spitzensports in Deutschland – For-
schungsförderung durch das BISp“

17.-18. September 2008
Jahrestagung dvs-Sektion Sportso-
ziologie, Chemnitz
Sabine Stell: Teilnahme Podiumsdis-
kussion „Sportsoziologie – Quo vadis“

18. September 2008
DLV-Spitzensporttagung, Kienbaum
Dr. Peter Stehle, Wolfgang Hartmann: 
Diskussionsrunde zur Präsentation 

Forschungsergebnisse BISp-Projekt 
„Untersuchung der Hämoglobinmen-
ge bei Kenianischen Mittel- und Lang-
streckenläufern“ von Prof. Dr. Walter 
Schmidt, Universität Bayreuth

10. Oktober 2008
Fortbildungsveranstaltung „Barri-
erefreies Planen und Bauen“ der 
Architektenkammer Sachsen
Michael Palmen: Vortrag „Barrierefrei-
es Planen und Bauen von Sportstät-
ten“

07.-08. November 2008
Symposium “Behindertensport 
 – Zwischen Therapie und Para- 
lympics”, Jena
Andrea Eskau: Teilnahme Podiumsdis-
kussion “Was heißt denn hier behin-
dert?!”

13. Dezember 2008
Anti-Doping Workshop des Baye-
rischen Sportärzteverbandes 
„Grenzwertiges und Genetisches“, 
München
Dr. Carl Müller-Platz: wissenschaftliche 
Leitung und Vortrag „Forschungsergeb-
nisse zur Auffindung von Gendoping“

Beteiligung von Beschäftigten 
des BISp in Wissenschaftlichen 
Gremien, Projektbeiräten, 
Arbeitsgruppen, Normungsgre-
mien usw. 

Gisbert Eule

 CEN/TC 136/WG 04 “Stationary • 
training equipment”

 NA 005-01-18 AA „Rasenflächen • 
(Sp CEN/TC 217/WG 3)“

 NA 005-01-19 AA „Tennenflä-• 
chen (Sp CEN/TC 217/WG 4)“

 NA 005-01-20 AA „Kunststoffflä-• 
chen (Sp CEN/TC 217/WG 5)“

 NA 005-01-21 AA „Kunststoff-• 
rasenflächen (Sp CEN/TC 217/
WG 6)“

 NA 005-01-26 AA „Sporthallen; • 
Bauliche Maßnahmen zum Ein-
bau von Sportgeräten“
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 NA 112 BR „Beirat des Normen-• 
ausschusses Sport- und Frei-
zeitgerät (NASport)“

 NA 112 BR-02 SO „Strategie-• 
ausschuss des Normenaus-
schusses Sport- und Freizeitge-
rät (NASport)“

 NA 112-01-02 AA „Turngeräte, • 
Matten und Spielfeldgeräte“

 NA 112-01-04 AA „Trainingsge-• 
räte“

 NA 112-01-06 AA „Tischtennis“• 

 NA 112-04-03 AA „Körper-• 
schutz“

 NA 112-05-01 AA „Schwimm-• 
sportgeräte“

 Gütegemeinschaft “Sportgeräte-• 
Inspektion/Wartung und Erstel-
lung” 

 Gütegemeinschaft “Kunststoff-• 
beläge in Sportfreianlagen” 

 UAG “Richtlinien für die Aner-• 
kennung von  Prüfinstituten für 
Baustoffe, Baustoffgemische 
und  Sportbodensysteme im 
Sportstättenbau”

Dr. Andrea Horn

 Sprecherrat der dvs-Sektion • 
Trainingswissenschaft

 AG “Forschungsprogramm Wis-• 
senschaftliches Verbundsystem 
Leistungssport (WVL)” im Stra-
tegieausschusses

 AG „Forschungs- und Service-• 
zentrum Leistungssport (FSL) 
und Prozessoptimierung des 
WVL“ im Strategieausschuss

Dr. Carl Müller-Platz

 AG „Anti-Doping“ der Sportmini-• 
sterkonferenz der Länder

 EU-Projekt “Harmonization of • 
the State of Knowledge About 
Medical Side Effects of Doping”

PD Dr. Gabriele Neumann

 Strategieausschuss Wissen-• 
schaftliches Verbundsystem Lei-
stungssport (WVL)

 AG “Forschungsprogramm WVL” • 
im Strategieausschusses

 AG „Forschungs- und Service-• 
zentrum Leistungssport (FSL) 
und Prozessoptimierung des 
WVL“ im Strategieausschuss

Peter Ott

 UAG „Sicherheit in Sportstätten“ • 
der AG Sportstätten der Sport-
ministerkonferenz

 NA Bau “Sporthallen; Planung • 
und Bau”

 NA Bau “Sportböden”• 

 DIN CERTCO Zertifizierungs-• 
ausschuss “Sport und Freizeit”

 RAL Gütesicherung Sporthallen- • 
böden

Michael Palmen

 NA 005-01-17 AA (Sp CEN/TC • 
217/WG2) “Sportböden”

 NA 005-01-18 AA (Sp CEN/TC • 
217/WG3) “Rasenflächen”

 NA 005-01-19 AA (Sp CEN/TC • 
217/WG4) “Tennenflächen” mit 
AG Beach- Sport

 NA 005-01-20 AA (Sp CEN/TC • 
217/WG5) “Kunststoffflächen”

 NA 005-01-21 AA (Sp CEN/TC • 
217/WG6) “Kunststoffrasenflä-
chen”

 DIN V 18032-2 unter Berück-• 
sichtigung der DIN EN 14904
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 DIN EN 14904 “Sportböden,- • 
Mehrzweckhallenboden- Anfor-
derungen”

 Zertifizierungsprogramm Prall-• 
schutzwände

 NA 112-01-02 AA  “Turngeräte, • 
Matten und Spielfeldgeräte” 
(Obmann)

 NA 112-05-01 AA  “Schwimm-• 
sportgeräte”

 NA 112 BR  “Beirat und Strate-• 
gieausschuss des Normenaus-
schusses Sport und Freizeitge-
räte”

 NA 005-01-30 AA “Sporthallen; • 
Eissporthallen und Eissportfrei-
anlagen”

 Gütesicherung “Sporthallenbö-• 
den RAL-GZ 942”

 Gütesicherung “Kunststoffbelä-• 
ge in Sportfreianlagen”

 Gütesicherung “Tennen- und • 
Naturrasenbaustoffe RAL-GZ 
512/1 und 2”

 Gütesicherung “Sportgeräte”• 

Andreas Pohlmann

 Working Group „Sport & Econo-• 
mics“ der EU-Kommission

Dr. Karl Quade

• Sportausschuss des Deutschen 
Städtetages

• Strategieausschuss Wissen-
schaftliches Verbundsystem Lei-
stungssport

Dr. Peter Stehle

• Arbeitsgruppe „Sicherheit im 
Sport“

• Direktorenkonferenz im Wissen-
schaftliches Verbundsystem Lei-
stungssport

Sabine Stell

 Projektbeirat „Freiwilligensur-• 
vey“ des Bundesministeriums für 
Familien, Senioren, Frauen und 
Jugend

Transferleistungen des BISp 
erfolgten auch in Abstimmungsge-
sprächen mit Bundessportfachver-
bänden und in einer Vielzahl von 
Betreuungsprojekten. Aus Gründen 
der Überschaubarkeit wird auf deren 
Darstellung sowie der vielfältigen wei-
teren Treffen und Fachgespräche mit 
Partnern des BISp aus Wissenschaft, 
Sportpraxis und Politik an dieser Stel-
le verzichtet.
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Publikationen
Schriftenreihe des Bundesinsti-
tuts für Sportwissenschaft
(Leipziger Verlagsanstalt)

Band 01/2008 
Tielemann, Nele
Modifikation motorischer Lernpro-
zesse durch Instruktionen. Wirk-
samkeit von Analogien und Bewe-
gungsregeln

Band 02/2008 
Krafttraining im Nachwuchslei-
stungssport
Workshop-Reihe “Theorie trifft Pra-
xis” 2007

Band 03/2008 
Verbotene Methode - Erhöhung des 
Sauerstofftransfers
Doping-Kleinkonferenz 2007

Sonstige

Klein, Klaus (Red.)
BISp-Report 2007/08. Bilanz und 
Perspektiven
Kostenloser Download unter www.
bisp.de

Killing, Wolfgang; Hommel, Helmar 
(Red.)
Bundestrainerforum “DLV-Kraftkonfe-
renz” 15./16.11.2008 in Potsdam
Eine Zusammenstellung der DLV-
Trainerschule
hrsg. vom Bundesinstitut für Sportwis-
senschaft

Killing, Wolfgang; Hommel, Helmar 
(Red.)
Bundestrainerforum “DLV-Kältekonfe-
renz” 6./7.12.2008 in Mainz
Eine Zusammenstellung der DLV-Trai-
nerschule
hrsg. vom Bundesinstitut für Sportwis-
senschaft

Neumann, Gabriele (Red.)
BISp-Symposium 2009
Talentdiagnostik und Talentprognose 
im Nachwuchsleistungssport
BISp-Symposium: Theorie trifft Praxis
Bonn, 4./5. März 2009

Ausgewählte Publikationen von 
Beschäftigten des BISp

Ott, P. (2008).
„Alternative Nutzungs- und Erwei-
terungsmöglichkeiten bei Planung 
und Bau von Sportanlagen“. In: 
Seminarmappe „Sanierung und 
Modernisierung von Sport- und Mehr-
zweckhallen. Sektion IAKS Deutsch-
land (Hrsg.), Köln 2008, 24 Seiten.

Ott, P. (2008).
„Möglichkeiten baulicher Anpassung 
bestehender und neuer Sportstätten 
bei erwarteter Ausdifferenzierung der 
Sportnachfrage“. In: Sportstätten und 
demographischer Wandel. Probleme 
und Chancen. Dokumentation der 
Veranstaltung vom 29. August 2008 
im Robert-Schumann-Saal in Düs-
seldorf. Innenministerium Nordrhein-
Westfalen (Hrsg.), Düsseldorf 2008, 
S. 89-106

Palmen, M. (2008)
„Sporthallen für Menschen mit Behin-
derungen“. In: Seminarmappe „Sanie-
rung und Modernisierung von Sport- 
und Mehrzweckhallen. Sektion IAKS 
Deutschland (Hrsg.), Köln 2008, 15 
Seiten
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Prof. Dr. Helmut Digel

Prof. Dr. Ansgar Thiel

Prof. Dr. Manfred Muckenhaupt
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Andreas Pohlmann

„Differenzierungsprozesse im 
Berufsfeld von Trainerinnen und Trai-
nern des deut schen Spitzensports“ 
und „Informationsversorgung von 
Trainerinnen und Trainern“ – so lau-
ten die vollständigen Titel zweier For-
schungsvorhaben, die das Bundes-
institut für Sportwissenschaft (BISp) 
von 2006 bis 2008 finanziell gefördert 
hat und mit denen die noch vom Deut-
schen Sportbund in 2006 proklamierte 
„Traineroffensive“ wissenschaftlich 
unterstützt wurde.

Dass es gelungen ist, in rund zwei 
Jahren den Begriff „Trainerprojekte“ 
anstelle der offiziellen Bezeichnungen 
in der öffentlichen Wahrnehmung zu 
verankern, resultiert nicht nur aus 
der herausgehobenen Bedeutung 
der beiden Vorhaben. Wie bereits im 
BISp-Report 2006/07 (S. 54-59) ohne 
Anspruch auf Vollzähligkeit darge-
stellt, gibt und gab es weit mehr Pro-
jekte des BISp (auch im Bereich der 
Sportpsychologie, die seinerzeit bei 
der Aufzählung von Publikationen ver-
nachlässigt wurde), die Trainerin nen 
und Trainer in den Fokus der wissen-
schaftlichen Untersu chung stell(t)en.

Allerdings wurden bei diesen ersten 
schriftlichen Befragungen aller Trai-
nerinnen und Trainer des deutschen 
olympischen Spitzensports gleich in 
mehrfacher Hinsicht be sondere Wege 
beschritten, um den Transfer der Pro-
jektziele, des Untersuchungs standes 
und der Forschungsergebnisse in die 
Sportpraxis, die Sportwissenschaft 
und die Sportpolitik zu gewährleisten. 

So waren z. B. in der Anfangspha-
se beider Untersuchungen den Fra-
gebögen – ne ben den Anschreiben 
der Projektteams – auch Unterstüt-
zungsschreiben des Staats sekre tärs 
im Bundesministe rium des Innern und 

des Generaldirektors des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) 
beige fügt, um den Trainerinnen und 
Trainern die sportpolitische Wich-
tigkeit beider For schungsvorhaben 
zusätzlich zu verdeutlichen – was 
angesichts der hohen Rücklauf quoten 
offensichtlich auch gelungen ist.

Darüber hinaus wurden mit „Berufs-
feld“ und „Informationsversorgung“ 
erstmals zwei Projekte durch ein 
gemeinsames Expertengremium 
begleitet. Dem Projektbeirat „Trainer-
projekte“ gehörten Sachverständige 
aus der Sportwissenschaft ebenso 
an wie Vertreter der Trainerakademie 
und des DOSB. Die Verzahnung bei-
der For schungsvorhaben wurde damit 
weiter erleichtert – zusätzlich zu dem 
günstigen Um stand, dass beide Pro-
jekte an der Eberhard-Karls-Univer-
sität Tübingen durchgeführt wurden: 
„Berufsfeld“ unter der Leitung der 
Professoren Helmut Digel und Ansgar 
Thiel (Institut für Sportwissenschaft), 
„Informationsversorgung“ in der Ver-
antwortung von Professor Manfred 
Muckenhaupt (Medienwissenschaft).

Ein weiteres Novum, das bei den 
„Trainerprojekten“ eingesetzt wurde, 
war die frühzeitige Gestaltung eines 
Informationsblattes. Ziel dieses Vor-
gehens war es, Voraussetzungen zu 
schaffen, um bei Veranstaltungen ver-
schiedener Zielgruppen leichter für 
ausgewählte Forschungsvorhaben 
werben zu können. Insbesondere das 
verwendete Fotomotiv ent wickelte 
sich im Projektverlauf zu einer Form 
des Corporate Design, das den „Trai-
nerprojekten“ zugeordnet wurde.

In zahlreichen Veranstaltungen wur-
den die im Fokus stehenden Traine-
rinnen und Trainer des deutschen 
olympischen Sports über die Pro-

Die „Trainerprojekte“
– Ein Beispiel für die Transferaktivitäten des BISp

Berufsfeld Trainer

Trainer im Spitzensport spielen eine entscheidende Rolle für das Erzielen 
sportlicher Höchstleistungen. Sie sind die zentralen Bezugspersonen der 
Athleten und haben großen Einfl uss auf deren Wettkampfl eistung. 

Dennoch ist die Bezahlung in vielen Bereichen vergleichsweise gering,
die berufl iche Handlungsautonomie in der Regel eingeschränkt und die
Anstellung vielfach von kurzer Dauer. Hinzu kommen uneinheitliche 
Karriereverläufe, Rekrutierungswege und Zugangsvoraussetzungen
sowie höchst unterschiedliche Tätigkeitsfelder und Aufgabenstellungen.

Drei Fragen stehen im Zentrum des Forschungsprojekts:

•  Wie sehen Tätigkeitsfeld, Anstellungs- und Arbeitsbedingungen von
    Trainern im olympischen Spitzensport aus?
•  Unter welchen Bedingungen lässt sich der Beruf des Trainers im olym-
    pischen Spitzensport als dauerhafte und gut bezahlte Position mit 
    einer dominanten Stellung etablieren?
•  Wie sehen (ideale) Karrierewege von Trainern im olympischen Spitzen-
    sport aus?

Untersuchungsdesign
Repräsentative Fragebogenerhebung, leitfadengestützte Experteninter-
views, Dokumentenanalyse
Befragung von insgesamt 2500 Trainern, Managern und Funktionären

Informationsversorgung von Trainern

Das Anforderungsprofi l im Hochleistungssport wächst kontinuierlich. 
Zugleich werden die Lebenszyklen des Wissens immer kürzer.
Gefordert sind aktuelle und gesicherte Informationen für die Trainings-
gestaltung und Leistungsüberprüfung, die Gesunderhaltung und 
Wiederherstellung der Sportler, die Steuerung psychischer Prozesse, 
die Talentsuche und Talentförderung.

Die Leitfrage des Projekts lautet deshalb:   Wie kann die Informations-
versorgung von Trainern optimiert werden – in den Verbänden, der 
Kommunikation untereinander, der Aus- und Fortbildung und den Infor-
mationssystemen?  Zentrale Forschungsfragen sind:

•  Welche Informationsangebote gibt es für Trainer?
•  Welche Informationsquellen nutzen Trainer?
•  Wie bewerten Trainer die Informationsquellen im Hinblick auf ihre 
    spezifi schen Tätigkeitsfelder?
•  Welchen Informationsbedarf haben Trainer und welche Anforderungen 
    stellen sie an die gewünschten Fachinformationen?
•  Welche Modelle eignen sich für eine Optimierung der Informations-
    versorgung?

Untersuchungsdesign
Tagebuchstudien, leitfadengestützte Experteninterviews,
Fragebogenerhebung
Inhaltsanalysen des Informationsangebots

SIEGER !
... ist auch der Trainer

gut betreut, besser trainiert, mehr geleistet –
die Traineroffensive des Deutschen Olympischen Sportbundes
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jektziele, den Sachstand, erste (Zwi-
schen-)Ergebnisse und zu guter Letzt 
auch über (ausgewählte) Endresultate 
bei der Vorhaben und daraus abgelei-
tete Handlungsempfehlungen infor-
miert: Im Rah men des Bundestrainer-
Großseminars 2006 (in Frankfurt/M.) 
erfolgte dies sogar be reits zu einem 
Zeitpunkt, als der Auftrag „Informati-
onsversorgung“ durch das BISp noch 
gar nicht vergeben worden war. Auch 
bei den Bundestrainer-Großsemi-
naren 2007 (in Gelsenkirchen) sowie 
2008 (in Herzogenaurach) erhielten 
die Trainerinnen und Trainer Informa-
tionen „aus erster Hand“. 

Weitere Tagungen, in denen Vertre-
ter der Projektteams oder des BISp 
als Referenten über die Forschungs-
vorhaben vor Sportwissenschaft und 
Sportpraxis auftraten, waren z. B. der 
1. International Work shop for Coa-
ching Excellence der Trainerakademie 
in Köln (Dezember 2007) und die Jah-
restagung der Sektion Trainingswis-
senschaft der Deutschen Vereinigung 
für Sportwissenschaft (dvs) in Ostfil-
dern-Ruit („Bestandsaufnahmen und 
Perspektiven der Trainerausbildung 
aus sportwissenschaftlicher Sicht“, 
März 2007).

Auch im Ausland wurden im Rahmen 
von Vorträgen unter der Überschrift 
„Wissen schaftliche Unterstützung der 
Traineroffensive des deutschen Spit-
zensports“ die Ziele, Methodik und 
ersten Zwischenergebnisse der „Trai-
nerprojekte“ vorgestellt: beim AIESEP-
Weltkongress der Sportpädagogen 
(Sapporo/Japan), auf der Jahres-
tagung der europäischen Sportsozi-
ologen (eass, Bled/Slowenien) sowie 
auf Kon gressen im unmittelbaren Vor-
feld der Olympischen Sommerspiele 
2008 in China (ICSPES-Kongress in 
Macao und ICSEMIS in Guangzhou).

Die erste offizielle Präsentation von 
ausgewählten Endergebnissen und 
Handlungs empfehlungen fand am 
23. September 2008 – somit noch 
vor dem Ende des Förder zeitraums 
für beide Vorhaben – im Presse- und 
Informationsamt der Bundesregie rung 
in Berlin statt. 

Während der Pressekonferenz des 
BISp stellten der Bundesmi nister des 
Innnern, Dr. Wolfgang Schäuble, und 
der Präsident des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes, Dr. Thomas 
Bach, in ihren einführenden State-
ments die Be deutung der „Trainer-
projekte“ für den sportpolitischen 
Gestaltungs- und Steuerungs prozess 
heraus. 

Die Projektleiter gingen in ihren Prä-
sentationen über die Darstellung von 
Befunden weit hinaus. Sie benann-
ten konkrete Handlungsfelder und 
Ansatzpunkte zur Verbesserung der 
strukturellen Rahmenbedingungen 
des Trainer berufs wie auch zur Opti-
mierung der Informationsversorgung. 

Trainerinnen und Trainer wurden 
zeitnah im Rahmen des Bundestrainer-
Großsemi nares 2008 in Herzogenau-
rach umfassend von den Projektleitern 
unterrichtet. Die in Berlin vorgestellten 
Handlungsempfehlungen standen 
bereits unmittelbar nach der Berli-
ner Pressekonferenz auf der BISp-
Homepage zum Download zur Ver-
fügung. Darüber hinaus erhielten alle 
befragten Trainerinnen und Trainer 
die Papierversion der Handlungsemp-
fehlung (zusätzlich) auf postalischem 
Weg.

Ein Ende der Transferaktivitäten ist 
bislang noch nicht abzusehen: Am 
21. Januar 2009 beschäftigte sich der 
Sportausschuss des Deutschen Bun-
destages in einer An hörung – ausge-
löst durch die o. a. Pressekonferenz 
– ausführlich mit der Trainer-Proble-
matik. Professor Ansgar Thiel stand – 
in Ergänzung seines Kurzstatements – 
den Abgeordneten für weiter gehende 
Fragen Rede und Antwort. 

Die umfangreichen Ergebnisse 
der Projekte „Berufsfeld Trainer“ und 
„Informations versorgung“ werden im 
Laufe des Jahres 2009 in Buchform 
veröffentlicht werden. Vortragstätig-
keiten sowie weitere Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit im Vorfeld und 
Nachgang der Publikation sind fest 
eingeplant.

Olympische Impressionen in 
der Altstadt von Macao

Universität Macao

ICSEMIS in Guangzhou



Bilanz und Perspektiven BISp-Report 2008/09

85
Wissenstransfer

Das Pekinger „Vogelnest“         Foto: Frank Niehage
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Im Mittelpunkt des 2009 abge-
schlossenen Forschungsvorhabens 
stehen die übergreifenden Fragestel-
lungen, ob die vorhandenen Sportan-
lagen noch zukunftsfähig sind und wie 
sie an veränderte gesellschaftliche 
und sportliche Rahmenbedingungen 
angepasst werden können und müs-
sen. Das Forschungsprojekt bezieht 
sich dabei ausschließlich auf Sportan-
lagen. Sondersportanlagen und Sport-
gelegenheiten werden nur berücksich-
tigt, soweit sie Auswirkungen auf die 
Gesamtentwicklung haben.

Die Untersuchung umfasste drei Teil-
bereiche: Aufbauend auf vorhandenen 
Untersuchungen wurden auf der Basis 
einer Synopse von 22 repräsentativen 
Bevölkerungsbefragungen aus den 
Jahren 1999 bis 2008 und damit eines 
Datensatzes, der Angaben von 25.797 
Personen im Altersbereich von 14 bis 
75 Jahren enthält, anhand einer Re-
Analyse Daten zum Sportverhalten, 
zu bevorzugten Sport- und Bewe-
gungsräumen und zu Wünschen und 
Bedarfen der Bevölkerung in Bezug 
auf Sportanlagen generiert.

In einem zweiten Schritt wurde für 
die Prognostizierung zukünftiger Ent-
wicklungslinien im Sportanlagenbau 
eine Expertenbefragung in Form einer 
zweiwelligen Delphi-Studie durchge-
führt. Der zu befragende Expertenkreis 
erstreckte sich auf fünf unterschied-
liche Kompetenzbereiche, nämlich 
auf die Bereiche Wissenschaft, Sport-
selbstverwaltung, Kommunalpolitik 
und -verwaltung, Ministerien (Bund 
und Länder) und Wirtschaft. Die dritte 
Phase beinhaltete auf der Basis eines 
erarbeiteten Klassifizierungsschemas 
eine konkrete Analyse modellhafter 
Sportanlagen, wobei zunächst ein 
Untersuchungsinstrumentarium (u. a. 
Fragebogen, Leitfadeninterview, Nutz-

erbefragung, nicht-teilnehmende Beo-
bachtung) entwickelt und anschlie-
ßend exemplarisch bei elf strukturell 
unterschiedlichen Objekten ange-
wandt wurde.

Zusammenfassung der Unter-
suchungsergebnisse zu aus-
gewählten Merkmalsdimen-
sionen von Sportanlagen

Quantitative Entwicklung und 
Umstrukturierung: Bei relativ 
gleichbleibender Zahl der Sportan-
lagen bzw. der vom Sport genutzten 
Flächen ist für die Zukunft eine Ver-
änderung in der Zusammensetzung 
des Spektrums an Sportanlagen zu 
erwarten.

Pauschal kann aufgrund des Wan-
dels der gesellschaftlichen und sport-
lichen Rahmenbedingungen weder 
von einem weiteren Wachstum der 
Anzahl der Sportanlagen noch von 
einem kontrollierten Rückbau von 
Sportanlagen ausgegangen werden. 
Aufgrund der aus Sicht der Bevöl-
kerung, aber auch des Vereins- und 
Schulsports relativ zufriedenstel-
lenden quantitativen Versorgungsla-
ge werden eher qualitative Fragen im 
Vordergrund der weiteren Entwicklung 
stehen. Auch laut mehrheitlicher Ein-
schätzung der Experten der Delphi-
Befragung wird die Zahl der Sportan-
lagen weder zu- noch abnehmen. Es 
kann daher von einem weitgehenden 
Erhalt des Bestandes ausgegangen 
werden.

Gleichzeitig wird aller Voraussicht 
nach ein Umstrukturierungsprozess 
innerhalb der Sportanlagenstruktur 
stattfinden. Dabei ist nach Ansicht der 
Experten beispielsweise eine erhöhte 
Nachfrage nach kleineren Hallen und 
Räumen unterschiedlicher Couleur zu 

Grundlagen zur Weiterentwicklung von 
Sportanlagen
Ziele und Methodik des BISp-Forschungsprojektes*

Peter Ott

... wird die Zahl der 
Sportanlagen weder 
zu- noch abnehmen.

*Zusammenfassung des For-
schungsberichts des Instituts 
für Kooperative Planung und 
Stadtentwicklung Stuttgart, 
IKPS, Jörg Wetterich, Stefan 
Eckl, Wofgang Schabert
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erwarten, während für regelkonforme 
Einzelhallen eine negative Tendenz 
prognostiziert wird. Insgesamt wird 
sich das Spektrum an Sportanlagen 
weiter ausdifferenzieren und es wird 
eine größere Typenvielfalt zu beo-
bachten sein.

Witterungsschutz: In Bezug auf 
das Unterscheidungsmerkmal „Wit-
terungsschutz“ ist ein Anstieg der 
Nachfrage nach gedeckten Sport-
anlagen zu erwarten. In diesem 
Zusammenhang wird die Suche 
nach kostengünstigen Überda-
chungen alternative Formen des 
Witterungsschutzes begünstigen.

Die Rezeption des Forschungs-
standes und die Ergebnisse der Re-
Analyse der Sportverhaltensstudien 
belegen, dass die konstatierte fehlende 
Passung zwischen Sportverhalten und  
-bedürfnissen der Bevölkerung auf der 
einen und zur Verfügung gestellten 
Sportanlagen auf der anderen Seite 
insbesondere für Freiflächen (Sport-
plätze) zu beobachten ist. Klimaabge-
schlossene Anlagen werden dagegen 
von allen Alters- und Sportlergruppen 
intensiver genutzt.

Die Nachfrage nach gedeckten 
Sportanlagen wird nach Meinung der 
Delphi-Experten weiter ansteigen, 
da unterschiedliche Nutzer (Schule, 
Verein, Bevölkerung) zukünftig einen 
höheren Bedarf an Hallenzeiten for-
mulieren werden. Dies wird, so die 
Experten, zu Engpässen bei Hal-
lenkapazitäten führen. Auch durch 
das prognostizierte Ansteigen der 
Sportaktivität der älteren Menschen 
oder die Zunahme der Sportaktivi-
täten in den Fitness- und Gesund-
heitsstudios wird diese Entwicklung 
weiter verstärkt werden. Dass dabei 
eher ein Trend zu kleineren Räumen 
beobachtbar sein wird, wurde schon 
erwähnt. Da diese Entwicklungslinie 
zu gedeckten Sportanlagen in einer 
Zeit beschränkter öffentlicher Finan-
zen, steigender Energiekosten und 
zunehmender Berücksichtigung öko-
logischer Aspekte auftritt, wird von den 
Experten eine Bedeutungszunahme 
kostengünstiger Überdachungen und 
alternativer Formen des Witterungs-

schutzes erwartet. Allerdings wird 
dieser Prozess – auch abhängig vom 
geringen Ausgangsniveau – wahr-
scheinlich nur mit geringer Intensität 
stattfinden und auch weiterhin eher in 
Modellprojekten zu beobachten sein. 

Regelkonformität: Regelkon-
forme Sportanlagen werden nach 
wie vor wichtige Bestandteile der 
Sportinfrastruktur darstellen, ihre 
Bedeutung wird jedoch tendenziell 
abnehmen. Dies wird in Teilen einen 
Um- bzw. Ausbau regelkonformer 
Anlagen in Richtung einer freizeit-
sportlichen Orientierung erforder-
lich machen. 

Wie die Re-Analyse der Sportverhal-
tensstudien verdeutlicht, wird nur der 
Anteil der Sportarten mit Wettkampf-
orientierung tendenziell abnehmen. 
Somit haben regelkonforme Sportan-
lagen für den Großteil der sportaktiven 
Bevölkerung eine tendenziell unter-
geordnete Bedeutung. Differenzierte 
Auswertungen belegen, dass vor 
allem Sportvereinsmitglieder und jün-
gere Sportaktive auf regelkonformen 
Anlagen aktiv sind. Aber auch für den 
Schulsport haben diese Sportanlagen 
eine hohe Bedeutung. Etwa die Hälfte 
der Bevölkerung befürwortet zudem 
eine Orientierung des Sportanlagen-
baus an normgerechten Anlagenkon-
zeptionen mit reglementgerechten 
Abmessungen zur Durchführung des 
Wettkampfsports.

Die Ergebnisse der Delphi-Studie 
lassen den Schluss zu, dass der Anteil 
an leistungs- und wettkampfsportlich 
orientierten Aktivitäten tendenziell sin-
ken und auch der Anteil mannschafts-
sportlicher Aktivitäten in den kommen-
den Jahren tendenziell abnehmen 
wird. Dabei sehen es die befragten 
Experten als eher unwahrscheinlich 
an, dass regelkonforme Sportanla-
gen in Zukunft nur noch eine unter-
geordnete Rolle spielen werden. Auf-
grund der sich ausdifferenzierenden 
Sportnachfrage wird jedoch teilweise 
eine funktionale Erweiterung bzw. ein 
Umbau regelkonformer Sportanlagen 
in Richtung Freizeitsport erforderlich 
werden.

Dies wird, ..., zu Eng-
pässen bei Hallenka-
pazitäten führen.
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Konkret prognostizieren die Experten 
der Delphi-Studie eine sinkende Nach-
frage bei einigen regelkonformen Anla-
getypen (u. a. regelkonforme Einfach-
hallen, Leichtathletik- Kampfbahnen, 
wettkampftaugliche Großspielfelder 
mit Tennen- oder Naturrasenbelag), 
dagegen eine verstärkte Nachfrage 
nach nicht-regelkonformen Anlagen 
(u. a. kleine Räume ohne Normgrö-
ße, nicht regelkonforme Sportaußen-
anlagen für den Freizeitsport), aber 
auch nach regelkonformen Großspiel-
feldern mit Kunstrasenbelag. 

Zusammenfassend kann konsta-
tiert werden, dass Regelkonformität in 
Zukunft zwar nach wie vor ein wich-
tiges Kriterium im Sportanlagenbau 
sein wird, jedoch nicht mehr die domi-
nierende Rolle spielen wird, wie dies 
heute der Fall ist. 

Zugänglichkeit: Die Zugänglich-
keit der Sportanlagen stellt ein 
besonders konfliktreiches Themen-
feld für die Weiterentwicklung von 
Sportanlagen dar. Deshalb wird die 
von einem Teil der Sportaktiven 
gewünschte erweiterte Öffnung 
der Sportaußenanlagen und Hallen 
zwar  zunehmen, allerdings nur für 
ausgesuchte Sportanlagen bzw. für 
bestimmte Zeiten oder Teilbereiche 
zu beobachten sein.

Von Bedeutung wird die Frage des 
Zugangs zu Sportanlagen vor allem 
durch den Trend zum selbstorganisier-
ten Sporttreiben. Frei zugängliche und 
gut erreichbare Sportstätten besitzen 
eine hohe Bedeutung für das Sporttrei-
ben und die Bewegungsentwicklung 
unterschiedlicher Zielgruppen, wäh-
rend bestimmte Sportanlagentypen 
wie z. B. Sportplätze selten genutzt 
werden. Im Zuge dieser Befunde wird 
sich in Zukunft verstärkt die Frage 
nach einer Erweiterung der Zugangs-
berechtigung bzw. einer Öffnung der 
Sportanlagen stellen.

Während der Teil der Sportaktiven 
(insbesondere der wachsende Anteil 
der selbstorganisiert Sporttreibenden), 
der bisher vom Zutritt weitgehend aus-
geschlossen war, ein relativ deutliches 
Signal in Richtung Öffnung der Sport-

anlagen vorgibt, wird die Öffnung in 
ersten Vereinsstudien zu diesem The-
ma deutlich kritischer gesehen. Für 
den Übungsbetrieb der Vereine bleibt 
– wie auch aus Sicht des Schulsports 
– zumindest zu bestimmten Zeiten 
eine geregelte Zugänglichkeit unver-
zichtbar.

Dass es sich bei der Frage der Öff-
nung von Sportanlagen um ein ambi-
valentes und konfliktreiches Feld han-
delt, tritt bei den Expertenurteilen zu 
diesem Thema zutage. Die Öffnung 
von Sportaußenanlagen und der Hal-
len am Wochenende und in den Feri-
en wird zwar mehrheitlich als wahr-
scheinlich angesehen, aber nur als 
Entwicklung mit geringer Intensität. 

Die Analyse der Untersuchungsob-
jekte zeigt, dass ein offener Zugang 
zu Sportanlagen meist auf Freiflächen 
und überdachte Freiflächen begrenzt 
ist, während allseitig umschlossene 
bzw. klimaabgeschlossene Anla-
gen zumindest bei den analysierten 
Objekten ausschließlich eine geregel-
te Zugänglichkeit aufweisen. Darüber 
hinaus sind auch modellhafte Anlagen 
vorhanden, die für verschiedene Teil-
bereiche unterschiedliche Zugangsre-
gelungen besitzen. 

Ausstattungsstandard und Anla-
genkomfort: Zukünftige Sportanla-
gen werden sich insbesondere bei 
den Merkmalen „Ausstattung“ und 
„Anlagenkomfort“ unterscheiden. 
Hier ist eine uneinheitliche Ent-
wicklung zu erwarten, wenn sowohl 
für Sportanlagen mit hohem Kom-
fortniveau als auch für Sport- und 
Bewegungsräume mit einfacher 
Ausstattung ein großer Bedeu-
tungszuwachs prognostiziert wird.

In Bezug auf die Ausstattung und 
den Komfort zukünftiger Sportanlagen 
kann als zentrales Ergebnis des For-
schungsprojektes festgehalten wer-
den, dass es keine einheitliche Ent-
wicklung geben wird, sondern dass 
eine Ausdifferenzierung der Ausstat-
tung der Sportanlagen zu beobachten 
sein wird. Sowohl Anlagen mit relativ 
geringem Komfortniveau (z. B. für den 
selbstorganisierten Sport) als auch gut 

... wird sich in 
Zukunft verstäkt 
die Frage nach 
einer Erweiterung 
der Zugangsberech-
tigung bzw. einer 
Öffnung der Sport-
anlagen stellen.
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ausgestattete Räume (z. B. für den 
Sport der Älteren) haben einen hohen 
Stellenwert. Auch die Ergebnisse der 
Delphi-Studie deuten darauf hin, dass 
sich in Bezug auf dieses Themenfeld 
an den Bedürfnissen unterschiedlicher 
Zielgruppen orientierte unterschied-
liche Anlageformen herausbilden wer-
den.

Die Analyse der Modellprojekte zeigt, 
dass dabei jedoch ein bestimmtes Maß 
an Komfort und Ausstattung gegeben 
sein muss, um von den Nutzern nach-
gefragt zu werden. Deshalb wird die 
Ausstattungs- und Komfortfrage einen 
wichtigen Mosaikstein einer zukünf-
tigen Sanierung und Modernisierung 
von Sportanlagen darstellen. 

Größe und Gliederung: Auch in 
Bezug auf das Merkmal „Größe 
und Gliederung“ ist eine weitere 
bauliche Diversifizierung zu erwar-
ten. Dabei ist auf der einen Seite 
eine Entwicklung zu einer klein-
räumigen Struktur und Gliederung, 
auf der anderen Seite eine vorsich-
tige Tendenz zu neuen räumlichen 
Strukturen, die die bisherigen weit-
gehend regelgerechten Flächen 
ergänzen, zu beobachten.

Nach den vorliegenden Untersu-
chungsergebnissen werden Sportau-
ßenanlagen in Zukunft um Bereiche 
für den vereinsgebundenen wie 
den selbstorganisierten Freizeit-
sport ergänzt werden. Mit moderater 
Wahrscheinlichkeit und eher geringer 
Intensität werden sich Sportaußen-
anlagen überdies in Zukunft weg von 
großflächigen Normanlagen hin zu 
modellierten Sport- und Bewegungs-
landschaften entwickeln. 

Bereits heutige realisierte zukunfts-
weisende Projekte zeigen einen Trend 
zur Kleinräumigkeit. Zudem zeichnen 
sich die untersuchten Freiflächen teil-
weise durch eine starke räumliche 
Gliederung aus, wobei sich Aktivitäts- 
und Ruhezonen abwechseln. Doch 
nicht nur bei Sportaußenanlagen zeigt 
sich der Trend zur Kleinräumigkeit: 
Auch die untersuchten klimaabge-
schlossenen, nicht regelkonformen 
Hallen und Räume weisen teilweise 

kleinräumige Strukturen, unterschied-
liche Nutzungsbereiche und Formen 
von Gliederungen in Aktivitäts- und 
Ruhebereiche auf. Teilweise sind die 
Räume flexibel verkleiner- bzw. erwei-
terbar.

Bezüglich der Gliederung von Hal-
len und Räumen wird eine zukünftige 
Berücksichtigung modularer Erwei-
ter- bzw. Rückbaubarkeit sehr positiv 
bewertet, wenngleich die Intensität 
dieser Entwicklung eher gering ein-
geschätzt wird. Weitgehend einig 
sind sich die Experten darin, dass die 
Nachfrage nach kleineren Sport- und 
Bewegungsräumen in Zukunft wach-
sen wird, während Einfach-, Zweifach- 
und Dreifachhallen eher eine gerin-
gere Nachfrage erfahren werden.

Ökologische Aspekte: Ökolo-
gische Aspekte werden in Zukunft 
verstärkt in den Fokus der Sportan-
lagenbauer und -planer rücken.

Obwohl ökologische Fragestel-
lungen bei einer Analyse des For-
schungsstandes eine hohe Relevanz 
für die künftige qualitative Gestal-
tung von Sportanlagen, insbesonde-
re von Turn- und Sporthallen, haben, 
zeigt die praxisnahe Analyse der 
Untersuchungsobjekte, dass öko-
logische Aspekte und Fragen des 
Klimaschutzes und der Ressourcen-
schonung bei deren Planung nur eine 
untergeordnete Rolle spielten. Nach 
den Ergebnissen der Delphi-Studie 
ist mit hoher Wahrscheinlichkeit und 
Intensität zu erwarten, dass ökolo-
gische Gesichtspunkte beim Sportan-
lagenbau in Zukunft verstärkt Berück-
sichtigung finden werden. 

Finanzierung, Betrieb und Kosten: 
In Bezug auf die Finanzierung und 
den Betrieb von Sportanlagen ist 
eine moderate Zunahme alternati-
ver Formen zu erwarten. In Bezug 
auf die tatsächlichen Kosten einer 
Sportanlage sind weitere Analysen 
unverzichtbar.

Mehrere Untersuchungsergebnisse 
deuten darauf hin, dass alternative 
Finanzierungsformen im Sportanla-
genbau in Zukunft mit hoher Wahr-

Ökologische 
Aspekte werden in 
Zukunft verstärkt 
in den Fokus der 
Sportanlagenbauer 
und -planer rücken.
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scheinlichkeit eine stärkere Rolle spie-
len werden. Neben der Finanzierung 
wird auch der Betrieb von Sportan-
lagen einigen Veränderungen unter-
worfen sein. Mehrheitlich gehen die 
Experten davon aus, dass der Betrieb 
von Sportanlagen – wenn auch mit 
geringer Intensität – zunehmend auf 
Sportvereine übertragen werden wird. 

Anhand der analysierten Untersu-
chungsobjekte zeigt sich, dass sich 
die tatsächlichen Kosten einer Sport-
anlage aufgrund fehlender Kosten-
bilanzierung und unterschiedlicher 
Zuständigkeiten auf der Betreiberseite 
nur schwer ermitteln lassen. Folglich 
sind für die meisten Untersuchungsob-
jekte weder die genauen Investitions- 
noch die laufenden Betriebskosten 
ermittelbar. Aufgrund der individuellen 
und innovativen Eigenarten der unter-
suchten Sportanlagen fehlen auch 
mögliche Referenzwerte, die einen 
Vergleich mit anderen Anlagen ermög-
lichen würden. Um künftige Sportanla-
gen zielgerichtet weiterentwickeln und 
eine Sportentwicklungspolitik strate-
gisch ausrichten zu können, bedarf es 
daher weiterer ökonomischer Analy-
sen, die auf der Basis einer Lebenszy-
klusbetrachtung die tatsächlichen 
Kosten von Sportanlagen einschließ-
lich der Investitions- und Betriebsko-
sten untersuchen.

Erreichbarkeit und Standort: Eine 
bedarfsgerechte Sportinfrastruktur 
erfordert zukünftig ein ausgewo-
genes Verhältnis von Zentralität 
und Dezentralität in der städtebau-
lichen Verteilung. Dabei wird der 
Bedarf an dezentralen, wohnungs-
nahen Sportanlagen zunehmen.

Der Standort von Sportanlagen ist an 
den Bedürfnissen und der Mobilität der 
jeweiligen Zielgruppen zu orientieren. 
Für ein spontanes Bewegungsbedürf-
nis z. B. bei Kindern und Jugendlichen 
sowie für den Senioren-, Familien-, 
oder Schülersport besitzen vor allem 
wohnungsnahe Sport- und Bewe-
gungsräume hohe Priorität. Schnelle 
Erreichbarkeit und eine dezentrale, 
wohnungsnahe Versorgung mit Sport- 
und Bewegungsräumen werden sei-
tens der Bevölkerung als zentrale 

Bedürfnisse formuliert, während eine 
Zentralisierung von Sportanlagen 
auf wenige Standorte in den Bevöl-
kerungsbefragungen eher abgelehnt 
wird. 

Auch in Zukunft wird die Nachfrage 
nach kleinen, wohnungsnahen Sport- 
und Bewegungsräumen laut den 
Teilnehmern der Delphi-Befragung 
ansteigen. Parallel muss jedoch nach 
Einschätzung der Experten von einem 
weiteren Verlust an frei zugänglichen 
Bewegungsräumen im urbanen Raum 
ausgegangen werden. 

Anhand der praxisnahen Analyse 
der Untersuchungsobjekte zeigt sich, 
dass zentrale Anlagen eher über einen 
hohen Anlagenkomfort, einen hohen 
Grad an Vielfältigkeit und eine qualita-
tiv hochwertige Ausstattung verfügen. 
Dezentrale Anlagen sind hingegen 
eher durch geringeren Anlagenkom-
fort, wenige Angebote und geringere 
Ausstattungsqualität gekennzeichnet. 

Planung: Die beobachtbare Aus-
differenzierung im Sportanlagen-
bau wird in Zukunft verstärkt mit 
der Anwendung partizipativer Pla-
nungsverfahren korrespondieren.

Als zentrales Ergebnis in Bezug auf 
die Planung von zukünftigen Sportan-
lagen kann aufgrund der Expertenbe-
fragung konstatiert werden, dass parti-
zipative Planungsverfahren in Zukunft 
verstärkt bei der Planung von Sportan-
lagen zum Einsatz kommen werden. 
Dabei werden diese Planungsver-
fahren insbesondere bei der Gestal-
tung innovativer und modellhafter 
Sportanlagen Anwendung finden. Die 
Analyse der Untersuchungsobjekte 
verdeutlicht: Je experimenteller eine 
Sportanlage ist, desto stärker wurden 
die potenziellen Nutzergruppen in die 
Planung einbezogen. 

Vielfalt im Sportanlagenbau: In 
Zukunft wird eine fortschreiten-
de Vielfalt und Diversifikation im 
Sportanlagenbau zu beobachten 
sein. Dabei werden sich unter-
schiedliche Anlagentypen und indi-
viduelle Gestaltungsformen von 
Sportanlagen ausbilden.

Auch in Zukunft 
wird die Nachfrage 
nach kleinen, woh-
nungsnahen Sport- 
und Bewegungsräu-
men ... ansteigen.
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Zusammenfassend ist davon auszu-
gehen, dass sich als Anpassung an die 
vielfältigen Formen des Sporttreibens 
und die Etablierung unterschiedlicher 
Sportmodelle mit spezifischen Interes-
senlagen und Handlungslogiken die 
bisher beobachtbare Einheitlichkeit im 
Sportanlagenbau auflösen wird.

Nach Ansicht eines Großteils der 
befragten Experten wird es in Zukunft 
zu einer größeren Anlagenvielfalt 
und zur Ausbildung unterschiedlicher 
Sportanlagentypen kommen, wobei 
die Konstruktion typischer Anlagen-
arten aus einer Kombination einiger 
der beschriebenen Unterscheidungs-
merkmale (z. B. Witterungsschutz, 
Regelkonformität, Zugänglichkeit, 
Anlagenkomfort) resultieren wird. 
Gleichzeitig sind die Studienteilneh-
mer mehrheitlich der Meinung, dass 
Sportanlagen gleichen Typs in Zukunft 
aufgrund der Besonderheit der loka-
len Bedingungen unterschiedliche 
individuelle Ausprägungs- und Gestal-
tungsformen aufweisen werden.

Die notwendige Weiterentwick-
lung von Sportanlagen erfordert eine 
anpassungsfähige Baustruktur und 
eine größere bauliche Typenvielfalt. 
Dies bezieht sich zum einen darauf, 
das Potenzial der bestehenden, oft auf 
den Wettkampf- und Schulsport zuge-
schnittenen Sportanlagen für andere 
sportliche Nutzungen zu erweitern 
und über bauliche Ergänzungen und 
Funktionsanpassungen die Flexibi-
lität, Variabilität und damit die multi-
funktionale Nutzung dieser Anlagen 
zu erhöhen.

Zum Andern sollen in Bezug auf die 
zu erwartende Ausbildung neuer und 
alternativer Anlagentypen bauliche 
Lösungen, die auf die spezifischen 
Eigenschaften eines Anlagentyps aus-
gerichtet sind, im Sinne eines „experi-
mentellen Sportstättenbaus“ erarbei-
tet und in weiteren Modellprojekten 
auf ihre bauliche Umsetzung und 
Praktikabilität überprüft werden, um 
zu ausreichendem Erfahrungswissen 
auf gesicherter Grundlage zu gelan-
gen und bei künftigen Planungen Vor-
schläge für notwendige Innovationen 
machen zu können.

Das Forschungsvorhaben ist durch 
einen vom Bundesinstitut für Sport-
wissenschaft (BISp) berufenen Pro-
jektbeirat begleitet worden. Den Mit-
gliedern des Projektbeirats gebührt 
ein besonderer Dank für ihre Bera-
tung und Mitarbeit zum Forschungs-
vorhaben:

Prof. Dr.-Ing. Lüder Bach 
Universität Bayreuth, University of 
Delaware

Rudolf Behacker 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher  
Sportämter (ADS)

Annemarie Erlenwein 
Innenministerium des Landes NRW, 
Referat Sportstätten, Sport und 
Umwelt

Andreas Klages 
Deutscher Olympischer Sportbund

Hartmuth Meyer-Buck 
Zentralstelle für Normungsfragen 
und Wirtschaftlichkeit im Bildungs-
wesen

Niclas Stucke 
Deutscher Städtetag

Gottfried Tonhäuser 
AG Sportstätten in der SMK

Mit der Veröffentlichung dieses 
Berichtes soll einer sachkundigen 
Öffentlichkeit eine Grundlage zur 
Beantwortung der Fragen zu künf-
tig bedarfsgerechten Sanierungen, 
Modernisierungen und Neubauten 
von Sportanlagen und deren Betrieb 
an die Hand gegeben werden.
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Der Zugang zu den Originalquellen wird entweder durch Verlinkung zu einem kostenfreien 
Volltext im Internet ermöglicht (und damit bei der Recherche sofort verfügbar) oder durch 
Anbindung kostenpflichtiger Lieferdienste
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Der Zugang zu den Originalquellen wird entweder durch Verlinkung zu einem kostenfreien 
Volltext im Internet ermöglicht (und damit bei der Recherche sofort verfügbar) oder durch 
Anbindung kostenpflichtiger Lieferdienste

Aufgabe des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft (BISp) ist es, „den 
Forschungsbedarf zu ermitteln, For-
schungsergebnisse zu bewerten und 
diese in Zusammenarbeit mit dem 
Sport zu transferieren‘‘. Vorbereitung 
der (Ressort-)Forschungsvorhaben 
bedeutet, den Erkenntnisbedarf dar-
zustellen und mit dem Forschungs- 
und Erkenntnisstand abzugleichen. 

Sportwissenschaftliche Fragestel-
lungen sind nicht zuletzt vor dem Hin-
tergrund zu sehen, dass Breitensport 
und Spitzensport (einschließlich dem 
Behindertensport) in einem Wechsel-
spiel stehen und auch die entsprechend 
dem Subsidiaritätsprinzip angelegte 
Sportförderung des Bundes (s. u. a. 
Deutscher Bundestag, Drucksache 
16/3750, 11. Sportbericht der Bundes-
regierung, http://dip21.bundestag.de/
dip21/btd/16/037/1603750.pdf, Zugriff 
am 04.05.2009) der gesamtgesellschaft-
lichen Bedeutung Rechnung trägt.

Als Produzent fachwissenschaft-
licher Informationen im Bereich der 
Sportwissenschaft hat das BISp seit 
seiner Gründung eine zentrale Bedeu-
tung für die sportwissenschaftliche 
Forschung. Gemäß seinem Errich-
tungserlass „…Daten zu Forschungs-
vorhaben und -erkenntnissen zur 
zielgruppenorientierten Informations-
versorgung zu dokumentieren“ (Erlass 
siehe http://www.bisp.de, Rubrik 
„Über uns“) betreibt das BISp entspre-
chende Dienste, die einen zentralen 
Einstieg in die sportwissenschaftliche 
Fachinformation ermöglichen.

Dabei entwickelt und verbessert 
das BISp seine Produkte ständig mit 
dem Ziel, umfassende, nachhaltige 
und fachlich fundierte Dokumentation 
und Vermittlung von Information aus 
dem Fach Sportwissenschaft, insbe-

sondere hinsichtlich der für den Hoch-
leistungssport relevanten Inhalte zu 
leisten.

Die sportwissenschaftliche Fachin-
formation basiert somit in erster Linie 
auf dem Nachweis von Forschungs-
aktivitäten sowie Literatur und Medien 
im Bereich der Sportwissenschaft.

Die Datenbanken des BISp1

Kernelemente der sportwissen-
schaftlichen Informationsaufbereitung 
sind die vom BISp betriebenen Daten-
banken SPOLIT (SPOrtwissenschaft-
liche LITeratur), SPOFOR (laufende 
und abgeschlossene SPOrtwissen-
schaftliche FORschungsprojekte), 
SPOMEDIA (SPOrtwissenschaftliche 
MEDien) sowie der Fachinformati-
onsführer Sport (sportwissenschaft-
liche Internetquellen).
Datenbank SPOLIT - Sportwis-
senschaftliche Literatur

Seit 1970 produziert das BISp die 
Datenbank SPOLIT, die größte euro-
päische sportwissenschaftliche Lite-
raturdatenbank (Stand April 2009: 
162.000 sportwissenschaftlich rele-
vante Literaturdokumente). Hierzu 
wird regelmäßig die aktuelle sportwis-
senschaftliche Literatur des In- und 
Auslandes ausgewertet und doku-
mentiert.

SPOLIT informiert über Monografien, 
Beiträge in Sammelwerken, Aufsätze 
in Zeitschriften und andere Publikati-
onen. Der Fokus liegt auf jener fach-
wissenschaftlich relevanten Literatur, 
die von deutschsprachigen Wissen-
schaftlern im In- und Ausland veröf-
fentlicht worden ist. Darüber hinaus 
1 Die nachfolgenden Beschreibungen zu den 

Datenbanken und Plattformen entstammen zum 
Teil der Website des BISp (www.bisp.de)

BISp optimiert seine sportwissenschaftliche 
Fachinformation
SPOLIT ist künftig Basis für das CHE-Hochschul-Ranking

Werner Kloock

162.000 sportwis-
senschaftlich rele-
vante Literaturdo-
kumente
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werden auch solche Zeitschriften aus-
gewertet, die international von beson-
derer Bedeutung sind.

Berücksichtigung finden alle Dis-
ziplinen der Sportwissenschaft wie 
beispielsweise die Sportmedizin, Trai-
ningswissenschaft, Sportpädagogik, 
Bewegungswissenschaft, Biomecha-
nik, Sporttechnologie, Psychomoto-
rik, Sportsoziologie, Sportökonomie 
und Sportpsychologie. Ferner sind 
die verschiedenen Sportbereiche wie 
etwa Leistungs- und Hochleistungs-
sport,  Behindertensport, Alterssport, 
Freizeit- und Breitensport sowie Kin-
der- und Jugendsport vertreten. Zu 
finden sind außerdem alle Sportarten 
sowie diverse Sondergebiete (z. B. 
Olympische Spiele, Sportanlagen und 
-geräte, Sport und Wirtschaft, Sport 
und Politik, Sport und Recht, Sport und 
Medien sowie Sport und Umwelt). 

Der Nutzer erhält zu jedem Dokument 
ausführliche bibliografische Anga-
ben sowie ein Abstract (informatives 
Kurzreferat). Ferner sind die Quellen 
durch Schlagwörter (Deskriptoren) 
erschlossen und recherchierbar. Die 
Verfügbarkeit der Literaturdokumente 
wird entweder durch eine Verlinkung 
zu einem kostenfreien Volltext im 
Internet (damit sofort verfügbar) bzw. 
durch die Anbindung kostenpflichtiger 
Lieferdienste gewährleistet.
Datenbank SPOFOR - Sportwis-
senschaftliche Forschungspro-
jekte

Die Datenbank SPOFOR informiert 
über theoretische und empirische 
Forschungsarbeiten aus den sport-
wissenschaftlichen Disziplinen. In der 
Datenbank enthalten sind ausführ-
liche Beschreibungen von laufenden 
und abgeschlossenen Forschungsar-
beiten seit 1990 aus der Bundesrepu-
blik Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Der Bestand wird laufend 
aktualisiert. Der Neuigkeitswert die-
ser Projektnachweise ist somit sehr 
hoch. Erste Projektinformationen sind 
in SPOFOR häufig schon zu einem 
Zeitpunkt abrufbar, zu dem noch kei-
ne Veröffentlichungen vorliegen. Man 
ist frühzeitig über das aktuelle For-

schungsgeschehen im Sport informiert 
und kann rechtzeitig Entwicklungen 
und Trends in der Sportwissenschaft 
erkennen.

Die Projektinformationen in SPO-
FOR stammen überwiegend aus dem 
Hochschulbereich. Neben der jähr-
lichen Erhebung bei Institutionen, die 
sportwissenschaftliche Forschung 
betreiben, bietet das BISp den Wis-
senschaftlern ganzjährig die Mög-
lichkeit, Forschungsinformationen zu 
übermitteln. Sowohl Neumeldungen 
von Forschungsprojekten als auch 
Aktualisierungen bereits verzeichne-
ter Forschungsprojekte können über 
das Online-Meldeverfahren im BISp-
Recherchesystem (erreichbar über 
http://www.bisp-datenbanken.de, 
Rubrik „SPOFOR-Erfassung“) ange-
zeigt werden.
Datenbank SPOMEDIA - Audio-
visuelle Medien

Audiovisuelle Medien finden in 
weiten Bereichen des Sports Ver-
wendung. Zahlreiche Video- und 
DVD-Produktionen beleuchten sport-
wissenschaftliche Fragestellungen 
oder finden Verwendung im Trai-
nings- und Wettkampfbetrieb, in der 
Aus- und Weiterbildung von Trainern, 
Sportpädagogen oder in der Darstel-
lung und Präsentation von sportrele-
vanten Themen in der Öffentlichkeit. 
Die vor 1983 produzierten Medien 
sind in zwei umfangreichen Printkata-
logen veröffentlicht. Die danach pro-
duzierten Medien werden gesichtet, 
dokumentarisch aufgearbeitet und in 
der Datenbank SPOMEDIA des BISp 
abgespeichert.

SPOMEDIA enthält wissenschaft-
liche Lehr- und Unterrichtsfilme sowie 
Technik- und Taktikfilme. Die doku-
mentarische Aufbereitung erfolgt nach 
formalen und technischen Angaben 
(Urheber, Vertrieb, Sprache, Produk-
tionsjahr und -land und Medienart), 
inhaltliche Beschreibung durch Ver-
wendung (z.B. Lernziele, Vorkennt-
nisse und Adressaten) des Mediums 
sowie die Einordnung in eine Fachsy-
stematik.

Der Nutzer erhält 
zu jedem Doku-
ment ausführliche 
bibliografische 
Angaben sowie ein 
Abstract.
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Datenbank „Fachinformations-
führer Sport - Sportwissen-
schaftliche Internetquellen“

Der Fachinformationsführer Sport 
des BISp ist Bestandteil des Sportwis-
senschaftlichen Informationsforums 
SPORTIF (http://www.sport-if.de) 
und dient insbesondere als Navigator 
durch die unüberschaubare Informati-
onsfülle im Internet. Das BISp bietet 
damit einen weiteren nicht-kommer-
ziellen Service zur Recherche von 
sportwissenschaftlichen Informationen 
an: qualitativ hochwertige Fachinfor-
mationen und direkter Zugriff auf die 
zugehörigen elektronischen wissen-
schaftlichen Texte, Datenbanken und 
Bibliotheken sowie Internetseiten von 
nationalen und internationalen Sport-
verbänden und -organisationen. Die 
fachlich relevanten Internetquellen 
werden beschrieben und die Verweise 
in sachlich gegliederte Browsing-
Strukturen eingebunden. Zielgruppe 
des Fachinformationsführers Sport ist 
die Sportpolitik, die Sportwissenschaft 
sowie die Sportpraxis.

In dem Fachinformationsführer Sport 
befinden sich Beschreibungen mit den 
dazugehörigen Links zu sportwissen-
schaftlich relevanten Internetquellen. 

Hierbei handelt es sich zum einen um 
Internetpräsentationen von nationalen 
und internationalen Fachverbänden 
und Institutionen aus dem Bereich 
der Sportwissenschaft und des Sports 
und zum anderen um sportwissen-
schaftlich relevante Graue Literatur, 
Forschungsberichte und -ergebnisse, 
Folien, Berichte, Tagungsbeiträge 
usw. Die Internetquellen werden mit 
einem kontrollierten Fachvokabular 
(Hauptbegriffe sowie Deskriptoren 
des BISp und die Fachsystematik der 
Zentralbibliothek Sportwissenschaft 
der Deutschen Sporthochschule Köln) 
verschlagwortet.

Die Inhalte der ausgewählten qua-
litativ hochwertigen Internetquellen 
setzen sich folgendermaßen zusam-
men: fachwissenschaftliche Texte wie 
beispielsweise Forschungsberichte 
und -ergebnisse, Tagungsbeiträge, 
fachrelevante Publikationen ohne 
bibliografische Angaben sowie kom-
mentierte Links zu nationalen und 
internationalen Sportverbänden und 
-organisationen, sportwissenschaft-
liche Hochschul- und Forschungsein-
richtungen, Fachdatenbanken und 
-bibliotheken sowie Regierungsein-
richtungen aus dem deutsch- und 
englischsprachigen Raum.

Die Rechercheportale des BISp 
Die Datenbanken des BISp sind 

zur Gewährleistung einer optimalen 
Recherchemöglichkeit sowie einer 
breiteren Nutzung sowohl durch 
Sportwissenschaft und -politik, durch 
die Sportpraxis als auch durch alle 
sportwissenschaftlich interessierten 
Bürgerinnen und Bürgern in mehrere 
Portale integriert.

Das Portal „BISp-Datenbanken“

Das Portal http://www.bisp-daten-
banken.de ist seit 2001 in Betrieb und 
stellt die primäre Rechercheoberflä-
che der Datenbanken SPOLIT, SPO-
FOR und SPOMEDIA dar. Suchanfra-
gen können hierüber an einzelne 
Datenbanken gesondert oder auch an 
alle gemeinsam gesandt werden. Die 
Oberfläche verfügt sowohl über eine 
Einfach-Suchmaske als auch über 

Der „Fachinformationsführer Sport“ enthält ausgewählte, qualitativ  
hochwertige Internetquellen aus dem deutsch- und englisch- 
sprachigen Raum
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dezidiert ausgestaltete Profi-Sucho-
berflächen. Die erzielten Treffer kön-
nen zur weiteren Bearbeitung auf den 
eigenen Rechner exportiert werden. 
Hierzu stehen die Exportformate PDF, 
HTML, RTF sowie RIS zur Verfügung. 
Sofern kostenfreie Volltexte im Inter-
net verfügbar sind, wurde hierzu eine 
Verlinkung zum direkten Download 
vorgenommen. Andernfalls können 
nahezu alle nachgewiesenen Litera-
turdokumente über die angeschlos-
sene Digitale Bibliothek DigiBib sowie 
den Dokumentlieferdienst SUBITO 
direkt bestellt werden

Das Portal „SPORTIF - Sport-
wissenschaftliches Informati-
onsforum“

Das Sportwissenschaftliche Informa-
tions-Forum SPORTIF strebt an, zahl-
reiche sportrelevante Fachinforma-
tionsprodukte und -dienstleistungen 
aus dem deutschsprachigen Raum 
unter einer Suchoberfläche zu inte-
grieren und diese zu einem späteren 
Zeitpunkt international auszuweiten. 
Auch auf diesem Portal werden dem 
Nutzer eine „Einfache Suche“ und 
eine „Erweiterte Suche“ angeboten. 

Mit der Plattform SPORTIF ist das 
BISp Partner bei vascoda - dem Inter-
netportal für wissenschaftliche Infor-
mation sowie bei der Virtuellen Fach-
bibliothek Sportwissenschaft ViFa 
Sport. Damit finden die Inhalte von 
SPORTIF auch über diese Portale 
eine noch größere Verbreitung.

Gezielt aufbereitete sportwis-
senschaftliche Informations-
dienstleistungen des BISp

Weitere Informationsdienstlei-
stungen des BISp sind der monatlich 
erscheinende „Newsletter Innova-
tionsmanagement“ und die werk-
täglich erscheinende „Pressedoku-
mentation Sport“. Beide Angebote 
stehen jedoch nur einem begrenzten 
Nutzerkreis zur Verfügung. 

Des Weiteren werden vom Fach-
bereich II des BISp Bibliografien zu 
ausgewählten Themen erstellt.

2008 und 2009 wurden anlässlich 
dreier Veranstaltungen entsprechend 
thematisierte Bibliografien und Dos-
siers angefertigt:

März 2008: Symposium „125 • 
Jahre Deutscher Ruderver-
band. Ein Sportverband zwi-
schen Trend und Tradition“ 
Die Dokumentation „Sportwissen-
schaftliche Aspekte des Ruderns“ 
enthält Auszüge aus den BISp-
Datenbanken SPOLIT und SPO-
FOR (Gesamtzusammenstellung 
und Bearbeitung: Stanislav Brejcha-
Richter und Wolfgang Hartmann) 
einschließlich der vom BISp geför-
derten Forschungsprojekte zum 
Rudersport (Dr. Mirjam Rebel),

Oktober 2008: Forum des ent-• 
sprechenden vom BISp ein-
geladenen Arbeitskreises 
Bibliografie „Ausdauertraining in den 
Sportspielen“ (Zusammenstellung: 
Werner Kloock),

März 2009: BISp-Symposium • 
„Talentdiagnostik und Talentprogno-
se im Nachwuchsleistungssport“  
Abstractband inklusive Bibliografie 
mit Informationen zu Fachliteratur 
(Auszüge aus SPOLIT) und elektro-
nischen Dokumenten (Auszüge aus 
dem Fachinformationsführer Sport) 
sowie zu Forschungsprojekten 
(Auszüge aus SPOFOR). Zusam-
menstellung und Bearbeitung der 
Bibliografie: Irina Weinke und Dr. 
Mirjam Rebel.

Sammelprofil von SPOLIT 
wird geschärft und erweitert

Im Rahmen der Optimierung von 
SPOLIT wird derzeit eine Erweiterung 
mit gleichzeitiger Schärfung des Sam-
melprofils vorgenommen. Ziel ist eine 
noch größere und vollständigere Abde-
ckung der gesamten für den deutsch-
sprachigen Raum bedeutsamen sport-
wissenschaftlichen Publikationen. 
Dabei wird besonders auf die Erschlie-
ßung jener Dokumentarten Wert gelegt, 
die sonst nicht oder kaum nachweisbar 
sind (z.B. Aufsätze aus Sammelbän-
den, Zeitschriftenaufsätze, Graue Lite-
ratur und Kongresspublikationen).

Sammelprofil 
von SPOLIT wird 
geschärft ...
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Neben dem laufenden Input konn-
ten in der jüngsten Vergangenheit 
einige Schwerpunkte neu gesetzt und 
begonnen werden:

die Erweiterung von SPOLIT bezüg-• 
lich internationaler sportwissen-
schaftlicher Fachzeitschriften,

der Abgleich und die Vervollstän-• 
digung der Publikationen deutsch-
sprachiger Sportwissenschaftler,

die Erhöhung der Anbindung von • 
Volltexten, insbesondere der frei 
verfügbaren Originaldokumente 
(open access),

die Vervollständigung von fehlenden • 
Quellen, insbesondere aus Fach-
zeitschriften.

Weitere Internationalisierung 
von SPOLIT

Das Spektrum der Zeitschriften für 
SPOLIT berücksichtigt grundsätzlich 
den gesamten deutschen Sprach-
raum, umfasst die wichtigsten europä-
ischen sportwissenschaftlichen Zeit-
schriften und weist aus den anderen 
Kontinenten die jeweils relevantesten 
Journalinhalte nach. Neben den geo-
graphischen Schwerpunkten sollen 
die Periodika auch thematisch alle 
Fachdisziplinen der Sportwissenschaft 
abdecken, insbesondere hinsichtlich 
der leistungssportbezogenen Inhalte. 
Innerhalb dieses Rankings werden 
bevorzugt diejenigen Zeitschriftenti-
tel hinzugenommen, die einen hohen 
Impact-Faktor haben, und/oder in 
anderen Datenbanken entweder gar 
nicht, nur kostenpflichtig oder inhalt-
lich nicht erschlossen recherchierbar 
sind.

Im Zuge dieser verstärkten Inter-
nationalisierung der Datenbank, die 
künftig auch in englischer Sprache 
absuchbar sein wird, wurden bereits 
weitere fremdsprachige sportwissen-
schaftliche Zeitschriften zusätzlich für 
die Dokumentation berücksichtigt.

SPOLIT als Datenbasis für das 
CHE-Ranking 2011

Entsprechend den Vereinbarungen 
der Deutschen Vereinigung für Sport-
wissenschaft (dvs) mit dem Centrum 
für Hochschulentwicklung (CHE) in 
Gütersloh wurde das Fach Sport/
Sportwissenschaft an Universitäten 
2009 erstmalig in das bekannte CHE-
Ranking aufgenommen. Gegen-
stand der Beratungen der von der 
dvs eingesetzten Arbeitsgruppe war 
insbesondere die Ausgestaltung der 
Indikatoren zur Messung der sportwis-
senschaftlichen Forschung sowie der 
Bewertung sportwissenschaftlicher 
Publikationen, der eine besondere 
Bedeutung zukommt. Mittels biblio-
metrischer Analyse wertet das CHE 
die Publikationsaktivitäten an den zu 
untersuchenden Einrichtungen aus. 
Der von der dvs eingesetzte Fachbei-
rat hat dem CHE empfohlen, für die 
bibliometrische Analyse neben dem 
„Web of Science“ die Literaturdaten-
bank SPOLIT des BISp heranzuzie-
hen, die somit für das kommende 
Ranking im Jahr 2011 als Datenbasis 
eingesetzt wird.

Zur Optimierung dieses Teils der 
Erhebung starten BISp und dvs nun-
mehr eine gemeinsame Initiative, um 
die Nachweise von Publikationen aus 
der deutschen Sportwissenschaft zu 
vervollständigen. Im Zuge dessen 
wird beispielsweise auf der Daten-
bankplattform des BISp (http://www.
bisp-datenbanken.de) ein Online-
Formular für die Meldung von Publika-
tionen freigeschaltet. Nicht zuletzt gilt 
es dabei auch, die Nachweise fremd-, 
meist englischsprachiger Veröffentli-
chungen von Autoren aus dem deut-
schen Sprachraum zu vervollständi-
gen. Damit wird auch der Trend zur 
Internationalisierung der Sportwissen-
schaft im deutschsprachigen Bereich 
einerseits wie auch die Rezeption 
von Publikationen in fremdsprachigen 
Fachzeitschriften andererseits noch 
vollständiger dokumentiert.

SPOLIT als Daten-
basis für das CHE-
Ranking 2011
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Mit der nachhaltigen Pflege und 

Bereitstellung seiner sportwissen-
schaftlichen Fachinformation möchte 
das BISp nicht zuletzt einen Beitrag 
leisten:

zur Effizienz, Qualitätssicherung • 
und Nachhaltigkeit der sportwissen-
schaftlichen Forschung – insbeson-
dere hinsichtlich der Forschungs-
begleitung für den Leistungs- und 
Hochleistungssport,

zur Entwicklung der Sportwissen-• 
schaft als Wissenschaftsdisziplin,

zur internationalen Visibilität der • 
Sportwissenschaft aus den deutsch-
sprachigen Ländern,

zur sportwissenschaftlichen Aus-, • 
Fort- und Weiterbildung,

zum Wissensaustausch zwischen • 
Forschung und Praxis,

zur Verbreitung und zum Transfer • 
sportwissenschaftlichen Fachwis-
sens in Nachbardisziplinen und in 
der Fachöffentlichkeit sowie

als überregionale und zentrale • 
Dokumentationseinrichtung für das 
Fach Sportwissenschaft zum Infor-
mationsbedarf aller Nutzer hinsicht-
lich der sportwissenschaftlichen 
Erkenntnisse und dessen Transfer 
in die Praxis.

Die Datenbank SPOFOR informiert über sportwissenschaftliche Forschungsprojekte  
aus der Bundesrepublik, Österreich und der Schweiz
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Die Inhalte der BISp-Datenbanken finden mittels der Plattform SPORTIF über weitere Portale eine 
noch größere Verbreitung
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